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Es ging Hreßen bei gedämpſter Trommel Klang. Die bürgerliche Preſſe hatte zwar am Freitag große, Sieges⸗ mhen angeſtimmt über den ungeheuren Anleiheerſolg, en der Bürgerblock erzielt habe. DPle Kundigen waren ſich aber auch im bürgerlichen Lager darüber klar, daß die bür⸗ gerliche Preſſe bier ſehr voreilig gehandelt hatte und geſtern War es der Hauptmatador der Sanierung ſelbſt, Senator Dr. Volkmann, der ſowohl in einer Werſlärteferän⸗ als auch im Hauptausſchuß des Volkstages erklärte, Danzi datz ig iche zu Jubelhymnen habe, da 
die Anleihe mit großen Opfern 

und weitgehendlten Zugeſtändniſſen habe ertauft werden 
müiſſen. 

Wenn ſich jemand nöber das tataſtrophale winzige Er⸗ gebnis ber Anuleiheverhandlungen klar iſt, dann iſt es unſer Finansſenator. Und nach einer Methode, in der er es aunmn Meiſter, gebracht hat, verſuchte er in ſeiner Bericht⸗ erſtattung, dic gläubigen Schäſlein des Bürgerblocks und der bürgerlichen Preſſe über dieſen Mißerfolg hinwegzu⸗ täuſchen, indem er ſi in einer ſtundenlangen Einleitung erging, um dafür dann über das Ergebnis der Genfer Verhanblungen mit einigen ſchönen Redensarten hinweg⸗ 
taleiten. Bon den tatſüchlichen Bemerkungen des Flnanz⸗ 

ottors iſt die Feſtſtellung hervorzuheben, duß das 
angkomitec ſechs Bedingungen geſtellt habe. von denen anzin bisber nur eine erfüllen konnte nämlich den Ab⸗ r Beamten. 
Die Soztaldemokratie konnte natürlich nicht den Bericht 

des Finanzſenators vorübergehen laſſen, ohne im Haupt⸗ ausſchuß auf 

die großen Schwächen dieſer Anleiheaktion 
Lärmnft en. Dazu war ſie um ſo nehr verpflichtet, als die rgerliche Preſſe ſehr unüberlegt und übereilig das 

enfer ebnis des „energiſchen und tatkräftigen ! ürger⸗ 
blockſenats in Gegenſatz zu der „ſchwächlichen und ergebnis⸗ loſen Politik des früheren ſozialdemofratiſchen Senats“ P. 2 hatte. Gegenüber dieſer toͤrichten Polktil zeigte Geu. „Kamnitzer, was es mit der Genfer Anletihe tat⸗ 
ſürhlich auf ſich hat. 

Gemeſſen an den Bedingungen des Senats iſt das, was der Senat aus Geuf mitgebracht hat, ein 
trauriges Zerrbild einer Anleihe. 

ichſt ſei, feſtzuſtellen, daß nach der Berichterſtattung des 
natspräſidenten und des Senators Dr. Volkmann, wie 

auch nach dem Memorandum des Senatsz, zu den Bedin⸗ 
gungen des Bölkerbunssratet zur Begebung der Anleihe 
nicht der Abban der Erwerbsioſenfürſorge gehörte. Die 
Sozialdemokratie habe im früheren Senat die Anſicht ſtets 
vertreten, daß es ſich in dieſer Frage nicht um eine For⸗ 
derung des Völkerbundsrates, ſondern um einen Wunſch 
hanbelte. Dieſem Standpunkt widerſetzten ſich aber damals 
Herr Sahm und Herr Volkmann, die behaupteten, daß 
zwiſchen Forderungen und Wünſchen des Völkerbundsrates 
kein Unterſchied zu machen ſei. Die bei der Beratung des 
Geſetzenttrurfes über den Abbau der Erwerbsloſenfürſorge 
aufgeſtellte Behanptung, daß dieſes Geſetz eine Forderung 
des Völkerbundsrates ſei, iſt alſo falſch. Dieſe Feſtſtellung 
kann für die Zentru⸗nspartei nicht ohne Bedeutung ſein, da 
ſüge immer mwieder erklärt hat, daß ſie ſich nur dem Zwange 

ge. 

Die Frage „Erfolg oder Nichterfolg in Geuj“ hängt von der 
Zielſetzung ab. Der Senat ſcheint ſich ein ſehr beſchränktes Ziel 
le bif. en wenn er mit den Verhandlungen in Genf zu⸗ 

'eden i 

Die Sozialbemokratie hätte eine ſolche Anleihe nicht genommen. 
Es ſei zugeſtanden, daß die Verhandlungen mit Polen in Geuf 
zu einem Abſchluß kamen, doch habe der Senat Monate Deit 
verloren, denn ſolche Abkommen hätte Danzig niit Polen ſchon 
vor Monaten abſchließen können. Aber es bedurſte des Dit⸗ 
tates von Genf, wie ſich Herr Voltmann ſelber ausdrückte, da⸗ 
mit der Danziger Senat ſich hinter dieſem Dittat verſchanzen 
konnte. Herr Sahm habe vor Genf immer fortwährend von 
Entgegenkommen geſprochen, welches der Danziger Senat Polen 
gezeigt habe. Die Deutſchnatidhnalen haben durch Herrn Dr. 
Ziehm dieſe damals gemachten Zugeſtändniſſe eniſchieben ab⸗ 
gelehnt, bei den jetzigen Zugeſtändniſſen müßten ihnen die 
Haare ü Berge ſtehen. Bei dem Tabalmonopol wollte man 
anfänglich Polen keine Beteiligung zugeſtehen, ſchließlich er⸗ 
kannte der Senat eine Beteiligung von 9 Prozent als Maximal⸗ 
grenze an, jetzt aber finde ſich der Senat mit einer polniſchen 
Beteiligungsquote von 30 Prozent ab. Wenn der Senat ſo 
wenig zu ſeinen Worten ſteht, dann iſt es nicht verwunderlich, 
wenn das Vertrauen zu Danzig im Ausland verloren geht. 
Das Tabakmonopol iſt eine ſehr ernſte Frage geworden, denn 
der Seriat hat davurch 

PDanziger Hoheitsrechte preisgegeben. 
Die Sozialdemotratie verlangte zur Zeit ihrer Regicrungs⸗ 
migteik, daß ein Citatsmenrpol gaulge vgen würde. An dieſem 
hätte Polen, was auch von der polniſchen Regierung anerkannt 
worden ſei, kein Recht einer Beteiligung gehabt. Aber der 
Fenat habe dieſes nicht gewollt. Es ſei ein Unftnn, bei ſolchen 
llaßiſchen Sozialiſierungsformen eines Monovols private Kon⸗ 
ſcievor, zu machen. Um dem Bankkapital hohe Gewinne zuzu⸗ 
ſchrieben, habe der Senat Danziger Hoheits⸗ und Wirtſ⸗ its 
rechte preisgegeben. Man bat von den Deutſchnationalen bis⸗ 
Ler nichts gemerkt, vaß ſie etwas unternommen hätten. um das 
E zu verhindern, obwohl ſie angeblich Monopolgegne: 

Beim Zollavtommen vom September vorigen Jahres iſt ei; 
leiner aihcher ler gemacht worden. Dieſer Fehler hätt⸗ 
9 105 WMparieren laſſen. wenn nicht der Zolbund ſehr über⸗ 

urereile Polens 

  

Me Geufer Schueemann des Vürgerblochs. 
Was bringt die Genfer Anleihe Danzig? — Neue Schulden, Millionen Zinſen und Preisgabe Danziger Hoheitsrechte. 

Die polniſchen Zollkontrolleure in Danzis baben jetzt allerdings 
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den einzigen Erfolg, den die Dan, iger Delegation in Genf er⸗ zielt haben will, nämlich· n ů 
die Oberhoheit in ver Zollverwaltuntz. 

nicht endgültig über Zollvifferenzen zu entſcheiden. Dabei iſt aber nicht geſagt, daß nun etwa der Danziger Standpunkt maß nebend bleibt, ſondern nach Art, 202 des Warſchauer Abkom meus hat die polniſche Zentral, ollverwaltung in Warſchau das Recht der endgültigen Entſchei ung, wenn den von den pol⸗ 
niſchen Kontrolleuren gemachten Beanſtandungen von der Dan zider Zollverwaliung nicht entſprochen wird. Der ganze Erfolg 
Danzihs beſteht alfo nur darin, Vaß die polniſchen Holltontrol leure —— zu einem Telephongeſpräch oder einem Tele⸗ aramm nach Warſchan Marenen ſind. Dafür hat Danzig die 
Haftpflicht für alle Zollgefälle zu tragen. Dieſe Beſtimmung 
kann Dauzig noch Millionen koſten. Das Zollabtommen iſt alſo 
vom Senat ſehr teuer ertauft worden. 

Von der Anleihe bleiben 11 Millionen Gulden übrig für 
den Wohnungsbau und für Verzinfung. Für letztere dürften 
Millionen Gulden zu berechnen ſein, ſo daß nur8 Millio⸗ 
nen Gulpen für den Wobnun'gsban verbleiben. Der 
frühere Senat forderte 20 Millionen Gulden für den Woh⸗ 
unnasbau, Mit 8 Milliouen Gulden wird man Uicht viel 
mehr als 1000 Wohnungen bauen können., Von 
den 8 Millionen werden in der Freien Stadt Danzig wiederum⸗ 
nur 4 Milllonen vexbleiben. 

Von der 45⸗Millionen⸗Anleihe werven 41 Millionen Gulden 
ins Auskand gehen, wofür man noch jährlich 3—4 Millionen 

Gulden wird Zinſen zahlen müſſen. 
Das iſt die „Kraft einer Tat“, wie das Genfer Ergebnis von 
der „Vanziger Allgemeinen Zeitung“ bewertet worden iſt. Für 
ſolch einen K2 wäre die biendegurgcre, nicht nach Geuß 
gegangen, dieſe Torheit blieb dem Bürgerbtock vorbehalten. 

Der Erfolg it alſo: Beim Zollablommen nichts erreicht, 
beim Tabakmonepol uhne Grund Danziger Nechte yreisgegeben, 
dabet große Gewinue an Privatkreiſe verſchentt, eine hohr 
Schuldenlaſt und kein Geld für Dangiger Bedarf. Ein truuriges 
Ertebnis ciner Anteihe, dire Arbeit und Bivt für Danzig 
ſchaffen ſollte. ‚ — ‚ 

Bei den Bürgerblockparteien herrſchie nach dieſer ſozial⸗ 
demokratiſchen Kritik zuerſt peinliches Schweigen. Schließ⸗ 
lich nahm der deutſchtatiouale Führer Dr. Ziehm das 
Wort, ohnc dabei allerdings den Siegeston anzuſtimmen, 
den ſein Parteiorgan für die andauernde geiſtige Um⸗ 
neblung ſeiner winzigen Abonnentenſchar für notwendig 
gehalten hatte. Hatte die deutſchnationale Preſſe die Anleihe 
als einen Erfolg des tatträftigen Bürgorblocks hinaus⸗ 
pöfaunt, ſo wollte Dr. Ziehm der Sozialdemokratie durchans 

einen Mitverbienſt an dieſem Erfolg 

zuerkennen. Er erklärte nämlich, daß es ſich bei der Geufer 
Anleihe um den Abſchluß von Maßnahmen handle, die vom 
früheren Senat eingeleitet wurden, um die Staatsfinanzen 
zu ordnen. Im übrigen war er hinfichtlich des Zollab⸗ 
tommens und der Reparationsforderungen mit dem Genſer 
Ergebnis zufrieden. Dagegen ſei die Beteiligung Polens 
am Tabaksmonopol cine ſchwere Belaſtung für Hangig. 
Die anderen Bürgerblockparteien, Zentrum und Liberale, 
ſchwiegen ſich völlig aus. 

Finanzſenalor Dr. Volkmann hatte in ſeinem Bericht 
ausdrücklich hervorgehoben, daß die 14 Millionen zur 
Deckung der ſchwebenden Schuld nicht etwa ausſchließlich für 

  

18. Jahrgang 

  Begleichung von Schulden in Frage kämen, ſondern daß 
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darin auch die à Milllonen für den Ausbau des Munitions⸗ 
bafens Weſterplakte ſowie mehrere Millionen für die Er⸗ 
richtung werbender Anlagen, z. B. Automatiſierung des 
Fernſprechweſens, enkhalten wären. Demgegenüber hatte 
das deulſchnalivnale Blatt kürzlich vehauptet, daß dieſe 11 Miltionen zur Abdeckung der Schulden des einen Jahres 
ſozialiſtiſcher Mifnvirtſchaft dienen. Gen. Loops wies auf 
dleſen Widerſpruch in den demagogiſchen Behauptungen 
der Deutſchnattonalen und den ſachlichen Ausführungen des 
Finanzſenators hin und ſorderte Dr. Ziehm auf, wenigſtens 
in dieſem Punkt für cine Nichtigſtellung in ſeiner Partei⸗ 
preſſe zu ſorgen. Gegenüber den Beſtrebungen Dr. Ziehms, 
die Sozialdemolratie als die Treiber für den Gang nach 
Genf hinzuſtellen, betonte Gen. Loops nothmals, daß ſich die Sozialdemokratie während ihrer Regierungszeit immer 

gegen den Hilferuf nach Genf 
ausgeſprochen habe. Die Bürgerblockpartelen 
nun nicht ſcheuen, auch die Folgen ihrer 

Jedenfalls iſt die große Wahlparole 
die Millionenanleihe von Genf, 
der ſchon nach wenigen Tagen 
Bürgerblock! 

Ein nenes Ermächtiuungsgeſet für den Senat. 
Der Senat hat dem Volkstag ein neues Ermächtigungsgeſetz 

zugehen laſſen. Dieſes hat folgenden Wortlaut: 
„Der Senat wirv ermüchtigt, eine Anleihe zur Abderlung der 

ſchwebenden Verpflichtungen und zietr Abzahlung der Laſten, 
welchc nuf der Freien Stadt Danzig gegenüber der Reparations⸗ 
kommiſſion und vem Botſchafterrat ruhen, ſowie für werbende 
Zwerle, insbeſonvere für den Wohnungsbau, nach Entpfehlung 
durch den Völkerbund nufzunchmen. Der Betrag dieſer Anleihe 
darf die Summe von 45 Miſlionen Gulden oder denjenigen 
Betrag, welcher erforderlich iſt, um einen reinen Anleihcerlös 
von 40 Millivnen Gulden zu erzielen, nicht überſteigen.“ 

In ver Begründung wird angeſührt, vaß burch das Er⸗ 
mächtigungsgeſetz vom 2. November 1926 der Senat im Har. 
blick auf die Notlagc der Freien Stadt Danzig und zur Wie 
herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt 2 Mi 
worden iſt, beſtimmte Maßnahmen zu treſßen und eine Anleil 
bis zum Betrage von 30 Millionen Gulden, die zur Befriedi⸗ 
gung der dringenden Staatsbedürfniſſe außerordentlichen Be⸗ 
barfs, insbeſondere zur Ahlöſung der ſchwebenden Schulden 
und für werbende Zwecke beſtimmt iſt, aufzunehmen. 

Der Senat weiſt„dann darauf hin, daß nach dem Ergebnis 
der Genfer Verhandlungen nunniehr eine langfriſtige Danziger 
Staatsanleihe aufgenommen werden ſoll welche einen reinen 
Anleiheerlös von 40 Mitllionen Gulden bringen ſoll. Im An⸗ 
ſchluß daran foll eine Danziter Hafenanleihe mit einem Rein⸗ 
erlös von 20 Millionen Gulden aufgelegt werden. Aus der letz⸗ 
teren Anleihe ſoll ein Haſenbecken mit einem Auſwand von 
13 Millionen Gulden gebant werden und rund 7 Millionen 
Gulden ſollen der Staptgemeinde Danzig, welche aus ihrer 
zprozeutigen hypothekariſch geſicherten Anleihe von 1925 ein 
lurzfriſtiges Darlehen von 8 Millionen Gulden an den Hafen⸗ 
ausſchuß gegeben hatie, zurückerſtattet werden. 

In der Begründung des Geſetzes gibt der Seuat eine Ueber⸗ 
E i9* den Verteilungsplan der Anleihe und bemerkt zum 
Schluß: 

„Die Anteihe iſt, um den Danziger Kapitalmarkt für Zwecle 
der Wirtſchaft und der Gemeinden zu ſchonen, ausſchließlich als 
amswärlige Anleihe gedacht. In welchen Ländern ſie aufgenom⸗ 
men werbden ſoll, ſteht noch nicht feft. Auch haben ſonſt noch 
teine bindenden Verhandlungen über die Auleihe ſtatigefunden. 
Die Bedingungen ſür die Anleihe werden ſich nach der Martt“ 
lage richten und der Tatſache Rechnung tragen' müů ſen, daß dieſe 
Anleih auf Grund der Enipfehlungen des Völkerbundes durch 
die Erträge des Tabakmonopols und der Spiritusbeſteuernua 
geſichert ſein ſoll und vom Völkerbund empfohlen iſt.“ 

ſollten ſich 
Politik zu tragen. 
des Bürgerblocks, 

ein Schneemann gewefen, 
geſchmolzen iſt. Armer 

  

Entſcheidungskümpfe inm China. 
Siegreicher Vormarſch der Siihtruppen. 

Aus Peking wird dem „Berl. Tageblatt“ gemeldet: 

Nach längerer Pauſe, die durch heftige Schneefälle in 
Nordchina und ebenſo ſtarke Regengüſſe im Süden veran⸗ 
laßt war, ſind nun die Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden 
Heeren wieder aufgenommen worden. Der Kampf am 
Jangtſe iſt im Gange. Bisher iſt es zu entſcheidenden Vor⸗ 
gängen nicht gekommen, doch kann die nahe Zukunft ſolche 
bringen. Die Störung der Bahnverbindung zwiſchen 
Schanghai und Nanking beweiſt, daß bereits eine bedrohliche 
Annäherung der Südtruppen in der Richtung auf Sutſchau 
erfolgt iſt. Die Stellung der Nordpartei hat ſich während 
der Kampfpauſe weiter geſchwächt. Tſchangtſolin beginnt 
bereits, mit Grund, die Haltung des Tupans Jenſchiſchans 
von Schanſi und Tſchangtſchungts von Schantung anzu⸗ 
zweifeln, zumal der letztere ſein Hauptauarkier nach Schu⸗ 
tſchufn zurückverlegt hat. Anderſeits mird beſtätiot, daß ſich 
auf der am Freitag in Hanku eröffneten Tagung des 
Zentralexekntivkomitees der Kuomingiang, erhebliche Mei⸗ 
nungsverſchiedbenheiten gezeigt haben. Der militäriſche 
Führer Tichiangkaiſchek war nicht anweſend. Die Mehrheit 
zeigte das äußerſte 

Mißtrauen gegen die Militärs. 

ie befürchtet offenbar, daß dieje fſich mit Nordchina 
inigen, lediglich um ibren, der Geuerale, perſönlichen Ein⸗ 
luß ſicherzuſtellen; man ſagt in Kuomintangkreiſen, daß dies 
ine ſchwere Geſährdung, wenn nicht das Ende der Revo⸗ 
nlion bedeuten würde. Gerüchte, die von weitergehenden 
rolgen diefer Spaltungen ſprechen, ſind indes übertrieben. 
ie nationaliſtiſche Regierung hat geſtern offiziell die bis⸗ 
»rige britiſche Konzeſſion in Hankan übernommen. Eng⸗ 
and verhandelt jetzt, indem es⸗ konſeguent verſöhnlichen. 
Geiſt zeigt, weiter über die Rückgabe Weihaiweis und die 

  

licher ift der Zwiſchenfall in Singaporc, wo anläßlich der 
Gedächtnisfeier für Sunjatſen die engliſche Poltzet, Ver⸗ 
ſammlungen verhindern wollte. Die Menge leiſtete Wider⸗ 
ſrand, und die Polizei feuerte. Sechs Chineſen wurden 
getötet. Dadurch iſt natürlich der englandfeindlichen Agi⸗ 
tation in ganz China neues Material geliefert worden. Die 
übrigen Mächte perfolgen eine jehr, zurückhaltende Politik. 
der japaniſche Außenminiſter Schidehara begründete den 
Entſchluß Japans, ſeine Konzeſſivnen in China vorläufig 
nicht aufzugeben, damit, daß die Zeit hierfür noch nicht reif 
jei. Foridauernd geht aber das Gerücht, daß Belgien beab⸗ 
ſichtige, den Verzicht auf die Konſulargerichtsbarkeit auszu⸗ 
ſprechen. 

Vormaͤrſch ber Kantontruppen. 
Die Entſcheibungsſchlacht zwiſchen Rord und Süd iſt im 

Augenblick auf der ganzen Linie entbrannt. Die Süd 
ſind auf der ganzen Front zum Angriff übergegangen. 
dem Fall von Wuhn in den letzten Tagen zieht ſich die Front 
in gerader Linie von Sungliang nach Nordweſten bis Nanking 
und darüber hinaus hin. Die Kantontruppen ftoßen in meh⸗ 
reren Kolonnen vor, und zwar auſ Sungkiang von Schanghai, 
Wuliang, Sutſchau und Tſchangtſchau am Taihuſee, dem 
Dangtſelaufſ folgend auf Nanking und nordweſtlich davon. An 
welcher Stelle der Front der Hauptſtoß der Südtruppen ein⸗ 
ſetzen wird, iſt noch ungewiß. Man nimmt jedoch an, daß er 
zunächſt auf Nanking. abzielt. Die Stadt iſt bereits von den 
Südtruppen eingekreiſt. Die Elſenbahnlinie Nanking—Schang⸗ 
hai iſt don den Kantoneſen zur Hälfte beſetzt und unterbrochen. 
Die Südtruppen ſtehen wenige Meilen vor der Stadt und be⸗ 
drohen außerdem bereits die Rückzugslinie der Schantung⸗ 
truppen, ſo'daß dieſe in Gefahr ſchweben, abgeſchnitten zu wer⸗ 
den. Die ausländiſchen Staatsangehörigen in Nanking ſind 
aufgefordert worden, die Stadt zu räumen.   

—
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unm die Rückgabe von Eupen⸗Malmeby. 
Ueberall dieſelben Berleumdungsmethoden hegen 

die Sosialbemokratie. 

Der ſozlaliſtiſche Abg. Somerhauſen interpelltexte in der 
belgiſchen Kammer über die Politik der belaiſchen Regterung 
gegenüber den einverleibten Kreiſen Eupen und Malmedy. 

Miniſterpräſtident Jaſpar antworlete, er hätte geglaubt, 
daß der Vorredner über die Art und Wetiſe interpellieren 
wollte, wie Belgten dieſe Kreiſe verwalte, Die Rede 
Somerhauſens entfpreche aber nicht dem Wortlaut der An⸗ 
frage. Die Lage der beiden Kreiſe ſei ſeſinelent und end⸗ 
liig geregelt. Jaſpar ſuhr ſort: „olch ſpreche es im 
amen der ganzen Rehlerung aus, dieſe Krelſe ſind belgifch 

und werden es bleiben. Unfer Wille in dieſer Sache ent⸗ 
za‚1 dem Beſchluß des Völkerbundes, der feſtgeſtellt hat, 
aß die Volksabſtimmung in den Kreiſen Enpen und Mel⸗ 

meby rechtmäßig und unverſfälſcht geweſen iſt, und daß dle 
euiſchen Anſthuldtaungen gegen Belgien hinſichtllich dieſer 
Abſtimmung durch nichts gerechtferttat waren. Somer⸗ 
hauſen will den Verſaſller Bertrag und das Locarnvab⸗ 
kammen durchbrechen. Wir tönnen ihm nicht folgen. Die 

ltung der belgiſchen Negterung wirb ſich nicht durch die 
altung einer kleinen Minderhelt ändern laffen, die mit 

den deittſchen Nationallſten offenbar in Verbindung ſteht. 
Hinter dieſer Minderheit ſtehen in Deutſchland die 
ſchlimmſten Feinde des Friedens. Ste (Somerhauſen und 
ber Anhänger) ſind, ohne es zu wollen, die Verbündeten 

kriensluſtigen Tunker.“ 

Frankreichs Haltung zur Flottenabrüſtung. 
Im Le Wien, Miuiſterrat wird Briand die Antwort vor⸗ 

lehen, die Frankreich bei dem neuen amerikantiſchen Schritt 
in der Abrüſtungsfrage erteilen will. Nach dem „Matin“ 
hat Brland ſich bereits am Dienstag in dieſer Frage mit 
Rlom und London in Autoourttng, geſetzt. Frankreich lege 
Wert darauf, welche Antwort Rom auf dieſen zweiten 
Schritt der Vereiniaten Staaten ergreife, Die Anſicht Groß⸗ 
britannientz ſet andererſeits wichtig, weil der „ganze wunde 
Punkt“ nicht in Waſhington, ſondern in London liege: denn 
England habe den erſten Schritt im Ban neuer Kreuzer 
getan und die Vereinigten Staaten gezwungen, nachzu⸗ 
folgen. Die franzöſiſche Regierung wird ihm nach dem 
„Matin“ nicht mit einer endgülttgen Zu⸗ oder Abſage aut⸗ 
worten, zumal noch mehrere Punkte der amerikaniſchen 
Note der Aufklärung bedurften, vor aäallem die Frage des 
Zeitpunktes der geplanten Konſerenz. 

Monarchiftiſche Schimpfhelden. 
Wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz ſtanden 

am Montagvormittag der Baumeiſter Artur Metze und der 
Bankbeamte Martin Antel vor dem Dresdener Schöffen⸗ 
gericht. Mese, ſtrammer Moyarchiſt und ehemaliger Führer 
der Dresdener Wikinger, war im Sommer 1926 verantwort⸗ 
K3 Redakteur des inzwiſchen eingegangenen fogenannten 

  

ationalen Kampfblattes für Sachſen“. Er hatte einen 
rttkel des Bankbeamten Antel veröffentlicht unter der 

Ueberſchrift „Republik oder Monarchie“. Dieſes Machwerk 
enthielt allerlei Angriffe gegen die republikaniſche Skaats⸗ 
form, Vom Reichsbanner war als von einer ſattſam be⸗ 
kannten Horde, einem Sauhaufen und Wegelagerern die 
Rebe. Auch Hieichskanaler Marx bekam einen Seitenhleb. 

Die Angeklagten verteibigten ſich insbeſondere damit, 
daß ihr Blatt nicht offentlich erſcheine und nur den Mit⸗ 
liedern des Wikingbundes zugänglich geweſen ſei. Diefe 
ngaben ſind nicht zu widerlegen geweſen. Das Schöffen⸗ 

gericht ſprach bie Angeklagten deshalb frei und wies in der 
Urteilsbegrünbung Voranf bin, datz das Gericht wohl eine 
Herabſetzung der republikaniſchen Staatsform in dem 
Artikel erblickt habe, aber, weil das Blatt nicht öffentlith 
wüſen worden ſei, auf Freiſprechung habe erkennen 

jen. 
Dieſetz uxteil mutet mehr als ſonderbar an. Das ge⸗ 

nannte Blättchen iſt zwar offiziell nicht öffentlich erſchlenen, 
aber wer es baben wollte, konnte es erhalten. Damit iſt ſein 
öffentliches Erſcheinen ebenfalls als gegeben zu betrachten. 
Abgeſehen davon iſt die Frage zu ſtellen: ſeit wann iſt es 
Lelten? in ſolchen Blättern beſtehende Geſetze zu über⸗ 

eten 

Dr. Paul Kathan geſtorben. Der frühere Berliner 
Stabtverordnete Gen. Dr. Paul Nathan, das langjährige 
Voritandsmitglied des Zeutralvereins deutſcher Staats⸗ 

Der Mann imn Feuſter. 
Von Nikolaus Cogol. 

Ich kann jede Wette eingehen, daß der geſchätzte Leſer, falls 
er mal durch das Städtchen P.. kommen ſollte, im Fenſter 
eines ſoliden Holzhbäuschens mit zwei weißen Schornſteinen 
ein Geſicht ſehen wird — ein ziemlich ſettes Geſicht mit Blatter⸗ 
narbeu, welches in ſeiner Farbe einer neuen, noch ungetragenen 
Stiefelſohle ſehr nahe kommt. Dieſes iſt, wenn Sie die Be⸗ 
merkung geſtatten, Sſemjon Sſemjonowitſch Batjuſchek —Suts⸗ 
beſitzer und Edelmann, und überdies im Range eines Gouver⸗ 
nementsſekretärs. Er hat es zu ſeiner ieſten Gewohnheit ge⸗ 
vorgchn kchlechthin alles zu gucken, was auf der Straße nur 
orgeht. 
.Faäͤhrt, ſagen wir, irgendein durchreiſender Eutsbeſitzer — 

vielleicht ebenfalls ein Gouvernementsſekretär — in ſeinem ge⸗ 
ruhigen Wagen vorüber. der dickbäuchig iſt wie eine Waſſer⸗ 
melone und aus welchem Brote, Kindemädchen und Kiſſen 
dichtgeſtopft hervorlugen: ſo ſchaut der Mann im Fenſter ſehr 
aufmerkſam bin. 

-Schaulelt ein ſchwarzhaariger Fuhrmann, ſchief und krumm 
auf dem Bock alerhan daher mit ſeinem langen, ſchmalen Bart, 
an welchem allerhand durchreiſende Herrſchaften in Uniform 
und Zivil, nur noch wenig Haare übriggelaſſen baben, — 
Aien“ Sſemjonowitſch verfolgt ihn mit weitgeöffneten 

ſugen. 
Und raſſelt auf einer Troika im Staubwirbel ein Nementour, 

ein fuͤrchterlicher Kaufbold und Schnapsvertilger vorbei, — ſo 
wird er ſich auch hier alles anſchauen und genau merlen. 

Unv wenn niemand vorbeifahren ſollic. und der Straßen⸗ 
miſt ſozuſagen ſich ſelbſt überlaſſen bleibt — tut nichts, das iſt 
noch kein Unglüc —: ſo betrachtet Sſemion Sſemjonowitſch 
eben ein Huhn, das einſam die ſtaubigen Büſche entlang pickt, 
oder auch den Gänſerich, der gerade vorm Fenſter vorbei⸗ 
wandelt — und zwar aufmerlſam, von Kopf bis zu den Füßen. 

Senn zwei Fuder mit Heu zuſammenſtoßen, ſo gibt er 
gleich vom Fenſter ber ſehr vernünftige Ratſchläge: wer zurück⸗ 
fahren ſoll und wer vorfabren, und gibt auch vem nächſten 
Vorübergehenden ſtrenge Anweiſung, nicht faut zu ſein und 
doch zu delſen. 
‚Denn eines ſeiner flinken Mäuſcaugen gewahr wird, daß 

ein Junge über den Zaun in einen fremden Gemüfegarten 
Hlettert, sder daß er mit Kohle an die Wand eine unanſtändige 
igur hinkritzelt, ſo ruft er den Jungen mit freundlicher, milder 
Stimme zu ſich heran, fordert ihn auf, doch näher aus Feuſter   zu kommen, darauf noch näher und noch, — bis er plstzti 
blitzſchnell ſeinen Arm ausſtreckt und den Unglüclichen Derar ů 
am Ohre zupft, daß dieſer brüllend ſein Ohr, nur noch am 
letzten Faden hängend, nach Hauſe trägt, wie einen ſehr lofe 
angenähten Knopf. 

Wenn ſich zwei Bauern in die Haare geraten, jo hält er jo⸗ 
dleich vom Fenßßer, Aber ſie Gericht ab: er ingrüriert ge⸗ 

3. B... doch is 

bürger judiſchen Glaubens, früberx zuſammen mit Theodor] 
Barth Herausgeber der „Natlon“, iſt geſtern morgen kurz 
vor 3⁰ lendung ſeines 70. Lebensſahres an einem Schlag⸗ 
anfall verſtorben. 

Der Tod bes lettiſchen Staatspräſidenten. 
Der Tod bes lettländiſchen Staatspräſidenten Tſchakſte 

dürfte von recht maßgebender Bedeutung für die geſamte 
oſtenropälſche Politik werben, Tſchakſte war eine Perſön⸗ 
lichkeit, die von außerordentlicher Wirkung nicht nux auf 
die lettiſche, fondern auch auf bie übrigen baltiſchen Politiker 
geweſen iſt. Man uimmt in politiſchen Kreiſen an, daß z. B. 
die Paraphierung des lettländiſch⸗xuſſiſchen Vertrages nicht 
zuſtande gekommen wäre, jedenfalls nicht in dieler Form, 
wenn Tfchatſte nicht bereits wegen ſeiner Krankheit aus 
den Staatsgeſchäften ausgeſchieden wäre. 

Jauis Tſchakſte war einer der Gründer der lettiſchen 
Unabhängigkeitsbewegung. Schon 1906 als Mitglied der 
ruſſiſchen Staatsduma brachte ihn ſein Kampf für die let⸗ 
tiſche Unabhängigkett ins Geſängnis. Sein Hauptbeſtreben 
war darin gerichtet, ein lettiſches Bürgertum und einen 
Mittelſtand zu ſchaffen. Er ſelbſt hat in Moskau Jura 
ſtudiert. Mit ihm haben die baltiſchen Staaten vtelleicht 
den bedeutendſten ihrer Köpfe verloren⸗ 

  

    
Lettlands Präfident T 

Präſident Tſchakſte an Herzſchwäche verſtorben. 
SS „ꝗ „ ‚99„„„ꝗ„ꝗꝗ „.ꝗ.„—„.. 

Italieniſche Wühlereien in Albanien. 
Wie dem „Petit Pariſien“ aus Belgrad gemeldet wird, 

veröffentlicht die Zeitung „Politika“ Nachrichten, denen zu⸗ 
folge Vorbereitungen zur Landung italieniſcher Truppen 
au der albaniſchen Grenze im Gange ſeien, Zahlreiche 
italleniſche Agenten durchzögen Albanten, um Unruhen ber⸗ 
vorzurufen, bie die Intervention motivieren könnten, bie 
nach Artikel 2 des Vertrages von Tirana vorgeſehen ſei. 
Die Bewegung werde von Vrlaſſi geleitet, der in Albanien 
großen Einfluß habe. Er habe auch aus Italien Gewehre, 
Patronen, Maſchinengewehre und mehrere Gebirgsgeſchütze 
erhalten. Die Bewegung zeige ſich beſonders in den Serbtien 
benachbarten Bezirken, um im Auslande den Eindruck zu 
erwecken, als ſei ſie in Belgrad angezettelt worden. 

Friebensburgs Nachfolger. Der bisberige Chef der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei, PierlimanSteil Dr. Weiß, iſt zum 
Pollzeipräſtdenten von Derlin an Stelle des zum Regie⸗ 
rungspräſidenten in Kaſfel ernannten früheren Vizepräſi⸗ 
denten Friedensburg ernannt worden. 

Der Bunv der techniſchen Beamten und Angeſtellten, Gau 
Rheinland⸗Weſtfalen, teilt mit, daß die tariflichen Gehaltsfätze 
für die Angeſtellten im Hoch⸗, Beton⸗ und Tiefbaugewerbe 
(Tarifvertragsgebiet Weſtdeniſchland) für den Monat März ge⸗ 
kündigt wurden. Auf die bisherigen Mindeſtgehälter wurde 
eine Erhöhung von 15 Prozenti gefordert. 

  

nau, von wo We kommen und wer ſi⸗ ſind. Dann ruft er ſeine 
beiden Leute herbei, den Koch Petruſchta und den Diener Paw⸗ 
luſchta (der aus unbekannten Gründen eine Jacke mit Uniform⸗ 
kragen trägt) — und befiehlt ihnen, die beiden Bauern auf dem 
Fleck durchzuhauen, wobei er die Vorübergehenden noch dazu 
anfeuert, ſie kräftig fejtzuhalten. 

Nur für zwei Stunden des Tages verſchwindet dieſes Ge⸗ 
ſicht vom Fenſter. Und zwar greift die Pauſe Platz in der Zeit 
während und nach dem Mittageſſen, wo er itt, ſchläſt oder 
auch zur Erjfriſchung perſönlich in den Hühnerſtall ſteigt, um 
das Huhn, das für die Suppe beſtimmt iſt, mit eigener Hand 
zu befühlen und zu betaſten. Aber auch in rieſer Zeit braucht 
nur irgend etwas auf der Straße zu paſſteren — und Sſemjon 
Sſemjonowitſch läuft bereits wie eine Spinne, der eine Fliege 
ins Retz geraten iſt, aus ſeinem Winkel hervor: und das dem 
Städtichen P.. ſo wohlbekannte Geſicht von der Farbe neuer, 
noch ungetragener Stiefelfohlen prangt bereits mit ſeiner 
ganzen Fülle im Fenſter. 

Offip Dymow: „Die letzte Geliebte“. 
Danziger Stadttheater. 

Am Schluffe iſt man geneigt, an Sudermann zu telegraphie⸗ 
ren: „Hermann, kehre zurück! (auch ohne Bart) alles vergeben!“ 
Denn ich ſehe keinen Geund, den amerikaniſierten Ruſſen 
Dymow zu ſpielen, wo es der Landsmann mindeſtens ebenſo, 
wenn nicht Bar beſſer macht. 

Oder iſt es erquicklich einen ganzen, langen Theaterabend 
in Untiefen herumzuplätſchern einen handgerechten Bühnen⸗ 
ſchreiber an der Geſchichte eines alternden Mannes berum⸗ 
jeuilletoniſieren zu ſehen, der von der LSiebe nicht Abſchied 
nehmen kann: ihn mit einem Thema tändeln zu ſehen, das 
einer ernſthaften künſtneriſchen Geſtaltung wert iſt? 

Daß ein Mann von achtundvierzig Jahren von einem jun⸗ 
gen Burſchen ausgeſtochen wird, iſt beſtimmt kein Sonderfall. 
Aber ein Mann iſt ſo alt. wie er ſich fühlt, und eine Frau ſo 
alt, wie ſie ſich anfühlt. Daß dieſer hier bei Dvmow nicht von 
der Geliebten loslann, nur, weil ſie jung und ſchön iſt (als ob 
es nicht andere noch Jüngere und Schönere gäbe), auch nicht los⸗ 
kunn, nachdem er ihre innere Minderwertigteit erkannt hat, be⸗ 
lommt geradezu einen lächerlichen Beigeſchmack, da es ſich um 
einen noch keinesfalls morichen, baufälligen Kerl Handelt, ſon⸗ 
dern um einen durchaus forſchen, ſchaufaligen. Achtundvierzig 
Jahre! Ha, ein hoffnungsvoltes Alter!! Da gedenke ich 

will nicht von mir ſprechen. 
Es iſt demnach bei Oſſip Dymow die Kataſtrophe eines 

Weichlings, der an der Liebe kaputt geht. Sie mag in ſolchem 
Falle auch einen Starken hin⸗ und herwerfen — es ſcherzt ſich 
um mit dieſen Dingen — aber umwerfen wird ßie ihn 
ni 

  

Nr nereſe Stuhlheiemrebe, 
Am Sonntag verſammelten ſich in Koburg die Großen 

des Stahlhelms. An ihrer der Bunbesführer 
Seldte, der Putſchiſt Ehrhbardt und der eue Gors 
Ilhrer ber früheren bayeriſchen Einwohnerwehren, Forſt⸗ 
rat Eſcherich. Bei dem öffentlichen Hördenb 1üMna an 
dem die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden tellnahmen, 
wurde beſonders der Beitritt des Rart von Kobura zum 
Stahlhelm geſeiert, der, wie erklärt wurde, als erſter 
deutſcher Bundesführer ſich nunmehr aktip an der voter⸗ 
ländiſchen Arbeit beteilige. In ſeiner Anſprache wies 
Kapitän Ehrhardt darauf hin, daß gerade vor ſieben Jahren 
ſein Verſuch, die heutige Staatsſorm mit Gewalt zu brechen, 
an der Gleichgültigkeit und Uneinigkeit der nationatken 
Führer geſcheitert ſei. Heute ſei es unmsglich, noch einmal 
mit Gewalt den Staat umkrempeln zu wollen, eine Aende⸗ 
rung könne nur durch intenſive Kleinarbelt bewirkt werden. 
Zur Errichtung des neuen Staates müſſe man in den 
letzigen Staat hinein. 

Vo die Völhiſchen Arbeikerrechte vertreten. 
An ühren Früchten ſollt Iae ſie ertennen — die völliſchen 

Patrioeten. Es ſind bittere Früchte für die Leile der Arbeiter⸗ 
ſchaft, die ſich von den völkiſchen Phraſen einfangen ließen, wie 
das Lohnelend der Holzarbeiter im bayeriſchen Chieingau 
Die1gc zeigt. Der Chiemgau war ſeinerzeit das Eldorado für 
die Nationalſozialiſtiſche „Arbeiter“⸗Partei, und gerade dort 
herrſchen beute z. B. in der Entlohnung ber Sägewerks⸗, Holz⸗ 
und Bretterlagerarbeiter, einfach ſtandalöſe Zuſtände. 

Der „Arbeitsfrieden“ zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern, von dem Herrx v. Borſiß ſo entzückt war, daß er, wie er 
jetzt in einer Zuſchrift an die Preſſe erklärt, zweimal zu einer 
Unterredung mit Hitler zuſammenßetroffen iſt, hat ſich in der 
dittatoriſchen mehmer Leß Ehie ver Tariflöhne durch einen 
Teil der Unternehmer des Chlemgauer Sägewerksgewerbes ge⸗ 
offenbart. Nur dort, wo in den Vetrieben organiſterte Kollegen 
bſechäftigt waren, wurde der Lohnabbau abgewehrt. Während 
die Arbeiter im Chiemgau tariflich einen Lohn von 68 bis 74 
Pfennig verlangen können, müſſen ſie zu einem guten Teil um 
Löhne von 45 bis 66 Pf. arbeliten, obwohl die Unternehmer 
finanziell ſehr wohl höhere Löhne tragen können. 

Erfahrung iſt eine teure Seilenes Ai ſie macht klug, aber oft 
auch arm. Arm ſind große Teile der Arbeiterſchaft des Chiem⸗ 
gaues geworden, hoſſentlich ſind ſie nun auch ſo klug geworden, 
daß ſie wiſſen, vaß ihnen nicht vie patriotiſche Phraſe, ſondern 
ian, der Ausbau der freigewerkſchaftlichen Organiſation helfen 
ann. 

  

Die Arbeitslofigheit in Polen. 
Nach amtlichen Angaben gab es in Polen in der Zeit vom 

26. Februar bis zum 5. März 213 044 Erwerbsloſe, die ſich in den 
ſtaatlichcen Arbeitsvermittlungsämtern gemeldet hatten. Im Ver⸗ 
gleich zur vorhergehenden Woche bedeutet dies eine Steigerung 
von nur 96 Perſonen. Insgeſamt waren am b. d. M. 157297 
männliche und 55 747 weibliche Arbeitsloſe gemeldet. Das hierbei 
nicht ſümtliche Erwerbsloſen berückfichtigt worden find, ſo iſt die 
Geſamtzahl der Eewerbsloſen in Polen vorausſichtlich um 28 500 
höher, als oben augegeben. 

In der lehien Woche hat ſich die Erwerbsloſenziffer in der Woi⸗ 
wodf aft Schleſien um 668 vergrößert und die Zahl von 46897 
erreicht. Auf die Stadt Kattowitz entfält eine Wt Lrtee, von 
111. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in der Stadt 5 be⸗ 
läuft ſich auf 3408. Zunahme der Erwerbaloſen im Kreiſe Katto⸗ 
witz auf 168, insgeſamt gibt es im Kattowiter Kreife 12 752 Er⸗ 
werbsloſe. Erwerbsloſenunterſtützung beziehen 28 484 Perſonen. 

Verurteilung eines deniſchen Jonrnalißen in Italien. 
Der deutſche Fournaliſt Delins, Korreſpondent der „Ber⸗ 
liner Illuſtrierten Zeitung“, der unter der Anſchuldigung 
verhaftet worden war, ſeiner Zeitung Bilder und Artikel 
überſandt zu haben, die eine Haen das i0 Italiens barſtell⸗ 
ten, wurde wegen Verſtoßes gegen das Geſetz zum Schutze 
des States zu 80 Tagen Gefängnis und Tragung der Pro⸗ 
zeßkoſten verurteilt. An der Anklage der Aufreizung zum 
Klaſſenhaß wurde er freigeſprochen. 

Der Tarif im Ruhrbergban. Die Schlichtungsverband⸗ 
lungen, in deuen die hauptfächlichſten Streitpunkte betr. die 
Arbeitszeit, Urlaub und Gedingereglung ausführlich erbr⸗ 
tert wurden, führten zu keiner Einigung zwiſchen den Par⸗ 
teien. Nach vielſtündigen Verhandlungen wurde eine 
Schlichterkammer gebildet, die unter dem Vorſitz des Schlich⸗ 
ters, Landgerichtsdirektors Dr. Jötten, heute zuſammentritt. 

Im ſibrigen iſt dieſer Typ „Mann“ charakteriſtiſch für bas 
alte Rußland: dioeſer weiche, leicht ſchwermütige, müſilhaft hin⸗ 
dämmernde, nervöſe Mann, der im Leben vollauf ſeinen Poſten 
jteht, den Dingen der Seele gegenüber aber verſagt. Er geiſtert 
durch zahlreiche Romane und Novellen und hat dort 1 etwas 
Gewinnendes, Liebenswertes. Im Drama des 20. Jahrhunderts 
hat er nichts mehr zu ſuchen; ganz und gar nichts, wo er, ſtatt 
geſtaltet zu werden, umſchrieben wird. 

Das eigentümliche Stück iſt durchaus Kitſch. Das wird 
immer klarer, je näher ſich die ganze Sache dem Ende zurollt. 
Dabei gibt es Szenen, in denen die Stimmungsmache ſo er⸗ 
ſtaunlich raffiniert vurchgeführt iſt, daß man es faſt vergeſſen 
kann, wie unechl die Farbe. wie unwahr das Wort iſt; daß 
dabei Dinge in den Schauplatz getragen werden, die unſerem 
Herzen teuer ſind: Kindesliebe, Mutterliebe macht die Sache 
nur noch übler, weil wir innerlich in Ungelegenheiten geraten, 
weil wir entwaffnet werden ſollen durch Mittel, die, ſo ver⸗ 
wengn, bon Oe⸗ Rolf Pr 10 eichn ein 

ne von Dr. Rol r a unz ausgez ſet au ver⸗ 
wehendes Moll geſtimmte Aufführung icherte dem Stücl wenig⸗ 
ſtens eine beiſällige Aufnahme. Zur ſchnelleren Abwicklung der 
ſieben Bilder hatte der gewandte und erfahrene Spielordner 
den Bühnenraum halbiert. Immer gab es Bilder von Ge⸗ 
ſchmack, Intimität, zarter Stimmungsſchönheit. Rolf Praſch 
ſelbſt war „Held“ des Abends. Wieder, wie ſchon früher, be⸗ 
wies er, daß er ein ausgezeichneter Darſteller iſt, dem auch die 
leiſen Zwiſchentöne gelingen Beſonders in der Szene zwiſchen 
ſeinem Kinde und der Mutter gab er viel Güte und vornehm 
überlegene Menſchlichkeit, viel mehr als die Rolle birgt. 

Der Sieger im Kampf um die Frau: Richard Knorr. 
Jung, mutig, lebensbewußt, luſtig, BettebterWier 

Lilyv Kodewald hat für vie „Geliebte“ viel ves ihr ſoaft 
auhaftenden Billigen an Ton und Geſten abgelegt und wirlt 
durch die Anmut Threr Erſcheinung. „ 

Köftlich ſteht Elly Murhammer der erſchleh in ſeiner 
Sprödigteit, in der herben Süße des Halberſchloſtenen, im 
Spiel des Auges, im warmen Klang einer echten Kinderſtimme. 

Und eine alte Mutter, wie ſie Jenny v. Weber in wenigen 
Minuten zeichnet, kann beinahe den ganzen Abend retten. 

Willivald Omankowfki. 

Ein Bankett zu Ehren Max Reinhardt's in Paris. Die 
franzöſiſche Gruppe für das Welittheater bal Dienstag 
mittag zu Ehren von Max Reinhardt ein X-akett neram- 
taltet, an dem der Unterrichtsminiſter Herriot, der Leiter 
der „Comedie francaiſe“ Faber, der Vorſitzende der Ver⸗ 
einigung der franzöſiſchen Bühyenſchriftſteller Anör⸗ 
Rivvire, der Vorſitzende der Internationalen VBereinggnge 
der Pabbier Tbeateri Kioren tei Flers und euen 25. 
von Pariſer erdirektoren teilnahmen. G 
ſprachen wurde zum Teil in deutſcher Sprache die Beten. 
tung auf dem Gebiete des Theäaters eindrucksvoll aefeiert. 
Reinhbardt dankte in deutſcher Spracke. 
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Der Kampf um die Geiſtesfreiheit. 
Prof. Hellpach lpricht über politiſche Zeitprobleme. 

Anläßlich ſeines Mahen Hlte in Danzig ſprach geſtern Staats⸗ 
r. ſſident a. D., Profeſſor Hellpach in einer Verſammlim 

Eer Deutſchliberalen Partei im Welzen Saale des Danziger Doße 
nber das Thema: „Der Kampf um die üereigeit in der deut⸗ 
ſchen Republik.“ Der Vortrag litt unter einer allzu ſtarken Her⸗ 

„vortehrung von Einzelheiten und ermangelte ſchliehlich einer prä⸗ 
giten Stellungnahme zu dem Mer Rianhe des Problems, nachdem 
Eder Redner allerdings in aller Klarheit vor Augen führte. 

Die deutiche Republit, ſo füͤhrte er aus, ſtehe gefeſtigt da ſeit 
dem Mißlinren des Münchener Hitler⸗Putſches und der Stabili⸗ 
serung der deutſchen Währung, und die aus den anfänglichen Kriſen 
in dieſem Sinne ſich löſende Entwicklung habe ihren formelten 
Abſchluß mit der Bildung der neuen Reichsregierung erhalten. Es 
ſel och ein Irrtum, annehmen zu wollen, daß hiermit etwa 
ein Ruhepunkt in der Entwicklung des Staates eingetreten ſei. 
Einen ſolchen könne es in der Politik überhaupt nicht geben. Zwar 
ſei der Staat in ſeiner Form feſt gegründet, über ſeinen Inhalt 
werde jedoch der Kampf beße um ſo heißer enthrennen. 

Drei Fragengegenſätze brängen heute zur Entſcheidung: Soll 
die deutſche Republit unitariſtiſch oder föderaliſtiſch 
geſtaltet werden? Soll eine reine Wiadin Wiacht mooHen Cli 
oder eine ſtarke Präſidialgewalt die Macht erobern? Soll 
der herrſchende Geiſt klerikal oder liberal ſein? Für die 
Beantwortung der erſten Frage ſei entſcheidend, daß die junge 
ſbunm fel. Ueßer ia ausſchließlich unitariſti ge⸗ 
ſinnt ſei. Ueber die Löſung der zweiten Frage könne noch lein 
Urteil OPoihen werden, jedenfalls laſßſe, die Nic eſe ung 
beide We hbe⸗ 05 51 Die unmittelbarſte Gefahr für das Re 
ſtehe in der dritten Frage. 

Entſcheidend für das Erſtarken der jungen Republik ſei der 
Umſtand geweſen, daß das Ventenm ſich, vorbehaltlos zu ihr be⸗ 
kannt habe. tt der endgültigen Feſtigung der Republid ſei Gapn 
der Zeitpunkt eingetreten, wo es den Wünſchen der katholiſchen 
Klaſſen, vor allem aber der Herrſchſucht der Kirche ſtarken Einfluß 
Eiut ewähren Kchimant und die Zeit gekommen ſieht, entſchieden die 

ringung ſeines Schulgeſetzes zu verlangen, ohne daß das 
einer Reihe von maßgebenden Zentrumspolililern beſonders be⸗ 
quem ſei. Die römiſche Kurie und die deutſchen Biſchöfe hätten 

uber aus Rom »verlange mit aller Macht das Konkordat mit 
reußen und dem Reiche, und bereits heute ſei der Kampf um 

dieſes Konkordat auf der ganzen Linie entbraunt. Er der Redner, 
in kein grundſätzlicher Gegner eines Konkordats, wonn es nicht 

der Bunkelkammer gemacht, ſondern ſich öffentlich zur Dis⸗ 
kuſſion ſtelle. 

Das geplante Konkordat mit Preußen, das zuerſt gefordert werde, 
und meſchrun Reiche, enthalte zwei Hauptforderungen: eine Be⸗ 
kenntnisſchule, in der der Unterricht in allen Lehrfächern vom Geiſt 
des Belenntniſſes Deche Suäuſen iſt, das heißt alſo die Normen von 
ber Olſſc bas deutſche Schulweſen realiſteren, und die Ernennung 
der ̃ öfe durch Rom. In dieſen beiden ihe Narndi. e der 

fährlichſte Entſcheidungspunkt für die deutſche Republik. Wie die 
ſich entwicleln werden, ſei heute noch nicht abzulehen. 

Es 10 zugegeben werden, daß der Liberalismus heute außer⸗ 
vrdentlich U verzettelt und geſpalten daſtehe. Das liege daran, 
daß er an Anſehen ſtart eingebüßt habe durch die Entwicklung der 

nokratte, durch das Erſtarken eines unſozlalen Geiſtes in feinen 
hen, andererſeits du—⸗ das Widererſtarten der gefühls⸗ und 

glaubensmäßigen Einſtellung weiter Teile des Volkes. Er komme 
jüber den drei heute ausſchlaggebenden Faktoren in der Politik, 

Lenr Soslaltsmus, Nationglismus und Klerikalismus nicht mehr 
auf und werde ſeine alte Stellung nie mehr erobern. Es gebe aber 
einen Kern im Liberalismus, der nie verloren werden kann, ſein⸗ 
Deal, die freie Perſönlichkeit. Allerdings werde er ſtets zu Kom⸗ 
omiſfen AAü ſein. Dazu ſei es aber nötig, anzuerkennen, 

605 auch gebundene Kräfte brauchbar ſind und daß es notwendig 
U daß der Sozialismus an Einfluß Lininntz Starle Krüfte per⸗ 
fönlicher Fveihei. würden auch unter dieſen Bedingungen beſtehen 
bleiben und bei dem Kampfe um die Geiſtesfretheit in der Re⸗ 
publit ſich bewähyen. 

  

Der Wohnungsban in Emaus iſt mehrfach Gegenſtand 
öffentlicher Erörterung geweſen. Für ca. 3000 Gulden wer⸗ 
den dort Wohmungen von 2 Zimmern, 1 Kabinett und Küche 
hergeſtellt unter entſprechender Mitarbeit der Wohnungs⸗ 
fuchenden. Ein am 2. September 1926 begonnener Bau iſt 
in dieſen Tagen ſchlüſſelfertig geworden, wodurch 6 Woh⸗ 

  

nungsſfuchende ber Gemelnde aut ibrem bisherigen Wöoß⸗ 
nungselend in eine menſchenwürdige und geſunde Wohnung 
überſtedeln können. Die durch äußerſte Swarſamkett aus⸗ 
dat welter Bauweiſe unter Leitung des Architekten Jercke 

weitere Intereſſenten zur Mitarbeit angeeifert, ſo daß 
vor einigen Wochen ein weiterer Block als Doppelhaus mit 
12 Wohnungen in Angriff genommen worden iſt. Na/) 
Kertigſtellung des jetzt in Angriff genommenen Baues ſoll 
die Wohnungsnot in⸗Emaus als behoben geolten und ſogar 
in Emaus nicht wohnungsberechtiaten Parteten einige Wob⸗ 
nungen zur Verflgung geſtellt werden können. 

Nehr Vorſicht guf der Straße. 
Sie iſt kein Spielplaz. — Wie Autobnsunfälle entſtehen. 

Die letzten mit dem Antoomnibusverkehr in Verbindung ſtehen⸗ 
den Unfälle veranlaſſen die Danziger Verkehrsgeſellſchaft, ernent 
auf die ſtändig vorhandene Gefahr der Straße hinzuweiſen. Wie 
nus durt ie Verkehrsgeſellſchaft mitgeteilt wi bonnte allen s durch die Verkehrsgeſellſchaft mitgeteilt wird, k. bet all 
bisherigen Unfällen auf Grund einwandfreier Zeugenbekundungen 
vollkommene Schuldloſigkeit des Kraftwagenführers feſtgeſtellt wer⸗ 
den. In manchen Fällen, insbeſondere bei einem 1 ſchun ch ten 
Kinde, das vielleicht im Eifer des Spiels unbewußt ſich in, efahr 
begibt, t allerdings weniger eigenes Verſchulden vor, als tiß, 
liche Sorgloſigkeit der Eltern oder des Au tsperſonals, wie ſol⸗ 
gende Fälle aus neuerer Zeit beweiſen: 
0 der Chauſſee zwiſchen Danzig und Olivosdſtellte ſich ein etwa 

fünftähriger Junge mit ausgebreiteten Armen in der Mitte der 
Fahrſtraße vor den Eeberſe g Omnibus. Der Wagen mußte 
mit rechtzeitig verminderter Kaſrheſcdtareit ſcharf zur Selte 
ausbiegen, das Kind ging jedoch dem Wagen mit ausheſtrecktem 
Arm und Stock nach, um ihn berühren. — Auf der Chauſſee 
zwiſchen Oliva und Zoppot ſchiebt ein etwa fünffähriges Kind ein 
kleineres in einem eemdoßrahen bherauſß Kind in einer Entfernung 
von etwa 25 Metern vor dem heranfahrenden Omuibus mitten 
auf die Fuorſnaße und läuft Kadaran zurlick. Es gelaug dem Wagen⸗ 
pielkr noch im letzten Augenblick auszubiegen. — Allf der Laſtadie 
pielt ein Kind eind mitten auf der Fahrſtraße. Die Mutter ſteht 

in unmittelbarer Nähe auf dem Büpgerſteig im Geſpräch mit einer 
anderen Perſon. Der Wagen mußte halten und der Schaffner 
fuüͤhrte das Kind der Mutter zu. Weitere Beiſpiele laſſen ſich in be⸗ 
liebiger Anzahl anflihren, und zwar nicht nur von Kindern, ſondern 
auch von Erwachſenen. 

Jeder Kraftwagenfſihrer erlebt ſo täglich Fälle von geradezu 
beiſpielloſer Gleichgſiltigteit und ſträflicher Unachtſamkeit üm Ver⸗ 
halten der Fußghͤnger auf der Fahrſtraße. Es ſollte vor allem 
ſtreng darauf gehalten werden, daß die Straße nicht als Spiel⸗ 

latz benützt wird. Wlürde die dem Fuhrwerksverbehr dlenende 
0 rſtraße von allen als Gefahrzone eingeſchätzt werden, ſo 
bliebe manches Unglück ungeſe . Es wäre Lüdemaßen in 
Beiſpiel anderer Großſtädte zu folgen und den Kindern durch die 
Schule prakliſchen Unterricht im Verhalten auf verlehrsreichen 
Straßen zu erteilen. 

Die Danziger Pubihiuee ſchaft vichtet daher eine dringende 
Mahnung an das Publikum: Haltet auf der Straße Augen und 
Ohren offen, namentlich bei ſtarlem Geräuſch. Der Bürgerſteig 
bebeutet fahr für den ich heit, die rſtraße daß uß⸗ 

e Piib. Lenmer Acber auf die Veſahren jänger! — Welſt eure Kinder 
keiten, aus r Straße hin und beſprecht mit ihnen alle M 

n 

  

denen Unfälle Ke8 können. Auſſichtsbedürftige r gehören 
allein nicht auf Straße. 

Ein rieliges Schiffsgeſchltz erregte geſtern nachmittag 
in den Straßen Danzigs größtes Aufſehen. „Eltff Aeros“, 
der ab heute abend nicht nur als Todesſpringer, ſondern 
auch als lebendige Granate in der Meſſehalle auftritt, hat 
dieles Rieſengeſchütz konſtruiert, Es iſt mit einem 474 Meter 
langen Mefſfinglauf verſehen, in den „Cliff Aeros geladen 
mird, um dann abgeſchoſſen zu werden, Ueberall, wohin 
das Gefährt kam, erregte es größtes Staunen. Bemerkt 
ſet noch, daß dieſe Varieténummer für die ganze Welt neu 
iſt, ſie iſt erſt jetzt erfumden und wird erſtmalig in Danzis 
vorgeführt. 

Das Nachtfeſt des Stadttheater⸗Enſembles. Wie bereits 
mitgeteilt, veranſtalten die Mitglieder des Stadttheaters 
am kommenden Sonnabend eine Nachtvorſtellung. Die 
Miitwirkenden wollen in einem DMifcupſ. heiteren Pro⸗ 
gramm mit karnevaliſtiſchem Einſchlag für die Unterhaltuna 
der Beſucher ſorgen. In den Pauſen werden einzelne Mit⸗ 
alieder den Reſtaurationsbetrieb perſönlich bedienen, wäh⸗ 
rend eine Kapelle für die nötige Stimmung ſorgen wird. 
Näheres im Anzeigentetl. 
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Philharmoniſches Konzert. 
In ber Reihe der Beethovenfeiern war das geſtrige 

Philharmoniſche Konzert gewiß eine der geſchloſſenſten und 
würdigſten. Die herrliche Egmont⸗Ouvertüre, Tod 
And Verklärung eines volkstümlichen Freiheitskämpfers im 
Dienſte geknechteter Menſchheit, ſtand am Anfang des Pro⸗ 
gramms und ſtrahlte in der Wiedergabe ihren vollen idea⸗ 
liſtiſchen Schwung, ihr ewig ſieahaftes Feuer aus. Und die 
Krönung bildete die monumentale Beſingung des Helden in 
dreifacher Geſtalt, des genialen unaufhaltſam vorſtürmenden 
Kriegers, des auf ber Walſtatt Gefallenen, des kulturſpen⸗ 
benden menſchlichen Beglückers, kurz die Ervica. Auch hier 
erwies ſich Henry Prins Muſikalität, die ſich beſonders 
an den Werken der Klaſſik zu entzünden vermag, als echt 
und zwingend, ſein Ausdruckswille als kräftig und empfin⸗ 
dungbreich geſtaltend. Unter ſeiner anſpornenden Leitung 

gelang dem prächtig arbeitenden Stadttheater⸗ 

orcheſter eine in allen Teilen gleich mitreißende, Leiſtung, 
voll weſtomeiſt Klarheit und Wucht, klanglicher Schönheit, 
von weitem geiſtigem Format. Am reifſten wohl der Trauer⸗ 
marſch, dieſe unſterbliche Viſion eines gewaltigen Leichen⸗ 
zuges, Totenklage und Begängnis für einen edlen Streiter 
— ergriffen konnte man es wieder einmal nacherleben. 
Zwiſchen den beiden der Hervengeſtalt gewidmeten Werken 
als entſpannendes Intermezzo: das D⸗Dur⸗Konzert, 
die Perle unter den Violinkonzerten aller Epochen. Pryf. 
Heuri Marteau bis 1914 Nachfolger Joachims an der 
Berliner Myſikhochſchule, beſte und zuverläſſiaſte Geigen⸗ 
trabition verkörpernd, ſpielte es mit ſolideſter Sechnik und 
ichlichter herzlicher Wärme, duftig in dem vielfältigen Ran⸗ 

kenwerk der Paffagen, ſehr delikat und graziös zärtlich in 
allen leiſeren, nur wie hingetupften Wendungen. Wirklich 
gute alte Schule, unaufdringlich, korrekt, ſeeliſch beſtens 
fundiert. Prins hob in der Begleitung den Charakter dieſes 
Konzertes als einer mehr ſinfoniſch angelegten Unterhaltung 
zwiſchen Orcheſter und Soloinſtrument richtig hervor⸗ üů‚ 

Der laute Dank der großen Zuhörerſchaft an alle Mit⸗ 
wirkenden war berechtigt. K. R. 

Ein unbekauntes Beethoven⸗Notizbuch geſunden. Ein 

Schüler des Moskauer Konſervatoriums, der mit dem 
Ordnen der Muſikſchriften im Zentralbüro beſchäftigt war, 
fand ein bisher unbekanntes Nokizbuch Beethovens, das Ent⸗ 
würfe zum A-Moll⸗ und B⸗Dur⸗Anartett aus dem, Jahre 
1825 entbält. Anläßlich der hundertſten Wiederkehr des 
Todestages von Beethoven wird daß Konfervatorium in der 
Jubiläumsnummer ſeiner Muſikzeitſchrift eine photographi⸗ 
ſche Nachbildung des Büchleins veröffentlichen. Die Famil 

Eine Stiftuna der Familie Viktor Hugos. Die Jamilie 
Viltor Hugos bat der Stadt Paris das „Hauteville⸗Bouſe   

auf der Inſel Guernſey geſchenkt, wo Viktor Hugo 15 Jahre 
lang während des Exits lebte. Der Seinepräfekt machte, 
wie unſer Pariſer Korreſpondent meldet, der Staßtverordne⸗ 
tenverſammlung Mittetlung von dem Geſchenk und ſprach 
enthuſiaſtiſch über das Haus, das ein Muſeum genannt wer⸗ 
den kann. Es iſt in ſeiner ganzen Einrichtung vollkommen 
erhalten und beſitzt viele Erinnerungen an den Dichter. Dte 
vier Stifter, abame Michel Negratonte (Jeanne Hugo), 
Fräulein Margarete Hugo, Jean und Françoſs Viktor Hngo 
erhielten zum Dank die „Große Goldene Medaille der Stadt 
Paris“. ů 

Königsberger Theaterfragen. 
Faſt zwei Jahrzehnte lang beſitzt Köniasberg in ſeinem 

Neuen Schauſpielhaus eine Kammerſpielbühne von 
Ruf und Bedeutung. Während man anfangs hier nur 
moderne Stücke mitkleinem Enſemble und ein paar dazu 
geeignete und vorſichtig ausgewählte Klaſſiker ſpielte, wur⸗ 
den ſpäterhin müncherlei Verſuche gemacht, auch das gro 
Drama hierher zu verpflanzen. In der laufenden Spielzeit 
ſuchte man ſein Heil in dem ſonſt ganz der Oper gewidmeten 
Stadttheater. Die Stadtverwaltung hatte die Be⸗ 
willigung einer Subventton an das Neue Schauſpielhaus 
davon abhängig gemacht daß einige klaſſiſche und moderne 
große Schauſpiele, namentlich unter Berückſichtigung der 
Schulbedürfniſſe, in dem 1500 Perſonen faſſenden großen 
Hauſe gegeben würden. — Allein auch mit dieſen Gaſtſpielen 
im Stabttheater wurde man nicht „reſtlos glücklich'. Man 
war nicht Herr im Hauſe. Nachdem ſo im Laufe der Jahre 
alle möglichen Variationen ohne Erfolg durchgerechnet 
waren, wie man mit den vorhandenen Mitteln allen 
dramatiſchen Anſprüchen gerecht werden könne, verfiel man 
endlich auf das. Prinzip der reinlichen Scheidung: die 
Oper bleibt wie hisher, aber allein und unbehelligt im 
Stadttheater; für das Schanſpiel aber, ſowohl für 
das große wie das kleine, ſchafft man ſich ein eigenes, 
für alle Aufgaben hinreichendes Haus. Ein 
völliger Neubau wäre nicht möglich. Da hat aber die Stadt 
vor Jahren die ehemalige Komtiſche Oper (noch früher 
„Luiſentheater“) in weiſer Vorausſicht angekauft, ein Haus, 
das wie kein anderes berufen iſt, durch Oskar Kaufmann 
in ein allen Anforderungen genügendes ſchönes Kunſthaus 
umgewandelt zu werden. „Dortbin ſoll das Schauſpiel, wie 
die Sage geht, ſchon zum Beginn ſſen nächſten Spielzeit über⸗ 
ſiedeln, während das dann verlaſſene „Neue Schauſpielhaus“ 
in der Roßgärter Paffage wohl vom Kinobetrieb geſchluckt 
werden dürfte. 

Moſes Mendelsſohns geſammelte Werke. Anläßlich der 
200. Wiederkehr des Geburtstages Moſes Mendelsſohns im 

  

  

Jahre 1029, beretter ein Komitee eine kritiſche Geſamtaus⸗ 
aabe der Schriſten Moſes Meudelsſobns vor. 

  

Ungetrene Zolveamte. 
Die fehlenden 500 Guldeu. — Das Gericht kommi puer 

Verurtelilnng. 
Recht eigenartige Dinge förderte elne Verhandlung vor 

dem erweiterten Schöffengericht aus Tageslicht, die ſich gegen 
den frfheren Zollwachtmeiſter Ernſt P., den Bollſekretär 
Franz B. und Zollaſſiſteuten Herbert „aus Zoppot rich⸗ 
tete, P. war in erſter Linie beſchuldigt, in den Lahren 
1024/6 die für Bollformulare vereinnahmten Gelder im 
Bekrage von etwa 650 Gulden für ſich verbraucht und die 
Unterſchlagungen durch falſche Elutragungen in die betreffen⸗ 
den Bücher verdeckt zu haben. Die Sache wuchs ihm ſchließ⸗ 
lich über den Kopf, ſo daß er es für das Beſte hielt, ſich am 
1. April 1920 ſelbſt der Polizei zu ſtellen. Hierbei machte er 
in bezug auf die beiden anderen Angeklagten dem ihn ver⸗ 
nehmenden Veamten noch eine intereſſante Mitteilung, welche 
auch die Einlettung eines Strafverſfahrens wegen Ants⸗ 
unterſchlagung gegen die Mitangeklagten zur Folge hatte, 

Im Jahre 1924 hatte P. für die Zolkaſſe bei der Filiale 
einer Danziger Bank 2000 Gulden eingezahlt. Auf dem 
Wege zur Zollkaſſe zurück bemerkte er, daß in dem Quit⸗ 
tungsbuch der Zahlungsvermerk ürber 2500 Gulden lautete. 
Seinen Angaben naͤch, die er auch bei der geſtrigen Ver⸗ 
handlung aufrecht erhbielt, ſoll nun der Mitangeklagte B. als 
Kaſſenverwalter unter Hinweis am die Verſchwiegenheit der 
beiden anderen den Vorſchlag gemacht baben, den daburch 
in der Zollkaſſee entſtandenen Ueberſchuß, bevor eine Re⸗ 
viſion käme, unter ihnen dreien zur Verteilung zu bringen, 
was auch mit je 165 Gulden geſchehen ſet, das Geld ſet der 
Zollkaſſe eutnommen worden. Was die Unterſchlagung der 
für die Formulare vereinnahmten Gelder anbetraf, ſo 
wollte P. dadurch in größere Bedrängnis gergten ſein, daß 
et ſich zum Zwecke der Weitervermietung an Badegäſte eine 
rößere Wohnung beſchaffte und hierfür die notwendigen 

Aufwendungen machen mußte. 
Die Mitangeklagten beſtritten ganz entſchieben, daß ſich 

die Sache ſo verhalten habe, wie ſie von P. dargeſtellt wor⸗ 
den iſt. Eine Verteſlung des angeblichen Ueberſchuſſes habe 
nicht ſtattgefunden. Hiergegen ſprach jedoch im allgemeinen, 
daß bei der Bank eines Tages ſich zwiſchen den Kaſſen⸗ 
zetteln der eingegangenen Gelder und dem Beſtande eine 
Differenz von 500 Gulden ergeben hatte. Ein Banklehrling 
hatte im Auftrage des Kaſſierers gleich danach die Zolllaſſe 
in Zoppot telephoniſch angefragt, ob ſich dort bezuglich der 
Zahlungen an die Kaſſe eine Differenz ergeben habe, war 
auch gleich darauf noch ſelbſt zur Zollkaſſe gegangen und 
batte dort zur Antwort erhalten, daß die Zollkaſſe ſtimme 
und keln Ueberſchuß vorhanden ſei. Da die Sache keine Auf⸗ 
klärung fand, hat der Bankkaſſterer ſchließlich die Differenz 
aus eigenen Mitteln gedeckt. ů 

Der Staatsanwalt ſtellte feſt, daß es unmöalich geweſen 
ſet, die Empfangszettel der Bank einzuſehen, um au er⸗ 
mitteln, wann die betrefſende Einzahlung bei der Bank ge⸗ 
ſchehen ſei und wann das Manlo bet der Bauk ſich ergeben 
habe. Der von ihm darauf Bezug nehmende Vertagungs⸗ 
antrag wurde vom Gerichtsbof abgelehnt. Die Folge davon 
war, daß ſich der Staatsanwalt nicht entſchlietzen konnte, 
unter diefen Umſtänden die Anklage wegen der unrecht⸗ 
mäſzigen Entknahme der 500 Gulden aus der Zollkaſte auf⸗ 
rechtzuhalten. 

Der Gerichtshbof war jedoch unter Ablehnung des Ver⸗ 
tagungsantrages der entgegengeſetzten Anſicht. Die Ausſage 
des Angeklagten P. habe in Verbindungſ mit gewiſſen Neben⸗ 
umſtänden ben größeren Grad der Wahrſcheinlichleſt für ſich. 
Auß dieſem Grunde ſeten alle drei wegen einſacher Amts⸗ 
unterſchlagung zu beſtrafen, P. außerdem wogen ſchwerer 
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung. Das Urteil gegen 
„lautete insgeſamt auf ein Jahr Gefängnis, gegen B. und 
„auf ſechs bzw. vier Monate Gefängnis, Da ſie noch 

unbeſtraft ſind, wurde allen dreien Strafausſetzung auf die 
Dauer von 3 Jahren bewilliat. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröflentlichung bes Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlg. 

Mittwoch, den 16. März 1927. ‚ 

Allgemeine Ueberſicht: Ganz Mitteleuropa 
wird von einem gewaltigen Hochdruckgebict bedeckt, deſſen 
Kern über Deutſchland gelegen iſt. Eine Aenderung der 
Wetterlage iſt zunächſt nicht zu erwarten. 

Borherſage: In den Morgenſtunden neblig, tags 
meiſt beiter, trocken, ſtellenwetſe Nachtfroſt, f. ſe um⸗ 
laufende Winde. 

Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 6.4. — Minimum der 
letzten Nacht: — 0⸗8. 

Eine Herabſetzung der polniſchen Kohlenpreiſe um nahezu 
30 Prozent iſt von der halbſtaatlichen frankopolniſchen Ge⸗ 
fellſchaft und von den Bergwerten Renard beſchloſfen wor⸗ 
den. Man hofft, durch dieſe Herabſetzung die eingeſchränkte 
Abſatzmöglichkeit für die polniſche Kohle zu heben. 

Lichtbildtheater Langer Markt. Es muß doch ſchlimm um 
die „nationalen Belange“ des deutſchen Volkes ſtehen, wenn 
man immer und immer wieder verſucht, die „Helden“ der 
Geſchichte ausgerechnet durch das Kinv dem Volke nüher zu 
bringen. „Lützows wilde, verwegene Jagd“ beißt das neueſte 
Elaborat, das das Schicklal Körners inmitten des Krieges 
1813 behandeln will. Mag man über Theodor Körner und 
ſeine letzte Liebe denken wie man will, etwas weniger 
ſentimental iſt ſein Schickſal beſtimmt geweſen. Erfreulichen 
Mut zeigt der Regiſſeur Oswald in dieſem 7⸗Akter bei der 
Behandlung der Monarchen aus jener Zeit: Trottel und, 
Marionetten ſind dargeſtellt. Das iſt alles, was an dem 
nennenswert iſt, Im übrigen iſt die Handlung fade. 
Beethoven und Goethe tauchen in völlig zuſammenhang⸗ 
loſem Geſchehen auf und man erkennt daran den Krampf 
mit dem der Regiſſeur ringen mußte, um Senſation zu 
machen. Ein hübſches Beiprogramm entſchädigt für ver⸗ 
lorene Zeit. 

Der Danziger Heiſfatdienſt zeigt im heutigen Inferaten⸗ 
teil ſeine letzte Vortragsveranſtaltung dieſes Winterbalb⸗ 
jahres, eine aus drei Einzelvorträgen beſtehende „Baltiſche 
Reihe“ an. Näheres beſagt die Anzeige. 

Polizeibericht vom 16. März 1927. Feſtgenommen: 21 
Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bann⸗ 
bruchs, 4 wegen unerlaubten Grenzitbertritts, 3 wegen 
Trunkenheit, 1 aus beſonderer Veranlaſſung, 1 auf Grund⸗ 
einer Feſtnahmenotiz, 8 in Polizeihaft, 4 Perſon. obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 15. März 1027. 
Todesfälle: S. d. Schneidergeſellen Aſchik, 1 M. — 

Ehefrau Eliſabeth Farralich geb. Rutz, 53 J. 1 M. — Witwe 
Wilhelmine Werner geb, Hoffmann, 82 J. Tiſchler 
Heinrich Straßenreuter, 40 J. 7 M. — T d. Krahnführers 
Guſtav Drews, 4 J. 2 M. — Techniker Theodor Roddewig, 
51 J. 6 M. — 
—''—ę—¼—i—‚7eů;—————————— — 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Heute abend,7 Uhr, Fraktions⸗ 
ſitzung. 

Verantwortlich fär Volitik: Eruſt Loops: für Densiſfe 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fris, Weber für 
Inſerate: Anton Fooken;: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gebl & Co. Danäla⸗ 
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      Danziger Heimatdienst 
Winterhalbjahr 1926/27 

IIl. staatsbürperiiche Vortransreihe Untalls in unserm Betrlebe unser Vor- 

(Baitis che Gteihe) 
arbeiter 

Herr im Pfellersaal des Prledrich-Wiineim-Schützenhaus es 

Hleinrich Lehmann Dlenstag, 22. Hän 
nhends d Uhr 

  

   
    

    

   
    

      
     

     

   
     

    

        

Variete Messchalle 
Heute abend 8 Uhr 

bie Weltsensationen 

Cliff Aeros 
cdder tollkühne Todesspringer, stürzt aus 25 Meter 
Höhe durch das aujgerissene Dach in d. Messehalle 

Atemberaubend! Nervenzerreißend! 

Der Mensck als Gesckoß im Kanonenrohr 
Cliff Aeros hat ein riesiges Schiftsgeschütz 
konstruiert, wird selbst als Granate verwendet uvnd 
durch Abschuß gegen das Dach der Messehalle 
geschleudertl. Dort stürzt er in einen Trichter und 

landet in der Messehalle. 

5000 Gulden Belohnung 
zahlt Cliff Aeros demjenigen, der nachweisen 
kann, daſß diese sensationellen Attraktionen 
von einem anderen Artisten gezeigt werden. 
Clifi Aeros Leistungen sind einzig in der Welt, 
sie Waren das Tagesgespräch von Moskau, 
Paris, Madrid, Lissabon, London, Wien, Berlin. 

Emil Buchna 
als römischer Gladlator 
Der Herkules d. 20. Jahrhunderts Der Ex- Schupo aus Stahl 
Die Leistungen des Danzigers Emil Buchna 

Am 12. ds. Mts. verschied intolge eines 

     

       
    

    

    
     

      
    

    

     

     

        

   

Dr. M. H. Boehm, Leiter des lnstiiuts fur 
Crenz- u. Auslandstudien, Berlin-Spandau: 

Die geschiehtflche Sendungg 
der deutschen Baiten 

Axel de Vries, Haupischriftleiter 
des „Revaler Boten“, Raval: 
vie Kulturautonomie in Fheorie 
unct Praxis 

Dr. Paul Rohrbach, Berlin: 
Die baltischen Staaten und die 
russische Ostseefrage 

  

   
     

      

     
   

Wir vorlieren in ihm einen gewissen- 
haften, stets für dus Wohl der Pirma 

bedachten Angestollten, dessen Andenken 
wir Ehren halten wertlen, 

öů Danrig-Hückforter 
Sägewerksbeinlehs- u. Holzspeultlons- 

Lesellernatt m. b. M. ö 

    
    

  

     
   

   

illittuwch, 23. Mün 
abencs à Uhr 

      

    

    
     

       
    

      

    

     

    

  

   

26113 
freitag, 25. Murn 

nbends Uhr 

   

  

   

  

    

    

   

  

Eüntrittepretis: Der Einzevort,ag an der Abendkase G 1.00, ole Vortragateihr 
im Vorverkaul C 2.00, ) Vorverkaut: Hhen, Bi Vbhmrenürale, Stadtgaben 2: 
Bochlasdhme Boenig, Kohlenmerkt 01 Akadem., Buchhandlung Langlubr, Hauvptstr. 25 

EEr 

     Van etri an finden meine Sprechstunden hür Potlenten 
aller Krankenkuässen 

statt täglich von 9 bis 11 und 4 bis 8 Uhr 

Dr. med. Becker 
prakt. Arzt 

Stadturaben 10, 1 Uinxs, gegenüber dem Lleupibahnbot, 
0 Eiogeng Karmelerase & 

22 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch, den 16. Mürz, abends 7½ Uhr: 

Dauerharten haben keine Gültigkeit. 
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Adrienne ö sind bis jetꝛt Woftemem. U rſen in der ganzen 
le i l Pordes⸗Milo u. Güntt V Velt erreicht worden. 

ů Dyacliho. Wuſfa von Wallher W. Woshe. V — Cærbabie G hampooD-e- x Buchna fordert alle starken Männer Danzigs 

    

In Szene geſetzt u. Lanzarrangements v. Erich Sterneck. heraus, mit ihm in Konkurrenz zu treten. 

7KlO 7 
Der geheimnisvolle WUürfelll 

Ocverkarien Serie IV. „Wipbels Auferſtehung“- “ BeSTES KeiiUSOSHHNE. Foꝶ ist das menschenmöglich7 Komödie. — Koαπαασr u. AARE ENMTrERN B E LLI N H 
öů bemeje, Cig7 eHV,, ber welt- Original- Telepath Stadttheater Danzig ü ů VENARTEN Die Elntdührung in das Jenseits. 

Eet SAtueef, SCHr, banzigs Liebuings-Humorist n - EHNNDA AE Robert Nesemann 

    Mufikaliſche Leitung: Carl Bamberger. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 9½ Uhr. V. — V 

Donnerstag, den 17, März, abends 7½ Uhr: Mͤia lor 
Dauerkarten Serie III. „Der Golem“. Muſindrama⸗ ‚ 2— 2— 

Freitag, den (8. März, abends 7½ Uhr: 
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en Eegchneenhees NEmsee ale Gast 

Hüvorstelf A VEIl. DA 
lb VorS E Ung9 ö Das Hehirn als musikansche fladio -Station 

    

    

      

  

   
   

     

     
    

    

  

  

ontetti CE/ — PE Prelas der Plätre einschl. Steuer: S. itv 4.— G, 1. Platz 
das wit — aulgenomnmene bunte E El 5 E T. 1＋ EAII 9 3.— G. 2. Platz 2.— G, alles numertert. Seltenplatz 1 G. 

eschiosepvogramm SEUECKHAHTAe Sonntags 2 Vorstellungeni vrrdunden m. — 
    

    

   

Promenadenkonzert 
im Foyer und den Wandelgängen    

   

   

Nachmittags 4 Uhr, abends 8 Uhr 

  

——— 

Jetzt beste Pflanzzeit ü We 
3 E 7 x Far b e r Heim Füsmmmlent Memmürsesß é 

  

     Proise à (oper) — Der vorverkant 
am der Stadttnenterhasse lst erötrnet 

     lür 

Obsthäume u. Sträucherall. UrtZisrsträuche 
Mlferhäume - Kontferen 2-Lbnu 

       

    

  

          

     

  

     

  

   

    

  

  

    

    
   
   

Achtumg! ä— —., ů — 

Mollgespanne flosen -Rhododendron - Maynollen ü die cuten 
ů — ＋ K. E Sii 3U;. 

uef uedere 1 tageweise, lür upense Sämereien und ut in er 
Möbel     

   

  

Handelsgrtnerei und 
am billigſten nurſim 

   

    
       

   
    

Wilh. Prillwitz, Am Holzraum 17 „Baumschule , Schellmühl E. Wübembaus 
S 2 à. Fenſelan   Arheiter-Bildungsausschuß 

Heute, Mittwoch, abends 72/ Uhr 
X V cer Aula des Städt. Gymnasiums c 

vortrag Dr. Bing: x öů — Fahrräder, 
Von Rom bis zum Heina NRühmaſchinen 

zu billi reiſen, auch Reise-Eindracke aus Italien, mit Lichtbüldern auf Leigahiang 
Exvtrittskarten zu C0.30 G an der Kasse Photogranhische Hpparate Laalſlege 

Erwerbslose frei naden Se m AIPHgen Preiser in rröäßler Arsvall bei Peterſiliengaſſe 8. 
Schilling & Co., S. m. b. H. i zweiperſon, Vergeftcl 
Lengosnse 58 :-2 LEmarkt 124 mit Matr. u. Keilkiſſ. für 

25 Gulden 3 verkauſen 
„ 

H 2 — ü̃ gebraucht, Zzu Kaui. ůů ů‚ A—— * V„ WIIUSAEGS SDPS e R Sand. Exp. d. Bl. 
für 50 Gld. zu verkaufen. 
cuiebensßes 1015, leng Siuderhetgreſen 

Friedensſteg 10, 2. für 5 G. zu verl. —— 2 
2 Adlers Brauhaus 6, 3 (. Ansziehtiſch, Eiche, Jeder sein 

Stufle, Licheneiml, 
Shaifelon⸗ ſaſt neue 

ö elsener A Faiir bel Sehrräden, (enmneſch.) Zweirüdrig Handmogen, 

umnte Wtz neberhann. Siſern., Ainberbeidgeßtel, 

ͤ ů iej i ine 350 G f Hendt d, z. vt. Hlioche mie L. Maciejewſki, Pommerſche Straße Nr. 14 eremeſcheges0 15 Srel , 2 s Giaid, Leurfa, 

i verlanfen (%5 neres, warmes Luh 4 2 Seitungs⸗Verkaufsſtelle e. v. 

  

     

    

Wia., Altſt. Grab. 25 
JE mel 

          

Aus ſiellungsräume 
D Teilzahlungen 
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Pferdetränte 13, Ter. 

Hausmittel 
und 1 Pear Lerrenſchuht iator, Choihel, . 

ſtidmeſchine 150 G. zu 4 Daunenkiffen 

ů „ zu verkaufen (28⁰⁷ 5anlung durch ebselhs,en re— 

für mittl., ſchlanke Fig., Spienel mit Konſ. E 

5ů 5 ir ein Tasanheis., 250 G., Flach.üs222 ꝓ—— Homöopathie haben wir eine neue 3 Fla⸗ — 

     
     

Ven Dr. Ludwig Sternheim 

billig bei 8 verkanf, Roggenbuc, eine Zieh⸗ 
01 

mauntel, Herren⸗Paletot, 

tl. Pliſſeemaſchine mit Hauptſtr. 23, Hel, rechle. 

Preis 500 Gulden Hinterhaus 1.    
   
   

     

  

   
   

  

   
eingerichtet — —35 groß — SSSSSSeeee.—— Gelegenhertskaufl 

ö e Kiſten Piano Schlafßzimmer, hell Eiche iger Volhssfi ů f Volksffß in denen Pi rſiehr billz En ſceſeblißh Schrenipiehel, Suemesne.,Aiiherwallastinme Verlag Danziger Volksſtimme megt ve Leeinteen Ierrken vße Mcm . 

    

         — Marmor, 
billig zu verlauf. Brot⸗ Th. Zels, für 600 G. zu verkaufen — —ę— —— dankens 38. 1. „ei Beil] Püefterkabt Xr. 5. [ Peomennss I. Väk. 
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Kr. 68 — 1. Sahrgang 
  

1. Veiblatt ber Vertiter Voltsſtiune 

  

Ueberraſchungen im MNoten Hauſe. 
Der Seuat bleibt allein auf weiter Zlur.— Einſtimmige Ablehnung der Grundwechſelſteuer. 

Fortfetzung der Etats berstungen: Baufragen, Seuerwehr, Geſundheitsweſen. 
Das gab geſtern im Rathaus, laum die Sitzung er⸗ 
bffnet war, eine Senſation. Ganz harmlos begann die De⸗ batte über die Erhöhung der Grundwechſelſtener, die be⸗ 
kanntlich den Feblbetrag im Haushaltsſäckel der Stadt auf⸗ bringen ſoll. Zur Vorlage ſelbſt ſchwiegen ſich die Parteien 
aus, Doch als es zur Abſtimmung kam, erhob ſich von 
Rechts bis Links kein einziger Stadtverordneter. Auf der 
Negie rungsbank gab es verdutzte Geſichter. Man batte mit 
einer reibungsloſen Verabſchiebung gerechnet und nun plötz⸗ lich dieſe Ueberraſchuna. 

Dieſer Zwiſcheufall hatte ſeine „tieſeren“ Urſachen. Die 
Deutſchnationalen glaubten wieder einmal, ſich als Schütßzer 
der Hausbeſitzer aufſpielen zu können. Sie wollen auch als 
Sbewhnen Sierr ſich ihre agitatoriſchen Mätzchen nicht abgewöhnen. Sie erwarteten von den andern Parteien, daß ſie dem Senat in ſeiner Finanznot die erforderlichen Mittel 
bewilligen und die Herren von Rechts wollten es ſich dafür 
in der Rolle der Biedermäuner ſonnen. Dieſe demagygiſche 
Rechnung machten ihnen die anderen Parteien zuſchanden. 
So wird der Fraktion des Herrn Brunzen nichts anderes 
übrigbleiben, als zukünftig auch die unangenehmen Auf⸗ 
gaben einer Regierungspartei zu erfüllen. 

Im übrigen gab, es die üblichen Etatdevatten. Die Be⸗ 
ratung der Haushaltspläne gibt ja allen Narteien Gelegen⸗ 
Peit, ihre lange aufgeſtapelten Wünſche zum Vortrag zu 

ingen und ſo diskutierte man geſtern ſtundenlang über 
Bau⸗ und Straßenfragen, Feuerwehr und Sport, Geſundheit 
und Johannisfeſt. Es wurden drei Etats erledigt: man 
wird ſich heranhalten müſſen, weun alle rechtzeitig unter 
Dach und Fach kommen ſollen. 

* 

Gleich eingangs der geſtrigen Sitzung der Stadtbürger⸗ 
ſchaft gab es einen „Reinfall“. 
Deckung des Defizits von 
einen 

öoprozentigen Zuſchlan zur ſtaatlichen Grundwechſelſteuer 
zu erheben. Stadtb. Diuklage gab ſich Mühe, elne Ver⸗ 
kagung der Vorlage zu errcichen, was den Oberregierungs- 
rat Winter veranlaßte, für ſofortige Verabſchiedung der 

— — V/ι 

Der Senat ſchlug vor, zur 
300 000 Gulden im Stadthaushalt 

.— 

    

  

Sie wollen keine Ihm ſind die Ziegeleien 
Grundwechſelſteuer im Wege 

. 
Vorlage einzutreten. Beide hatten ſich vergeblich bemüht, 
denn die geſamte Stadtbürgerſchaft bildete eine Einheits⸗ 
front in der Ablehnung d r Senatsvorlage, was bei den 
Steuergewaltigen auf der Senatsempore nicht geringe Be⸗ 
ſtürzung hervorrieſ. Daß die bürgerlichen Parteien ihren 
Senat im Stich ließen, hatten ſie wohl kaum erwartet. 

Nachdem das Haus ſodann die Mittel fär Renovierung 
der Turnhalle der Petriſchule bewilligt hatte, nahm man 
debattenlos Stellung zu einigen Eingaben, u. a. wurde die 
Petition des Vereius ambulanter Gewerbetreibender um 
Plätze für den Straßenhandel dem Senat zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen. Es folgten 

die Etatsberatungen, 

beginnend mit dem Haushaltsplan für dos Hochbauweſen, 
der die Hochbanverwaltung, das Wohnungsamt und die 
Fenerwehr umfaßt. Zuerſt ſtellte Statb. Gen. Kunze feſt, 
daß in einer der vorhergehenden Sitzungen ein Vertreter 
der Präſidialabteilung eine unrichtige Erklärung abgegeben 
habe, woraus ſich ergab, daß die Verwaltungen nicht einmal 
mit ihren eigenen Etats vertraut ſind. Die ausgedehnte 
Debatte drehte ſich in der Hauptſache um folgende Dinge: 
die Notwendigkeit eines zweiten Perſonenantos für die 
ſtädtiſche Kenorwehr, die freiwillige Feuerwehr Oliva, die 
itädtiican leien und das Wohnunasamt l. 

Den Reigen der Redner eröffnete der Zentrümler Berg⸗ 
mann, der ſreiwerdende Stellen bei der Hochbauverwal⸗ 
tung zu ſtreichen beantragte. Den ſtädtiſchen Ziegeleien 
Güttland und Zigankenberg galt das Intereſſe des Stadtb. 
Dinklage, die ſeiner AÄnſicht nach nicht genuüg Ueber⸗ 
ichüſſe einbringen und deshalb unter den Hammer kommen 
müßten. In die gleiche Kerbe hieb auch der Zentrumsmann 
Cirocki, der zudem noch bemängelte, daß in dieſen Be⸗ 
trieben Ausländer beſchäftigt werden, und daß die Ver⸗ 
waltung ſich ſträubt, einen Tarifpertrag abzuſchließen. 

Stadtb. Gen. Kunde, der Mitglied des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes dieſer Betriebe iſt, ſtellte demgegenüber feſt, daß 
ſeit 1½ Jahre kein Ausländer mehr beſchäftiat wird und 
daß der Verwaltungsausſchuß und die Verwaliung ſich mit 
dem Abſchluß eines Tarifvertrages einverſtanden erklärt 
haben. Redner gab ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß 
der Senat, dem doch auch das Zentrum angehört, den 

Abſchlutz des Tarifvertrayes ſabotiert. 

Ein Berkauf der Ziegeleien komme gar nicht in Frage, da 
ſie ftark preisregulierend gewirkt baben: außerdem 
werde bas Gelände der Ziegelei Zigankenberg ſpäterhin 
wertvolles Baugelände. Auf den Wohnungsban eingehend 
befürwortete Reöner die ſofortige Inangriffnahme wetterer 
Wohnungsbauten, damit Arbeitsmöglichkeiten geſchaffen 
werben. Anſchließend gab er die Begründung für den 
jozialdemokratiſchen Antrag, in den Badeanſtalten, die 

ſich in der Nähe von Sportplätzen befinden, den Sportlern 
nach Schluß der Spiele ein Bad zu verabfolgen. 

Oberbaurat Chariſius ſagte Erfüllung des Sportler⸗ 

wunſches zu und erklärte, daß der Wohnungsbau nach Maß⸗ 

gabe der vorbandenen Mittel ſchnellftens in Angriff genom⸗ 
men werde. Von einem Verkauf der itädtiſchen Ziegeleien 
wollte er natürlich auch nichts wiſſen. ů 

Der ſozialdemokratiſche Antrag bezüglich der Babe⸗ 
anſtalten wurde daraufhin einſtimmig angenommen, und 

ů n dem Stat der Hochbauverwaltuns mit unweſent⸗ 
licen Abänderungen zugeſtimmt⸗ 

  

  

   

  

   

      

  

Der Hauszhaltsylan des Wohnuugsamtes 
gab dem deutſchnational gewordenen Stadtb. Steinhoff 
wie alljährlich die Gelegenheit, ſeinem Groll gegen den 
Mieterſchutz Luft zu machen. ‚ 

Stadtb. Gen. Sierke beautragte, das Wohnungsamt 1 
(Vobnungsinſtondſetzungsamt) aufzulöſen und ſeine Auf⸗ 
gaben der Hochbauverwaltung und der Baupolizei zu über⸗ 
tragen. Die bisherigen Leiſtungen des Wohnungsamts 1 
ſeien wenig befriedigend. Sengtor Rung'e entgegnete, daß 
das Amt auf Grund eines Geſetzes geſchaffen worden ſei 
und nicht durch einen Beſchluß der Stadtbürgerſchaft aufge⸗ 
hoben werden könne. Stadtb. Fabian (Zentrum) ſprath 
ſich ebenfalls gegen den ſoztaldemokratiſchen Antrag aus. 

Eine beitere Note 
in die behaaglich bahinplätſchernde Debatte brachte der 
Stadtb. Dinklage, der wieder einmal einen Vorſloß 
gegen die Wohnungszwangswirtſchaft unternahm, und dieſe 
für die Verlodderung der Sitten verantwortlich machte. 
Grotße Heiterkeit erregten auch ſeine Ausführungen uber die erzleherſſchen Werte des Hausbeſitzes. Die Debatte endete 
ſchließlich mit unveränderter Annahme des Etats, der einen zzaſchuß von 247 000 Gulden erfordert. Der Antrag auf Auf⸗ 
löſung des Wohnungsamtes 1 fand keine Mehrheit. 

Mit einem ſeltſamen Anto 
wurde die Stadtbürgerſchaft bei der Beratung des Etats der 
Feuerwehr bekannt gemacht. In dem Haushaltsplan wur⸗ 
den 5000 Gulden für die Anſchaffung eines zweiten gebrauch⸗ 
ten Perſonenkraftwagens für die Feuerwehr angefordert. 
Die Stadtb. Groß und Dr. Hermann (tb.) waren von 
der Notwendinkeit dieſer Ausgabe nicht überzeugt und be⸗ 
antragten Streichung dieſer Ausgabe. Den aleichen, Stand⸗ 
punkt vertrat auch Gen. Kunze, der darauf hinwies, daß 
man erforderlichenfalls ein Privatauto beuutzen tönne. 
Senator Fuchs und Branddirektor Kudicke beſtanden 
jedoch auf ihre Forderung, wobei letzterer erklärte, daß das 
einzige Perſonenguto der Feuerwehr ſchon ſehr ſtark mit⸗ 
genommen ſei. Als dann aber Stadtb. Geu. Kunze ſor⸗ 
derte, daß man in ſpäkerer Zeit, bei günſtigeren Finanzver⸗ 
hältniſſen. die Forderung der Feuerwehr verwirklichen 
könne, aber dann zweckmäßigerweiſe einen neuen, keinen 
gebrauchten Wagen kaufen ſolle, erklärte der Branddirektor, 
daß das fetzige Fcuerwehrautvp ebenfalls als gebraucht an⸗ 
gekauft worden ſet, aber heute noch ſo gut inſtand ſei, daß 
cs ein, Wettrennen mit neuen Autos nicht zu ſcheuen brauche. 
Die doppelte Eigenſchaft dieſes ſeltſamen Kraftwagens 
erregte nicht wenig Erſtaunen! Die Mittel für die An⸗ 
ſchaffung eines zweiten Autos wurden dann auch geſtrichen. 

Die freiwillige Fenerwehr Oliva 
war ebenfalls Gegenſtand der Auseinanderſetzungen. Im 
Etat ſind für dieſe überlebte Einrichtung ein Bekrag von 
4000 Gulden vorgeſehen, den Stadtb. Gen. Warner auf 
400 Gulben herabzufetzen beantragt, da der Feuerſchutz 
Olivas jetzt durch die Beruſsfeuerwehr ausgeübt werde. 
Dieſer Meinung pflichtete auch der Kommunifſt Laſchewſki 
bei. Bei den letzten Bränden in Oliva ſei die ſtädtiſche 
Feuerwehr aus Langſuhr ſaſt galeichzeitig init ber Ollvaer 
Feuerwehr an der Brandſtelle eingetroffen. Senator Fuchs, 
Branbdirektor Kudicke und die bürgerlichen Vertreter 
Olivas im Stadtparlament nahmen ſich wacker der bedräng⸗ 
ten Freiwilligen Feuerwebr an. Sie müſſe erhalten blei⸗ 
ben. (Zuruf: Zur Kaifersgeburtstagsfeier!) Auch der Hin⸗ 
weis der Linken auf die Nolwendigkeit zu ſparen, war ver⸗ 
geblich; die Regierungsparteien lehnten die Herabſetzung 
der Etatspofition von 4000 auf 400 Gulden ab, uprauf der 
Haushaltsplan angenommen wurde. öů 

Der ſchlechte Zuſtand der Danziger Straßen 

wurde bei der Beratung des Haushaltsplanes für den Tief⸗ 
ban zur Sprache gebracht und eine Neihe von Eingaben vor⸗ 
getragen. Das geſchieht alllährlich, aenützt hat's herzlich 
wenig. Wieder wurde die Forderung erhoben, Papierkörbe 
in den Straßen aufzuſtellen. Schupobeamte ſollen das Recht 
haben, jeden, der Papier auf die Straße werſe, ſofort mit 

Gulden zu beſtrafen. Oberbaurat Vierus gab zu, daß 
der Zuſtaud der Danziger Straßen verbefferungsbedürftig 
iſt, zur Zeit ſeien jedoch die zur Abhilfe benötigten Mittel 
nicht vorhanden. Geplant ſei, zu gegebener Zeit die ſchad⸗ 
haften Straßen mit einer Decke von Teermacadam oder 
Hartgußaſphalt zu überziehen. Das proletariſche Gemüt des 
Linkskommuniſten v. Malachinſki iſt ſehr bekümmert 
über die Schäden die die Hausbefitzer in der Milchkannen⸗ 
gaſſe durch den Kraftwagenverkehr erleiden. Die Straße 
müßfe unbedingt aſphaltfert werden. Sonſt iſt aus der De⸗ 
batte, dic ſich ſehr in Einzelheiten verlor, noch erwähneus⸗ 
wert, daß der Stadtb. Steinhoff gegen ſetnen früheren 
Freund Dr. Blavier und die „Neue Zeit“ vom Leder zog. 
Das ſind ſo die üblichen Nachwirkungen, wenn eine dicke 
Freundſchaft in die Brüche geht. Der Etat der Tiefbau⸗ 

  

Ein Klaſſenkämpfer 
hat ſeine Sorgen 

Der eutſchwundene Traum 
des Feuerwehr⸗Generals 

verwaltung, der einen Zuſchuß von 2,4 Millionen Gulden 
erfordert, wurde darauf unverändert angenommen. 

Ein Feind der öffentlichen Fürſorge⸗ 

zufolge der vorgerückten Zeit ſtellte man den Haushalts⸗ 
plan ges-Wohlſohrtgamtes zurück und einigte ſich, den Etat 
der Geſundheitsverwaltung noch zu verabſchieden. 
Man geb ſich der Hoffnung hin, daß das ohne große Reden⸗ 
ergüſſe vox, ſich gehen werde. Aber die Rechnung war ohne 
den deutſchnationalen Dr. Müller gemacht, der in lang⸗ 
atmigen Ausführungen zu allem möglichem Stellung nahm 
u. a. als echter Vertreter der Deutſchnationalen Volks“⸗ 
partei für die Erßhöhaus der Verpfleaungsſätze 3. Klaſſe im 

  

Mittwoch, den 16 Mürz 192/ 
  

Kraukenhauſe Stimmung machte. Augeregt durch dieſes 
böſe Beiſpiel lteß auch der Zeutrumsarzt Dr. Thun eine 
nicht endenwollende Rede vum Stapel, die von raſfeſtem 
CEotßmus diktiert war. Ausßgerechnet ein Arzt beſchwert ſich über ein Zuviel auöffentlicher Fürſorge! 
Anſcheinend liegt ihm dgran, daß recht viele Menſchen krank 
werden und dann den Arzt anffuchen miiſſen, Von der be⸗ 
abfichtinten, Einrichtung einer Eheberatungsſtell⸗ 
wollte er überhaunt nichts wrſſen. 

Stadtb. Geu. Behrend bemängelte, daß in dem Etat 
von einer Tuberkuloſenfürſorge für den Mittelſtand die Rede ift. Bei der Tuberkuloſenfürſorge darf keinerlei Unterſchted zwiſchen den Küirſorgebedürſtigen gemacht wer⸗ 
den. lim das Johannisfeſt in der überlieferten Form 
feiern zu können, beantragte Redner einen Zuſchutz von 2000 Gulden zur Verfügung zu ſtellen. Bezüglich des HaLl⸗ 
lenſchwimmbades erhob (Gen. Behrend die Forderung, 
daß nichts behelfsmäßiges eingerichtet werden dürfe. Wenn 
man an die Lüfung dieſes Problems herangehe, ſolle man 
eine zweckmäßigen dud dauernde Einrichtung ſchaffen. 

Einrichtung einer Eheberatungsſtelle. 
Staatsrat Dr. Stade erteilt dem Zentrumsarzt Dr. 

Thun, den Beruſsegoismus gegen die öffentliche Fürſorge wettern ließ, eine in der Form zwar höfliche, ſachlich aber entſchiedene Abſage, Er betunt den außerordentlichen Wert 
der öffentlichen Fürſorge geſundheitlich gefährdeter Volks⸗ 
genoſſen und legt beſonderen Wert auf die vy rbeugende 
Flirſorge, die viel Segen gebracht habe. Eine Ehebe⸗ 
ratungsſtelle ſei eine durchaus wünſchenswerte Ein⸗ 
richtung, ein Verſuch zu ihrer Einrichtung werde in nächſter 
Zeit gemacht. 

Stabtb. Gen. Sierbke befürmortete den Autrag, den 
Betrag für gärtneriſche Anlagen in Heubnde von 5000 auf 
10 000 Gulden zu erhöhen. Das wurde auch beſchloſſen. 
Auch der ſozialdemokratiſche Antrag auf Bewilligung von 
2⁰0⁰0 Gulden für das Jobannisfeſt fand Zuſtimmung. Der 
ſo geänderte Etat wurde alsdann in t. Vefung verabſchicdet. 

Um „h Uthr wurde der Reſt der öffentlichen Tagesord— 
einte, bertagt, morauſ das Hans in die geheime Veratung 
eintrat. 

Mätſel im Alltagslehen, 
Von Ricardo. 

ECs iſt merbvürdig, welche Findigleit, welchan hohen Grad von 
Julelligenz, ja man fönnte beinahe ſagen, welche Sehergabe pri⸗ 
ſebe, Menſchen manchmal entmickeln, zwingt die Not der Zeit 

'e dazu. 
Dis Angeklagte iſl eine abgehärmte Mutter von vier Kinderu. 

Der Mann, Inhaber des Eiſernen Kreuzes l. Klaſſe, nur leider 
im herrlichſten aller Kriege ais deutſcher Hold in Erdfee⸗ Land 
vorniodert nach amtlich beſcheinigtem Kopfſchuß, hat eine 

    

  

Wilwenpenſion hinterlaſſen, die dieſer Mutter das t auf Arbeit 
bindringlich nahelegt, ohne allerdings eine Anweiſung zu 9 „ wie 
ſe ihre vier Kinder ſattmachen foll. 

Mag ſein, die fürchterliche Not ließ dieſe Mutter zur Seherin 
werden: Kommt ihr da eines Tages eine Zeitung des Nachbarn 
unter die Finger. Ihr erſter Blick ſliegt auf den Stellenmarkt. 
und bleibt an zwei geheimnisvollen Druckzeilen hängen: 

Geſ, kräf. Fr. w. j. Vorm. Pel 
Frühſt. u. g. Vez. Bumsg. 17 2 Tr. l. 

Weiß der liebe Himmet, woher die Frau die Gabe beſiht, bieſe 
kabgliſtiſchen Zeichen zu deulen. Genug, ße deutete die Dructzeilen 
in ihrer Weiſe und ging ſofort in eine beſtimmte Straße, erklomm 
in einem vornehmen Hans zwei Treppen und läntete an der mah, 
nungstüre links. Prompt öffnete ſich auf das Läuten eine ma 
Spalte der Tür und ein nackter Frauenarm reichte einen it 
bheraus und cine krährnde Frauenſtimme rief oder beſſer krä 
die verdnzte Matter an: „De zweite Bodenkammer auffe rechte 
Seit'.“ Darauf ſchloß ſich die Tür mtit lautem Knall. 

Man ſtelle ſich nun eine geſunde Frau, die vielleicht hofft, eine 
Außwarteſtelle gegen Morgenfrühſtück und gute, ach ſo gute Be⸗ 

lung zu erhalten, war, der man einen Schlüſſel in bie Haud 
ickt und ſte auſchreit: „aufſem Boden“, und das alles in einem öů 

ſremden Haus. 
Was die Mmtier ſich in dieſem Augenblick dachte, weiß man nicht, 

jedenſalls ging ſie anf den Voden, fand die bezeichmie Kammer, 
ſchloß fie auf und wartete. Kam die gnädige Frau nach? Sollte 
hier ot die Arbeit beginnen? War ſie in eine Diotenanſtalt 
geraten? Oder, oder, ſollte ſie ſich am Ende gar aus diefer gut 
gefüllten Bodenkammer brauchbare Dinge ausſuchen? 

Niemand gab der Fran anf dieſe Frage Antwort und ſo lon⸗ 
zeutrierte ſich ihr findiger Geiſt immer mehr auf dir letzte Frage. 
Fa, ſo wird es ſein! Femand hat der guken krähenden Daine 
unten von ihrer, der Minter, Not bat⸗ und die Dame hat ihr in 
ſroßzügiger AÄrt die Schätze der Bodenkammer zur Verfügung ge⸗ 

e t. Ein fieberhaftes Glück befiel die Mutter. Sie machte ein 
großes Bündel aus den Sachen, ſchulterte es und vertt die 

mmer. Ja, es gab noch gute Menſchen. 
Eine Treppe war die Mutter bereits hinabgeſtienen, da kam äihr 

eine reſolnte Frau mit aufgekrempelten Aermeln entgegen. „Diebe! 
Mörder! Feuer! Diebe!“ fing die Frau an zu ſchreien und im 
Augenblick ſah die Multer ſich von empörten Haus wohnern um⸗ 
drängt, Ein Schupobramter kam, ſie wurde zur Diebin geſtempelt. 
Aus! Anklage. 

Erklärung: Die krähende Dame ſuchte tatſächlich eine Anf⸗ 
Wörterin, glanbie Fedach nicht, daß ſich ſo ſchrell jemend wm bie 
Stelle bewerben würde, denn bekanntlich wollen ja Arbeitsloße nur 
hungern und faulenzen, nicht nobh! Eine Nachbarin hatte kurz 
vorher die krähende Dame um Ueberlaſſung einer Waſchwanne für 

die große Wäſche gebeten. In der Meinung, die freurde Waſch⸗ 
en, frau kommt die Wanne ho reichte die Dame den Schlüſfel 

heraus, da ſie noch nicht augezogen war. ů 

Die Mutter wurde vom Gericht zu 14 Tagen Gefängnis und 
Strafausſetzung verurteilt, da ſie doch immerhin geſtohlen hatte. 

Da⸗ ſerat konnte die Mutter mit der Sehergabe er 
warnm benn nicht den merkwürdigen Vorgang mit dem Schlaſek⸗ 

  

Der Vollstag tritt zufammen. 
Senstor Dr. Bolkmann gibt eine Regiernuügserklärtug ab. 

Am Freitag, den 18. März, nachmittags 8½ Ubr, tritt der 
Volletaß wieder zuſammen. Nach der erſten Beratung eines 
vorläufihen Haushaltsgeſetzes, das nach den Vereinbarun⸗ 
gen des Aelteſtenausſchuſſes ohne Ausſprache an den Haupt⸗ 
ausſchuß überwieſen werden ſoll, wird Senator Dr. Volk⸗ 
mann eine Regierungserklärung zu den übrigen 4 Punk⸗ 
ten abgeben. Dieſe 4 Punkte ſind: 1. Erſte Beratung eines 
Geſetzentwurfs über die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
planes für 1927. 2. Erſte Beratung eines Anleihe⸗Ermäch⸗ 
tigungsgeſetzes. 3. Grotze Anfrage des Abg. Rahn und Ge⸗ 
noſſen zu dem Stand der onopolverhandlungen, Stand 
der Anleiheverhandlungen, Stand der Berhandiungen mit 
der Revarationskommiſſion über Zahlungen, die ſeitens 
der Freien Stadt Danzig geleiſtet werden ſollen, Rechts⸗ 
hilfsabkommen mit der Republik Polen. 4. Antrag der 
Kommuniſten zum Stand der Verhandlungen mit der Re⸗ 
publik Polen über das Tabakmonopol und das Zollab⸗ 
kommen. ů ‚ 

            

  

 



    
** 

  

Eine Tiſchlerei ausgebrannt. 
Feuerwehrgasmasken. 

In der eihchoilien, Tiſchlerei von M. Junkereit im Hofe 
bes Hauſes Sackhelmer Reue Gaſſe Nr. 5 in Königsberg brach 
Feuer aus — vermutlich durch den Leimofen —, bas ſich mit 
Unglaublicher Schnelligkeit wetterverbreitete, ſofort nicht nur die 
in ber unteren Etage befindlichen Maſchinen und Werkzeug⸗ 
bänke ſowie vdie in Bearbeitung befindlichen, Einrichtungs⸗ 
jegenſtände ergriff, ſondern raſch auch in das obere Stoclwerk 
urchſchlug, dort friſche Nahrung fand und das Dach in Flam⸗ 

nien e Als die Feuerwache Oſt an der Braudſlelle eintraf, 
ſtand elne turmhohe Rauchwolke über dem Gebäubde, 
aus dem die Flammen emporſchluſſen. Mit drei Rohren gelang 
es, in kurzer Zeit das Feuer zu löſchen. Der rnſche Erfolg iſt 
nicht zuletzt der Verwenbung der — zunächſt probeweiſe — ein⸗ 
zeührten Gasmasken zuzuſchreiben, die neben dem übllchen 
auchſchutzgerät benutzt werden mußten. Die Feuerwehrleute 

konnten trotz ber ſehr ſtarken Raptchentwicklung von Aufaug an, 
im Schutze der Masken, energiſch vorgehen und das Feuer be 
kämpfen, ungehindert vurch den Qualm, ſo daß loſtbare Mi⸗ 
nuten gewonnen wurden. Die neuen Probegasuiaslen ſind die 
nur wenig abgeänberten Kriegsgasmaslen und beruhen auf 
der Pendalatmung. Der Apparat ſaugt die Luft mit dem Rauch 
ein, der Rauch wird durch irgendeine Filtermtaſſe abſorbiert, 
und nur reine Luft gelangt in die Lunge des Wehrmannes— 

Sein Söhuthen und ſich ſelbſt erſchoſfen. 
Fran und das zweite Kind angeſchoſſen. 

Aus nicht bekaunten Gründen, wahrſcheinlich wegen 
iunerer Zerwürfniſſe der Familie, gab Maurer Laugowfki in 
Manchenguth bei Oſterode einen Schuß auf ſeinen drei⸗ 
jährigen Sohn ab, der durch die Bruſt unweit des Herzens 
King. Den zweiten Schuß gab er auf das kleine Kind, das 
die Frau auf den Armen trug, ab. Der Schuß traf aber nicht 
das Kind, ſondern die Mutter des Kindes in den Arm. Die 
Mutter flüchtete mit dem Kind, worauf nun Langywſki die 
Waffe gegen ſich richtete. Mit zwei Schüſſen hatte er ſeinem 
Leben ein Ende bereitet. An dem Anfkommen des Kindes 
wird gezweifelt. Die Urſache zu dem traurigen Vorfall kann 
nur in zu ſtarkem Alkoholgenuß zu finden ſein. 

  

  

  

Sechs Vergleute tödlich verunglückt. 
Uns wird gemeldet: Beim Dammbau in einer 

Grube bei Zalonze lbei Katowitz; erfolgte eine 

beftige Gasexploſton, woͤdurch der Damua in die Luft ge⸗ 
ſprengt wurde. Hierbei wurden fünf Bergarbeiter und ein 
Steiger getötet. Die Rettungsmannſchaften, die ſich un⸗ 
mittelbar nach dem Unfall in das Innere der Grube be⸗ 

gaben, ſanden nur die verkohlten Leichen der Vernun⸗ 
glückten vor. — 

  

Marienburg. Der Rathausneubau. Die letzte Stadt⸗ 
verorpnetenfitzung beſchäftigte das Preisausſchreiben für den 
Rathausneubau, das ein Ideenwettbewerb werden ſoll. Sämt⸗ 
liche im Deutſchen Reich und in den abgetretenen Gebieten 
wohnenden deutſchen Architekten ſind zugelaſſen. Tie Enwürſe   

Lud ſpäteſtens bis zum 15. Junl einzureichen. Für die beſten 
böfungen werden ausgeſetzt: Preiſe von 5000, 3000 und 2000 

-Mark. Für den Sugeß von drei weiteren Entwürfen ſind 
2100 Reichsmark vorgeſehen. Die reine Baukoſtenſumme für den 
jeht zu errichtenden Rathausbau ſoll 650 000 Mark nicht über⸗ 
ſchreiten. 

  

Brand im Luxuszug Niöza— Wien. 
Millionen Lire Schaben. 

In dem Luxuszug Nizza—Wien geriet Dienstag abend 
ein Schlafwagen auf bis fetzt unerklärliche Weiſe in Brand. 
Dieſer gariff auf den zweiten Wagen des Zuges über. Die 
Paffagiere diteſer Wagen, von denen mehrere bereits zu 
Bett gegangen waren, konnten ſich in dte übrigen Wagen 
des Zuges retten. Sobald der Brand bemerkt wurbe, hielt 
der Zug auf freier Strecke au, bie beiden breunenden Wagen 
wurden abgekoppelt und brannten vollſtändig aus. Der 
Schaden, den die Schlafwagengeſellſchaft durch den Verluſt 
des Gepäcks der Reiſenden zu tragen hat, ſoll ſich auf 8 Mil⸗ 
ltonen Lire belauſen. 

  

Verhindertes Eiſenbahnattentat. 
Die mutige Krantenwärterin. 

Nach einer Mitteilung der Eiſenbahndirektion Oldenburg 
wurde auf den DD-Zug 103 zwiſchen den Stationen Raſtede und 
Ofenerdit ein Anſchlag verübt. Unbekannte Täter hatten einen 
großen Karren quer über das Gleis gelegt. Durch die Geiſtes⸗ 
gegenwart einer Krankenwärterin, die dem Zug entgegenlief und 
ihn durch Warnungszeichen kurz vor dem Oindernis zum Stehen 
brachte, wurde ein Unglück verhütet. 

* 
Bel Oſcha hat ein noch nicht ermittelter Täter eine ſchwere 

eiſerne Eßge auf das Gleis der Bahnſtrecke Leipzig— Dresden 
gelegt. Das Hindernis wurde von einem Eilgüterzug erfaßt 
und weggeſchoben, ohne daß der Zug Schaden erlitt. 

Nach 22 Jahren verurtellt. 
Dir Brandſtiftung aus dem Jahre 1905. 

Das Polsdamer Schwurgericht verurteilte den Sügewerksbeſitzer 
Lehmann aus Jüterbog wegen Meineides zu einem Jahre ſechs 
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Lehmann, deſſen 
Sägewerk im Jahre 1905 abbrannte, und der von der Verſicherung 
18 400 Mark erhielt, hat im November vergangenen Jahres in 
einem ihm von der Verſicherungsgeſellſchaft zugeſchobenen Eide 
geſchworen, das Sägewerk nicht in Brand geſteckt zu haben. Aus 
einem Briefe ſeines Kompagnons ging aber unzweideutig hervor, 
daß beide gemeinſam den Brand angelegt hatten. Da die Brand⸗ 
ſtiſtung inzwiſchen verjährt war, konnte Lehmann nur wegen Mein⸗ 
eides verurteüit werden. 

Fran Jürgens lent Reviſion ein. Wie der „Lokalanz.“ hört, 
wird Frau Jürgens durch ihren Verteidiger Reviſion gegen das 
Urteil einlegen laſſen. 

Typhuserkrankungen in Heicheſiet An Typhus erkrankten zwei, 
bei den Deutſchen Werlen beſe häftigle Arbeiter. Die Unterſuchung 
rſen das Trinkwaſſer der Betriebswaſſerleitung Typhusbazillen 
enihielt. ů 

Todesſtrafe für einen Lemberger Meuterer. Vom Stand⸗ 
gericht wurde ein Gefangener, der im Militärgeſängnis eine 
Meuierei angezettelt hatte, zum Tode verurteilt. 

  

     

Schwere Unwetter in Italien. 
Hochwaſſer des Arno und Po. 

Wie die Vlätter berichten, iſt Mittel⸗ und Norditaften von 
heftigen Stürmen und Gewittern Memgeh worden. So ſiud 
in den Gebirgen bei Florenz heftige Gewilter mit Sturm und 
Schnrefällen niedergegangen. Die Straßen find teilweiſe belge: 
digt und der Verkehr durch große Schneemaſſen verhindert. r 
Po iſt infolge andauernder ſtarter Regenfälle wieder geſtiegen und 
an einigen Stellen bereits über die Kher treten. Aüch im nörd⸗ 
Ii Apennin und im Tal von Aoſta iſt wieber viel Neuſchwer 

ſallen. ‚ 
„Meſſagero meldet aus Florenz, daß nach zweitägigem Regen 

in ber Sart Provinz Florenz der Arno über die Uiee 90 treten 
drohe. Der Arno ſei bereits um 4,20 Meter über den gewöhnlichen 
Pegelſtand geſtiegen und es ſcheine, als ob das Wiee noch ter 
teigen wolle. In Rom dagegen herrſcht heute ein wolken⸗ 
oſer, blauer Himmel mit ſchöͤnem Sonnenſchein. 

Abſturz eines franzöftſchen Waſſerflugzeuge⸗. 
Die Beſatzung gerettet. 

Nach einer Zeitungsmeldung iſt ein franzöſiſches Marine⸗ 
flugzeug Montag abgeſtürzt. Die beiden Inſaſſen, ein 
Marineofftzier und ein Matroſe, ſollen dabei ums Leben 
gekommen ſein. Das Marinemtniſterium beſtätiat die Nach⸗ 
richt, daß das franzöſiſche Waſſerflugzeus „Gorgona“ im 
Mittelmeer geſunken iſt. Die Beſatzung ſei ſedoch von einem 
engliſchen Dampfer aufgenommen. 

* 

Montag, nachmittag gegen 5 Ubr, iſt das Trausportflug⸗ 
zeug der Lufthanſa knapp vor Kühtai bei einem Hang an 
einem Baum angeſtreift und abgeſtürzt, wobei es vollkom⸗ 
men zertrümmert wurde. Der Pilot erlitt nur leichte Ver⸗ 
bcerpehen Der Unfall iſt durch ein Schneegeſtöber veranlaßt 
worden. 

  

  

Ein Vatermörder. 
Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 

Das Kaſſeler Schwurgericht verurteilte Dienstag eimen 
Steinbrucharbeiter wegen Totſchlags zu lebenslänglichem Zuchi⸗ 
haus und dauerndem Verluſt der Ehrenrechte. Der Morder 
hatte ſeinen Vater erſchlagen, dann die Leiche zerſtückelt und 
u. ehourpesteinbruch verſteckt, wo ſie erſt nach Monaten gefun⸗ 
en wurde. 

Verhaftung des Richters Stefan Nagi. 
Der Richler am Budapeſter Gerichtshof Stefan Ä N‚ der 

wegen des Verdachts bei Ausübung ſeines Amtes als Keferent 
in Bankausgleichſachen ſchwere Unregelmäßigleiten begangen 
zu haben, und im Dezember 1926 von ſeinem Amt ſuspendiert 
worden war, wurde Dienstag verhaftet, weil ſich im Laufe des 
gegen ihn eingeleiteten Diſziplinarverſahrens ernſte Verbachts⸗ 
momente vafür ergaben, daß er jchwere Mißbräuche verübt hat. 

Strandung eines deutſchen Dampfers. Die Odeſſaer 
Küſtenfunkſtation fing einen Hilferuf eines deutſchen Damp⸗ 
fres auf, der 10 Meilen von dem türkiſchen Hafen Sinope 
geſtrandet iſt. Es wurden darauf Schiffe zur Hilfeleiſtung 
entſandt. 

Ein Militärauto ſchwer verunglückt. Ein Militärauto, 
das mit drei Reichswebroffizieren beſetzt war, fuhr Diens⸗ 
tag morgen bei Driburg in der Nähe von Paberborn die 
Böſchung hinunter. Dabet wurden der Führer des Wagens 
und ein Hauptmann ſchwer verletzt, wäbrend die betben an⸗ 
deren Offtziere mit leichten Verketzungen davonkamen. 
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im Geschmacł. Auch zum Getreide qehört unbedirqt AEech Fronci. 

    

  

ANINIMA 
— ROHAN Von 
MARGARRETE BOEHE 

Thordſen nickte. 

MEUSSENIS 
SN MNAIE 25 

f „Wir wollen das Beſte boffen. So wie 
heute bleibt es ja nicht immer. O line wird ſich nicht 
immer gans glatt in das Milieuti annes hineinfinden. 
Dazn iſt der Unterſchied zu aroß. Wie geſagt, wir wollen 
das Beſte von der Zukunft des jungen Paares hoffen.“ 

„Suſe ſchlief in dieſer Nacht nur wenig. Das junge Glück 
im Malerwinkel erweckte ſehnſüchtige Geſüsle in ihr. Sie 
hatte bisher nicht ans Heiraten gedacht. Ihre Schönheit, ihre 
Lediegene Bildung und die berzgewinnende Liebenswürdiga⸗ 
keit ihres Weſens führten ihr bereits manchen Bemerber zu, 
ohne daß ihr Herz jedoch bei irgendeinem ſchueller jchlug. 

„Sas brauche ich einen Mann, wo ich den beſten, liebſten 
Bater, den die Welt trägt, habe,“ ſagte ſie lächelnd, wenn 
der Vater ihr znredete doch noch eine Wahl zu treiſen. „Ich 
möchte nie eine andere Heimat haben als den Sophienkoog.“ 
jetzte ſie binzu. Thorb Thordſen ſagte dann nichts weiter, 
aber Suſe erriet die Gedanken hinter ſeiner bekümmert ge⸗ 
furchten Stirn. 

In dieſer ſchlafloſen Nacht irrlichterten ihre Gedanken 
vom Hundertſten ins Tanſendſte. Sie wünichte inbrünſtig, 
daß der Vater die Summe, die er zur Erbaltung der Deiche 
nokwendig brauchte, auftreiben möge. Und dann beſchäſ⸗ 
tigten ſich ihre Gedanken wieder mit Inge Bartels, den ſie 
in den nächſten Tagen wiederſehen ſollte. Thordſen hatte 
ſchon in Oßtende Graf Schiffelmann verſprochen, ihn ge⸗ 
legentlich eines Aufenthaltes in Hamburg zu Heiuchen, jetzt 
wollte er ſein Verſprechen einlöſen, um nebenbei auch Inge 
in ſeinem neuen Dirkungskreis zu begrüßen. Sufe wolkte 
ihn begleiten, ſie freute ſich, Inge wiederzuſehen. 

Den nächſten Tag brachte Suſe bei itzrem Bruder und 
bei ihrer Schwägerin zu, während Thordſen ſeine geichäft⸗ 
lichen Gänge machte. Müde und verſtimmt kehrte er abends 
zurück. Es war ihm nicht gelungen, die maßgebenden Herren 
der Bank ſeinen Wünſchen geneigt zu machen. Mit aller⸗ 
hand Ausflüchten hatten ſte ſeinen Antrag abgelehnt. Nur 
gegen genügende Bürgſchaft könnte man ſich zur nochmaligen 
Hergabe einer größeren Summe verſtehen. 

Bürgſchaft! In unendlicher Bitterkeit krampfte ſich das 
Herö des alten Herrn zuſammen. So weit war es S0n mit 

gefommen, darß man ihm wie Hinz und Kuns Bürgſchaft 
abverlangte, ihm. dem Beſitzer des Sophienkoogs 
Standen hie Sachen denn wirklich ſo ſchlimm, daß der pracht⸗ 
volle Beſts an nich nicht mehr genügend Bärgichaft bot? 

  

    
     

      

  

  

Es war ihm in ſeiner trüben Gemütsverfaſſung nicht 
möglich, ſich an dem munteren Geplauder der Jungen, die 
eine große Skizzenmappe bejahen, zu beteiligen. Ermüdung 
vorſchützend, lehnte er in dem tiefen, ledergepolſterten Seſſel 
und blickte mit geſalteten Händen ſtarr und apathiſch auf die 
moderne Worpsweder Landſchaft, die in breitem Goldrabmen 
die Sofawand ſchmückte. 

Nein, es ſtand wirklich nicht gut um den Sopienkoog. 
Dumpf und ſchwer rang ſich ein düſteres „Vielleicht.. am 
Ende ... in ihm empor. Und Suſe! Sie, die mit allen 
Herzensfaſern an ibrer Heimat hing —. Da hielt er ſich nicht 
länger, ſprang empor und lief ans Fenſter und ränuſperte 
ſich laut, um die Kinder über die ſchluchzenden Laute zu 
täuſchen, die ſich gewaltſam Luft zu machen drohten. 

* 

Der Beſitz des Grafen Schiffelmann lag eine gute Bahn⸗ 
ſtrecke hinter Hamburg. 

Der Graf war alt, kränklich und etwas hypochondriſch 
veranlagt; aber weder das eine noch das andere vermin⸗ 
derte ſeine liebenswürdigen Eigenſchaften, die ihm jeder⸗ 
mann, der cinmal mit ihm in Verkehr getreten war, ſym⸗ 
pathiſch machen. Graf Schiffelmann war ſeit einigen Fahren 
Witwer; ſeine Nichte, Fräulein Galatbea von Schiffranek, 
die einzige Tochter ſeiner verſtorbenen Schweſter, die als 
kleines Kind gleich nach dem Tode ibrer Mutter zu ihm ge⸗ 
kommen war, wohnte bei ihm; er ſelber hatte keine Kinder. 

Die Geſellſchaft der jungen, beiteren, ſich ſtets ſehr un⸗ 
gezwungen, faſt ein wenig burſchikos ſich gebenden Nichte war 
ihm ſo unentbehrlich, daß er es ungern ſab, wenn ſie ihn 
verlich, jet es auch nur für Stunden, um eine Freundin zu 
beiuchen oder einen Spaßzierritt zu machen. Ihr fröhliches 
Geplauder und ibre übermütigen Scherze ließen ihn ſein 
körperliches Unbehagen vergeſſen und paralnferten ſeine 
hupochondriſchen Anwandlungen. Mit den Gutsbeſitzern der 
Umgegend unterhielt er faß gar keinen Berkehr. Politiſche 
Meinungsverſchledenheiten batten ihn mit den Nachbarn ent⸗ 
zweit. Graf Schiffelmann neigte zu liberalen Anſchauungen, 
während in den Kreiſen ſeiner benachbarten Standesgenoſſen 
faſt ausnahmslos eine ſtreng konfervative Gefinnung vor⸗ 
berrſchte. Dieſe Differenzen hatten zu Konflikten geführt, die 
den Abbruch der geſellſchaftlichen Beziehungen unvermeidlich 
Lungte und Onkel und Nichte eine gewiſſe Fſolierung auf⸗ 
rängten. 

In Ermangelung anderen Umgangs pflegte der Graf 
jeine Beamten an ſich heranzuziehen und freundſchaftlich mit 
ühnen zu verkehren. Aus dieſem Grunde war er ſehr beikel 
ir der Bahl ſeiner Beamten; den Tod jeines langiährigen 
Oberinſpektors — mit dem er anf einem fait vertranten Fuße   

geſtanden hatte, und der ganz plötzlich von einer nur mehr⸗ 
tägigen Krankheit hinweggerafft wurde — hatte er tief be⸗ 
danert. War er ſonſt im ganzen fortſchrittlich geſonnen, in 
einem Punkte hatte er entſchieden konſervative Neigungen: 
Er wechſelte nicht gern ſeine Umgebung und trennte ſich un⸗ 
gern von ſeinen Gewohnbeiten. Das fremde Geſicht des 
neuen Oberinſpektors ſtörte ihn in der erſten Zeit außer⸗ 
opdentlich. Der alte hatte ſeine kleinen Wünſche und 
Schwächen gekannt und berückſichtigt; er hatte genau gewußt, 
daß der Graf nur DetctWe. hintereinander ſeine Skatpartie 
mit einem verlor, beim dritten Male aber kribbelig wurde 
und daß man, um ihm nicht die Stimmung zu verderben, ihn 
deshalb das êritte Mal unbedingt gewinnen laſſen mußte. 
Er wußte, daß der Graf, wenn er ſeine hypochondriſchen Aun⸗ 
wandlungen hatte, durch Späße und heitere Anekdötchen auf⸗ 
gerüttelt ſein wollte, und daß man ein anderes Mal, wenn er 
politiſierte, ihm widerſprechen mußte, um ſich ſchlieblich über⸗ 
zeugen zu laſſen. Von allen dieſen kleinen Finefen im Um⸗ 
gang mit dem gräflichen Gebieter hatte Inge Bartels natür⸗ 
lich keinen Schimmer. Wenn es ihm deſſenungeachtet ver⸗ 
hältnismäßig raſch gelang, lag das hauptſächlich in ſeigen 
gründlichen und umfaſſenden Kenntniſſen auf den verſchie⸗ 
denſten wiſſenſchaftlichen Gebieten, die er ſich durch ein 
eifriges und erfolgreiches Studium angerignet batte. Der 
Graf hatte ſich vor Jahren eine große Naturalienſammlung 
angelegt, die — einſt ſein Stolz und Gegenſtand ſeines 
regſten Intereſſes — allmählich von ihm vernachläſſigt 
wurde, weil er in ſeinem gegenwärtigen Milieu weder An⸗ 
regungen noch Verſtändnis für ſeine Liebhabereien fand⸗ 
Als er entdeckte, wie ſehr ſein neuer Inſpektor ſich gerade 
für dieſen Zweia des Wiſſens intereffierte, erwachte plßglich 
wieder die Leidenſchaft für ſein altes Steckenpferd in ihm. 
Stundenlang ſaßen die beiden Männer in dem großen Saal, 
der die Sammlung beherbergte, reaiſtrierten die einzelnen 
Stücke, üudierten die verſchiedenen Seltenheiten, machten ſich 
auch zuweilen perſönlich an die Herſtellung mikrofkoptſcher 
und anatomiſcher Präparate und an dermatoplaſtiſche Ver⸗ 
ſuche und vertieften ſich angelegentlich in naturwiſſenfchaft⸗ 
liche Erörterungen. 

Fräulein Galathea ſand ihrerſeits, daß der funge. ſtatt⸗ 

liche Inſpektor ein viel angenehmerer Hausgenoſſe ſei als 
ſein Vorgänger. der, alte „Iſegrimmatitus“, wie ſie ben 
eiwas bärberßigen alten Herrn zu ſeinen Lebze.—n kitulterte 
Beſondere Aufmerkſamkeiten wurden ihr allerdings auch 
nicht von jeiten des neuen Beamten erzeigt, aber ihr unge⸗ 
zwungen natürliches Weſen und der kameradichaftliche Ton, 
den ſie anzuſchlagen verſtand, verfehlten nicht ihre Wirkung. 
auf den im Berkehr mit Damen ungewandten und ſehr zu⸗ 
rückhaltenden Mann. P 

Ein friſcher Herbſtwind ſtrich über die Koppeln. 
(Fortſetzuna folat.) 

 



  

  

  

  

  

  

  

  
  

    

  

  

  

  

  

Sebt Dauzil ein eigenes Progrann! 
Die Abhängiskeit von der „Orag“. 

der Selbſthilfe. 
Eingangs der lesten Rundfunkkritik wurde auf Grund 

von drei ausgezeichneten Darbietungen des Danziger Seu⸗ 
ders in einer Woche die Behauptung aufgeſtellt, unſere 
Station ſei auch bei Unabhängigkeit von der „Orag“ in der 
Lage, ausſchließlich eigene Programme zu ſenden. Die Frage, 
ob dieſe Behauptung pun haltbar ſei, foll einer Betrachtung 

angſe uneil 5. beutige Lage 'e iſt zunächſt die beutige ? Der Danziaer Rund⸗ 
funk mit 1500 Hörern zu Beginn ſeiner Exiſtenz hat 
momentan rund 17 000 Abonnenten. Dleſer ungewöhulich 
rapid geſteigerten Zahl ſtehen ca. 19 000 Hörer in gansz 
Oſtpreußen gegenüber. Der ahathen Sender hat alſo 
(bei einem Monatsbeitrag von 2,50 Gulden) eine Einnahme 
von 42 500 Gulden monatlich. Die Hälfte dieſer Summe be⸗ 
kommt die „Orag“, die ihrerſelts wiederum vier Zehntel an 
die deutſche Reichspoſt abgeben muß. 

Schon fragt man ſich, wozu überhaupt ein Vertrag mit 
der „ODrag“ beſteht, zumindeſt aber, wie lange er noch be⸗ 
ſtehen wird, zumal ein Vertrag, der unumſchränkte 
Sonveränität über den Danziger Sender beſitzt. Jede 
von hler ansgehende Veranſtaltung — und nicht immer iſt 
es nachweislich die ſchlechteſte! — muß tatſächlich von der 
Gnade der „Orag“ abhängig gemacht werden. Das tſt un⸗ 
baltbar und 17 000 Danziger Hörer haben berechtigten An⸗ 
ſpruch auf gründliche Aenderung. Sie verlaugen ein Dan⸗ 
Leanmtt er aam, das ihrem Intereſſe am Rabio entgegen⸗ 

Aber jenſeits dieſer Forderung für die, Zukunft ſtellen 
ſich ſchon geczenwärtig peinlichſte Schwierigleiten von Dan⸗ 
ziger Seite in den Weg. Da iſt in erſter Linte die bisber 
abgelehnte Uebertragung von Stadttheater⸗Aufführungen zu 
nennen. Es ſteht aguthentiſch feſt, daß Herr Schaper ur⸗ 
ſprünglich dle feſte Einwilligung gegeben hat, Aufführungen 
im Stadttheater Kleichzeitig durch den Rundfunk zu über⸗ 
tragen, eine Einwilligung ohne erhebliches Riſiko übrigens, 
da jede Uebertragung mit 600 Gulden bezahlt werden ſollte. 
Alſo eine Summe, die ein Acequivalent für 120 Sperrſitzplätze 
darſtellt, gs⸗ davon zu ſchweigen, daß einer guten Auf⸗ 
bebeures 8 Radio keine Konkurrens, ſondern eine un⸗ 
geheure Reklame iſt, was rührige Theaterleiter beſtätigen 
werden und in aller Oeffentlichkeit beſtätiat haben. Herr 

Schaper iſt dem Rundſunk abgeneigt; ſchön, das iſt Anſichts⸗ 
ſachc, obwohl es zu bedauern iſt, daß à conto ſeiner ehe⸗ 

maligen Zuſfage ein direktes Kabel vom Sende⸗ 
raum zum Theater gelegt wurde, das nun nutzlos da⸗ 
liegt. Was in aller Welt bewegt die Theaterleitung nun 
dazu, nicht einmal ein Enſembleſpiel vom Senderaum aus 
zu geſtatten? Das dürfte keine überaus geſchickte Maßnahme 
ſein, das nachgerade undiskutable Schauſpielrepertolre aus⸗ 

zugieichen. Es ſet nochmals betont, daß das Radio am aller⸗ 
weniafen nuſerem Theater eine Konkurrenz bebeutet, da 
eYtatiſtiſch nachgewieſen iſt, daz die Theaterfrequend in 
dieſer Saiſon nicht geringer iſt als im Vorkriegsjahre unter 
Grützner, einem der beſten Theaterjahre überhaupt. 

Es wäre freilich traurig, wenn es lediglich vom Theater 
abhängen würde, die Danziger Funkſtation vollwertig zu 
Ceſtalten, d. b. ibr die Möglichkeit zu geben, eigene⸗ o⸗ 

me zu ſenden. Vielmehr wird es unerläßliche Phlicht 
Poft⸗ und Telegraphenverwaltung ſein, in techniſcher 
ſicht mit den letzten Neuerungen auf dem Gebiete des 

Rundfunks Schritt zu halten und ebenſo für einen größeren 

Seuderaum zu ſorgen. Es handelt ſich da um Ausgaben, die 
Per Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung allein beti üihbrer 
monatlichen Rundfunkeinnahme von 42 500 Gulden kaum 
übergroße Schwierigkeiten bereiten dürften, ganz abgeſehen 
davon, daß die Poſt bekanntlich von allen Behörden die für 

den Staat ergiebigſte iſt. 
Bleiben nur noch zwei Fragen, deren erſte, ob Danzig 

die Mittel für ein gutes Programm aufbringen kann, ſich auf 
Grund der genannten Monatseinnahme von ſelbſt beant⸗ 
wortet, während die zweite näheres Eingehen erfordert: 

werden unſerem Sender überhaupt in Konkinnität die ge⸗ 

eigneten Kräfte zur Verfügung ſtehen? Dieſe Frage zu 

negieren, hieße Danzig ein unglaubliches und haltloſes 

Armutszeugnis ausſtellen. Herr Schaper wird die Güte 

haben, ſich zur endgültigen Erlaubnis zu Uebertragungen 

aus dem Theater und zum Enſembleſpiel im Senderaum 
aufzuſchwingen. Genügend Profeſſoren der Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule und geiſtige Kräfe aus allen Richtungeen und Schich⸗ 
tungen unfres öffentlichen Lebens werben zweiſellos bereit 
ſein, von Zeit zu Zeit Vorträge zu halten, die einem All⸗ 

gemeinintereſſe entgegenkommen. Das Danziger Konzert⸗ 

leben wird dem Rundfunk zugänglich gemacht werden können, 

wobei nicht zuletzt auf die rund vierzig Geſangvereine im 

Freiſtaat hiugewieſen ſei, Alle diejenigen, die bei dem un⸗ 

ebeuer großen Vorverkauf zum Wboonren rönbrſcheinlas 
ine Karte mehr bekommen konnen, wären wahrſcheinli 

ſehr glücklich, den Dichter im Rundfunk ſprechen zu hören. 
Biele andere Beiſpiele von der Notwendigkeit eines Dan⸗ 

ziger Großſenders wären noch anzuführen, würden ſie nicht 
allzu evident ſein. 

Nach Ablauf des Vertrages mit der „Orag“ mag es alſo 
Aufgabe ber Poſt⸗ und Telearaphenverwaltung ſein, den 

Danziger Rundfunk unter eigener Flagge ſegeln zu laffen, 

eine Aufgabe, deren Erfünung (nach dem heutigen Stanb) 
17 000 Hörer zu beanſpruchen haben. Ehrlichem Intereſfe 

berechligtt 0 bet ge entoe⸗ are in 1eion re mehr als 
erechtigtem Intereſſe entgegenkommen können, 

Erich Ruſchkewitz. 

Die Möglichkeit 

  

Staat und Rundfunk. Der Finanzausſchuß des württem⸗ 

bergiſchen Landtags ſtimmte dem Antrag der, Regierung 

Bazille zu, zu den ſchon in ihrem Beſitz befindlichen Aktien 

der Süddeutſchen Rundfunk⸗A.⸗G. im Werte von 24 00 Mk. 
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Verlangen Sie überall Zündhölzer 

Marke „Krantor“ rot imprägviert. Ia Oualität 
den besten deutschen Zündhölzern gleichwertig 

Marke „Meteor“ veib, vorzügliche Oualität 
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noch weitere im Werte von 3500 Mk. zu erwerben, die dem 
Staate aus Privatbeſitz zum Kurſe von 55 Prozeut ange⸗ 
boten worden waren. Das Geſamtkapital der Geſellſchaft 
beträgt 300 000 Mark. Das Ziel der Regierung iſt die Er⸗ 
reichung einer aualtfigierten Minderheit, um einen ver⸗ 
ſtärkten Einfluß 29 den Rundfunk zu gewinnen. Die ſo⸗ 
ztaldemokratiſchen Vertreter ſprachen ſich gegen den Antrag 
aus, weil ſie eine politiſche einfluffung des Rundfunks 
durch die Rechtsregierung, befürchten. Der Antrag wurde 
nommen Stimmen fämtlicher bürgerlichen Parteten ange⸗ 

nmen. 

Das Mundfunknetz in Nußzland. 
Auf der allgemeinen ruſſiſchen Rüͤdiokonferenz in Moskau 

machte der ſtellv. Volkskommiſſar für Poſt und Telegraphen 
Linbowitſch, einige inſtruktive Angaben über den 
Ausbau des ſowjetruſſiſchen Rundfunkdienſtes. Danach ver⸗ 
fügt die Sowjetunion gegenwärtig über 44 Rundfunk⸗ 
ſtatlonen; um jedoch den ganzen Wellenbereich des Sowjiet⸗ 
bundes auf dem Funkwege zu umfaſſen, miüſſe bieſe Zahl auf 
mindeſtens 90 erhöht werden, was annähernd 18 Millionen 
Rubel koſten würde. Zunächſt werde man die Errichtung von 
15 ſtändigen Sendeſtellen ins Auge faſſen, die möglichſt im 
Bereich der ſchon beſtehenden Betriebszentralen gelegen ſein 
müßten, d. h. in Moskau, Tiflis, Charkow, Taſchkent, Swer⸗ 
dlowſk, Nowoſibirſk, Irkutsk und Jakutsk: die Koſten für 
dieſe dringendſte Neuanlage würden ſich auf 7 100 000 Rubel 
belaufen. Der Referent Liubowitſch wies noch auf die mini⸗ 
male Ausbehnung des Ueberlanduetzes bin; die Dörfer ſeten 
nur mit insgeſamt 73 Prozent ( am Sowjiet⸗Rundfunk 
beteiliat, der, übermächtige Hauptanteil entſalle auf die 
Siädte. Die Urſache dieſer ſtiefmütterlichen Verſorgung des 
ſlachen Landes ſei n. a. in den techniſch unzureichenden 
Empfangsapparaten zu ſuchen. Die ſyſtematiſche Erwei⸗ 
terung des Sowjet⸗Rundfunknetzes müſſe tunlichſt etwa in 
drei Jahren durchgefihrt ſein, was aber das Poſt⸗ und Tele⸗ 
grarhenkemmiſſarſat nicht bewerkſtelligen könne, ſolange es 
in dicſer ſtaatswichtigen Sache ausſchließlich auf ſeine eigenen 
Geldmittel angewieſen fei. 

  

Detehtorempfang von Langenberg in England. 
Eine engliſche Radiozeitſchrift ſchreibt über die Hörbarkeit 

der Sendungen von apetstabnag in England u. a.: „In der 

erſten Woche nach Inbetriebnahme der Senbeſtelle war ihre 
Stärke nicht beſonders groß, aber allmählich nahm ſie mehr 
zu. Die Sendeſtelle iſt tetzt von Hunderten von Sörern in 
allen Teilen unſeres Landes mit Betektorempfängern gebört 
worben. Jeder Znhaber eines Detektorempfängers, der eine 
Programmabwechſlung wünſcht, ſollte daher auf alle Fälle 
einen Verſuch mit Langenberg machen.“ Das gleiche Blatt 
erklärt ſerner, daß auch Frankfurt häufig mit Detektor⸗ 
empfängern gehört wird, obgleich die Stärke dieſer Station 
meiſt nicht ſo grotz wie die von Langenbertg iſt. Dieſe inter⸗ 
naktonale Wirkung unſerer Rundfunkbarbietungen ſollte mit 
dazu beitragen, die Sendeprogramme mit dem nötigen Ver⸗ 
antwortlichkeitsbewußtſeſn auszugeſtalten, damit die deutſche 
Sendekunſt auch im Auslande den benkbar gunſtigſten Ein⸗ 
druck von beutſcher Kulturarbeit erweckt. 

Wenn die Hörer ſtreiſßen. 
Unxegelmäßige Zahlung der eun Vabru ie Hobn und 

Ueberhandnahme von Schwarzhbrern haben die obaunis⸗ 
burger Station in die Notwendigkeit verſetzt, die Sendung 
von Rundfunkdarbietungen Anfang Februar einzuſtellen. 
Führende Kreiſe der Bevölkerung haben ſich unnmehr zu⸗ 

ſammengetan, um Maßnahmen für die Fortflihrung der 

Rundfunkſendungen einzuleiten. Die Fohannisburger Han⸗ 

delskammer hat an den Poſt- und Telegraphenminiſter ein 

Telegramm gerichtet, in dem ſie es als eine Schädigung der 
nationalen und Handelsintereſſen bezeichnet, wenn Jo⸗ 

hannisburg auf den Rundfunk verzichten müſſe. Die Kam⸗ 

mer hat die Regierung dringend auſgefordert, der Geſell⸗ 
ſchaft, der die neue Rundfunklizenz erteilt werden würde, 

die Sutbgerng zu geben, daß die Regierung ſtreng auf 
Zahlung der Teilnehmergebühren halten und gegen die 
Schwarzhörer rückſichtslos vorgehen würde. 

MDie Radiowelle Moskau—England⸗ 
Die „Morningpoſt“ beſchäftigt ſich mit der neuerdings 

feſtgeſtellken Tatſache, daß die Moskauer Komintern⸗Funk⸗ 
ſtatton zu jeder beltiebigen Tageszeit in England hörbar iſt. 

Das Blatt äußert ſein Erſtaunen darüber und ſpricht die 

Vermutung aus, daß die von Sowietſeite offtziell auge⸗ 
gebene 12-Kilowatt⸗Stärke der Moskauer Station entweber 
zu niedrig gegriffen ſei oder daß die deutliche Hörbarkeit 
der Sowjetmekropole auf andere Vervollkommnungen oder 

Diſpoſitionen zurückzufübren ſei. Wenn man die Ent⸗ 
ſernung der beiden Länder in Beiracht ziehe und bedenke. 

daß die Moskauer Zeit um einige Stunden der von Green⸗ 
wich voraus iſt, ſo müßten ſich dietelben Sende⸗ und 
Empfangsſchwierigkeiten wie zwiſchen Engiand und den Ver⸗ 
einigten Staaten ergeben. Um Moskau un in den Tages⸗ 
ſtunden klar zu hören, dürfe der Empfänger nicht in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Station Daventry gelegen, ſondern 

müſſe mindeſtens 30 Kilometer von ihr entfernt ſein. 

   

  

Ein Bölkerbunds⸗Sender? Der Völkerbunbsrat erwägt 
den Gedanken einer Einrichtung einer Großſendeſtation 

unter der Kontrolle des Völkerbundes. Die techniſche Seite 

dieſes Planes wird als vperhältnismäßig einſach bezeichnet. 

giet Hlegen,wierigkeit wird jedenfalls auf finanziellem Ge⸗ 
iete liegen.   

Walter Drews 

DANZIG, Milchkannengasse 14 

Zweiggeschüäft: 

LANGFUIR, Hauptstrabe 105 
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Querſchuitt durch die Woche. 
Ueber eine Woche mit Abwechſlung mannigfacher Art iit 

zu referleren, wobei mit freudigem Nachdruck beſonders 

hervorgehoben ſei, daß auch die ſonſt ſo ſtiefmätterlich be⸗ 
handelte Viteratur endlich einmal nicht zu kurz gekommen it. 
Bei einer Rangordnung hinſichtlich der Qualilät ergibt ſich 

ſolgendes Bild: dle beſte litethriſche Leiſtung bot Danzia mit 
ſeiner geſtrigen Uebertragung des wundervoll zarten An⸗ 

derſenmärchens „Die Nachtigan“ mit der Muſik von Win⸗ 

tereitz. (Wenn man mit einiger Rückſicht die anfänglich ent⸗ 

ſetzliche Störung beim Empfang übergebtl) Dr. W. Voll⸗ 

bach überraſchte mit erſtannlich gutem und mit der Dichtuna 
abſolut mitfühlendem Sprechen. Otto Selbergs Klavter⸗ 

begleitung trug weſeutlich zur Abrundung dek Genuſſes bet 
und Anne Wegmann⸗Schmidt lieh ihren ſchönen 

Sopran mit Erfſolg drei Geſängen von Braunfels.— Au 

zweiter Stelle kritiſcher Klaſſiſtzterung ſet der Köntasberger 

Vortrag deutſcher Epen durch W. Ottoedorff genannt, der 

eine gute Auswahl in gleicher Interpretation aus dem 

höftiſchen Epos gibt, während das Schauſplel Vorſthauſe 

von R. Skowronek'durchaus nur eine Beſprechung an dritter 

Stelle zu beanſpruchen hat: ein effekthaſchendes, durchſich⸗ 

tias, reichlich billiges Stück mit anzengrübleriſchem Einſchlag 

und traglulkigen Stellen wie dieſer: „Als uub geſtern dos 
Mädel wiederſah, da iſt in mir waßs aufgeſtiegen, was ich 
lieber niederkämpfen möchte.“ — ů 

Unter ſolchen limſtänden allerdings mit dem Rufe: „Los 

von der Literatur!“ zur Muſik. Die achtenswerte Altiſtin 

Marg. Schlenzka⸗Kramm wartet unter der wie üblich 

taktvollen Begleitung von E. Seid ler mit hn Wu. Herber, 
mäßig melancholiſchen Liedern, insbeſondere von W. Berger, 

R. Kahn und J. Marx auf, Mielerlel Klangſchönhett konnte 

eine ſtill blühende Trübſeliakeit nicht verdrängen. — Dr. 

Kun'wald gob eine alänzeude Einführung in bas von ihm 
dirigierte Siufoniekonzert, wobei er in dankenswerter Weiſe 
befonders auf dle Sinſonie Nr. 4 von Hermann Ambroſius' 

einging, eines Pfitznerſchülers, deſſen Sinfonie auf dem 

Muſikſeſt in Chemnitz uraufgeſührt und von Kritik und Pu⸗ 

blikum als das bedeulendſte aller dort interpretierten Werke 

anerkannt murde. Die Aufführung jener Sinfonie beſtätigte 
den Enthuſtismus eines Muſikers wie Dr. Kunwald in 
vollſtem Maße. Letder war auch ihr zeſtweiſe das Geſchick 

einer mangelbaften Uebertragung beſchieden, — Der ſtets 
ſympathiſche Dr. Müller⸗Blaltau ſtellt einen inter⸗ 
eſſauten Vergleich in der Kompoſition desſelben Gedichtes 

(„Malnacht“ von Hölty] zwiſchen Schubert und Brahmß an 
und kommt zu dem Ergebnis, daß ſich in den beiden Ver⸗ 

tonungen, die übrigens von P. Heidecker angemeſſen ge⸗ 
ſungen wurden, die Zeitalter der Klaſſik und Nomantik ge⸗ 
genüberſtehen. — Schlleßlich ſei noch lobend der Gedenkſeler 
zum Volkstrauertag gedacht, anläßlich derer man vorzüalſche 
Männerchöre unter Leilung von W. Eliſat und ſehr weihe⸗ 
voll⸗ernſte Worte von Vigepräſident Dr. Herbſt börte. — 

Zuſammenfaſſend: eine Woche mit überwlegendem Schwer⸗ 
gewicht nach der wertvollen Seite hin! E. R—. 

* 

Programm am Donnerötag. 

3,15 Uhr noghi (Danzigl) „Ein Tag mit dem Forſtmann 
und Jäger.“ in populär⸗naturwiſſenſchaftlicher Spaziergang. 
Oberförſter a. D. Schölzel. — 4 Uhr .: Dauziger Darbie⸗ 
tung: Acgypten, wie ich es ſah. Ein Vortragszyllus von Afrika⸗ 
forſcher Hauptmann a. D. Steinhardt, Danzig. — 4.30—6 U. 

nachm.: Danziger Darbietung: Nachmitlagskonzert, Kapelle Nolte 
vom Caſé Taudien, Dan — 6.05 Uhr nachm.: . Preis⸗ 
berichte, Königsberger Freiſchgroßhandelsp .— 6.15 nachm.: 

Mönner der Technik, Gin Vortragszyklus von Dr. E. Geißler. 

3. Vortrag: Marx Eyth. — 6.15 Uhr nachm.: Danzüiher Darbictung: 

Das Verfaſſungsweſen in den Vereinigten Staaten. Vortrag von 

Prof. Luckwald, Dauziß. — 7.10 Uhr nachm.: „Aufgaben der Bau⸗ 

poligei.“ Vortrag v. Magiſtratsbaurat Schwartz. — 7,45 Uhr nachm.: 

Einſührende Worte zum Grieg⸗Abend: Dr. Müller⸗Blattau. — 

8 191 nachm.: Zyklus: Entwicklung der Lämmermuftt (12. Abend). 

Nordiſche Kamniermufik. Grieg⸗Abend. Mitwirkende: Konzeri⸗ 

ſängerin Henny 8 Berkin, Königsberger Streichquartett 

(Hewers, Wieck, Wieck⸗Huliſch,, Hoenes). Am Grotrian⸗Steinweg⸗ 

Flügel: Erich Seidler. J. Einleitende Worte: Dr. Müller⸗Blattaut. 

2. Streichquartett op. 27. 3. Lieder: Konzertſäugerin Henny Wolſſ⸗ 

Berlin. 4. Violin⸗Klavierſonate F⸗Dur. — 9 Uhr nachm.: Wetter⸗ 

bericht, Tagesneuigkeiten. Sportfunk. Dann Femkitille. 

— — — 

Auf der einſamſten Inſel ver Welt, der 

ſüdlich da Cunha im Atlantiſchen Ozean, dieen 

ranzöſtſchen Dampfers 
bDalnfsen, um den paar hundert Menſchen, die 

— 
  

engliſchen Inſel 
1100 Meilen 

ein Radioempfangsapparat zurück⸗ 
te Inſel be⸗ 

völkern, eine Verbindung mit der Außenwelt zu gewähren. 
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von Sankt Helena liegt, wurde von der Befatzung eines 
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tert Mitte, nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit zu ge⸗ 
währen, Eine Unterbrechung in der Zablung der vollen 
Unterſtützung darf nicht eintreten, wenn die Gemeinde wegen 
Leiſtungsſchwachheit nicht die nötigen Mittel ten'unßHte 
vermag. Die Verrichtung von Notſtandsarbeiten und Be⸗ 
ſchäftigung in einem Arbeits⸗ und Dienſtverhältnis unter 3 
Monaten Dauer heben nicht den Unterſtützungsanſpruch 
nafß⸗ obigen Veſtimmungen nach Beendigung dieſer Arbeiten 
auf.“ 

Ferner foll nuch dem ſozlaldemokratiſchen Antrage der 
Beſtimmung wonach der Senat berechtigt iſt, zu erklären, 
daß beigünitigem Artzeitsmarkt in einem Beru, bzw. Bezirt 
leinr Arbeitsloſigteit vorhanden iſt, eine Arbeltsloſigkeit 
nicht vorliegt, hinzugefügt werden, daß dafür Vorausſetzung 
tſt, daß in dem betreffenden Bernf'bzw. Bezirk keine aus⸗ 
ländiichen Arbeituehmer Verwendung ſin⸗ 
den. Ein weiterer Abänderungsantrag ſieht vor, daß Er⸗ 
werbsloſe, welche bereits eine Uinterſtützung beziehen, ohne 

  

„Damsziger Machriaifen 
Zentrums⸗Komödie. 

Während der Beratung des Geſetzes über den Abbau der 
Erwerbsloſenfürforge hat das Zentrum mehrma!- verſucht, 
ſich den Auſchein einer „ſozialen“ Partet zu geben. So hat 
dſe Zeutrumsfraltion bei der Beratuug im Sozialen Aus⸗ 
ſchuß einine Abänderungsantrüge eingebracht, die ſehr un— 
klar und verſchwommen waren, daß daraus nicht zu erſehen 
war, watz damit beabſichtigt war. Die Zeutrumspartei er⸗ 
klärte bei der Begqründung dieſer Unträge, daß die Anträge 
bezweckten, daß keine Ausſtenerung der Erwerbsloſen erfol⸗ 
gen ſolle und daß den Erwerbsloſen, welche bereits 52 Wuchen 
land eine Uuẽnterſtützung bezogen hällen, alſch weiter die— 

    
Der Schut ülterer Arbeiter. 

Die Rolle ber chriſtlichen Gewerkſchaftsführer. 
Wir hatten kürzlich über die Beratung des ſozialdemokratiſchen 

Geſetzentwurfes zum Schutz ülterer Arbeiter im jozialen Ausſchuß 
des Volkstages berichtet. Vei der Berafung machte der Zentrums⸗ 
abg. Gaikowſti Ausführungen, die im Gogenjatz früherer Auſichten 
dieſes Abgeordneten ſtanden. Wir halten daraus unſere Rütlſchtüſſe 
gezogen. Herrn Gaikowfti ſcheint nun dieſe Kritit ſehr unangenehm 
geweſen ſein, denn er läßt in der „Danziger Landeszeitung“ 
einen Schimpfartitel gegen uns los. Herr Galkowſki beſtätigt alter 
in ſeinem Artikel das, was wir wiedergegeben haben. Herr G. 
will behaupten, daß der Geſetzentwurf hinfällig ſei, weil ältere Ar⸗ weitere Nachprüfung als bedürftig gelten und die Erwerbs⸗ beiter verhältnismäßig nicht in größerer Zahl arbeitslos jeien, ols 

  

Unterſtüßung gezahlt werden ſollte. Dieſe Eluſtellung war erſiit itergegahlt erhalt ch Di ungere Arbeiter. Aus der Statiſtik ertiehr man ohne Zweiſel, reichlich bunkei, deun wenn das Zentrum wollte, daß eine ſelenunterſtüzung wettergezahlt erhalten, auch wenn die baß⸗ dieſe Behauptung Gaikowftis nicht zutrifft, ſondern daß ältere Beſtimumnngen des neuen Geſetzen wurfeßs nicht zutreffen. Arbeiter in größerer Zahl arbveitslos ſind; auch wird aus den Be⸗ 

Einſchränkung der Bezugsdaner für die Erwerbslofennnter⸗ 
ſtützung nicht eintreten ſollte, daun hätte ja das Zentrum mit 
der Soztaldemokratie dieſe Beſtimmung des (Geſetzentwurjes 
ablehnen können. Das gleiche ifſ von den anderen Anträgen 

Auch dieſe beiden Abänderungsanträge beruhen auf einen 
Entwurxf der Zentrumsfraktion. Iſt es der Zentrumspartei 
wirllich ernſt mit den Erwerböloſen, dann wird es den ſo⸗ 

trieben gerade das Gegenteil der Behauptungen Gaikowilis berichtet. 
Man muß eben annehmen, daß Herr G. einen Ausweg fuchte, um 
eine Ablehnung des von den chriſtlichen Gewortichaften zwar auch 

  

— 0s Zentrum bhat dann die Anträge zurugezogen und wademotrannwen Auträce ien müuien. Mülere Mebezher an Senrnben. en aanch nich Weukeſen 
an! * e ů ältere gründen. Herr G. ha nicht zu enikräften in ber, Oeffentlichkeit erklärt, daß ſie nur die Anträge wegen permocht, daß der Senat beſchloſſen hat, grundfäßtzlich 

jede Einſchräukung des freien Arbeitsmarktes abzulehnen. Es 
bleibt dabei, daß dieſer Beſchluß mit Hilfe der Zentrumspartei ge⸗ 
jaßt iſt. Andere Feſtſtellungen mögen den chriſtlichen Gewerkſchaften 
ſehr nnangenehm ſein; es bleibt aber Tatſache, daß ſie den Schutz 
ͤlterer Arbeiter abgelehnt haben. 

der ablebnenden Haltung der Sozlaldemotratie zurückge⸗ 
zogen habe, obwohl dem Zentrum von vornherein dieſe An⸗ 
träge nnaugenehm waren und es nur auf einen günſtigen 
Außbenblick wartete, wo es die Auträge wieder aitrückziehen 
konnte. Nunmehr wird die Sozlaldemokratie dem Zentrum 
Gelegenheit geben, für ſeine damals eingebrachten Anträge 
u ſtimmen. Die Soztaldemokratie hat nach den Entfchei⸗ 
ſunſen in der zweiten Leſung erſehen, daß das Rürgertum, 
wenn auch mit ſehr ſchwacher Mehrheit, doch das Geſetz ver⸗ 
abſchleden wird, nachdem felbſt die chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
ſckretäre dem Geſetzentwurf zur Annahme verhelfen. Die 
Sozialdemokratie hält e für angebracht, in der britten 
Leſung zu verſuchen, dem Geſetzentwurf die ſchwerſten Gift⸗ 
jähne auszubrechen irnd insbeſondere die Ausſteuerung zn 

„MNationale“ Kaffengeſchüfte. 
Wegen Maunels an Beweiſen freigeſprochen. 

Im Danziger Jungſturm ſeligen Angedenkens herrſchte 
im Jahre 15 eine unklare Buchführung und ber damalige Buchhalter L. in Neufahrwaffer hatte ſich jetzt vor dem 
Einszelrichter wegen Uinterſchlagung zu verantworten. Er 
beſtreitet die Unterſchlagung, kann aber eine klare Anjfrech⸗ 
nung nicht geben. Tie Verhandlung wurde bereits einmal 
aufhteli um Wü leel zu Deutſchlanz Aeben DOhn Us in Danzig 
aufhielten und jetzt in üutſchland leben. Nach deren Aus⸗ i j Ausſt 2 üpmen e b 20 e 10h Haiten getttte, n, de, Seäelien der Anherrtetaen Viehnt en Gdente en Uint 
gommen, wo etwa 80 bis 100 Gulden geblieben ſind, die der Lohnerhöhung auf dem Streikwege zu erzwingen, an Boden verhndern. — Angeklagte einlaſſiert hat. Der Jungſturm erhielt aus ge⸗ znu gewinnen. Morgen abend findet eine Sitzung des Be⸗ 

Nach der in der zweiten Leſung beſchloffenen Faſſung ſoll [wiſſen Kreiſen erhebliche Summen und führte erſt ſpäter erſt zürksausſchuſſes der Lodzer Gewertſchaften ſtatt auf der der 
der Senat Nichtlinfen herausgeben und den Gemeinden Zu⸗ ſpäter Mitgliederbeiträge ein. Die ganze Organiſation war Plan der Ansrufun eines GGeneralſtreits im' Lodzer In⸗ ſchüſſe hierzu gewähren. Dieſe Beſtimmung beſaat gar nichts. [militäriſch aufgezogen und diente der Lerhetzung der duſtriebezirk beralen werden wird. Geſtern nachmiklag ſind den, jer und Giß Wanicet an ü6 ſe Nichltint mihn ſchrlich Jugend. Vertreter des polniſchen Arbeitsminiſteriums in Lodz ein 

'en, Jerner weiß man nicht, wie dieſe Richtlinien hinſicht D ‚ ae ůi ů f f f 
Wů W5 heßt in waihemnelaied werden 0 uſerr, beransgeben abte wrtlärte getroffen, um eine neue Vermittlungsaktion einzuleſten. iſt nacht geſagt, in welchem Ausmaß der Senat Zuſchüſſe an erde, me ſeinem ? i Bef — die Gemeindan geben joll, ſo daß die regelmäßige Weiter⸗ halte⸗ Daranf gab ühm der Vorcchete 1. Beſehls ater Vahlang der Imerheloleuumerſtüczung in woller Hobe vicht der Angeklagte Hielt es, kros des militäeiſchen Drils, für goſichert iſt. Das Zentrum bat oflmaks betont, daß es will, aut, den „ehorjam zu' verweigern“. Ein Beiſpiel dafür, bung finden m Düe Sr,Meidepnthen,Kriſengeſeßes Kuwen⸗ weichen Wert diele Soldatenſpieleret hatte. Der Richter Luſeg lües aßie,(Soßtaldemolratie hat unn zur dritten fam zur Freiſprechung, da Klarheit nicht zu erlangen war. heimtd LufegOriften wunbolpenden Alifen Wuiſhnſicllich der Die Kaſſe war auch beim Vorgänger anſcheinend nicht ganz U E en Autrag iſi U 'er j 2 „. L i 1 
Unterſtützung der Erwerbsloſen. welche in den letzten osßin Ordnung. Wegen Mangels an Beweiſen erfolgte Frei⸗ 

  

Wachſende Streihfront in Lodz. 
Der Streit in der Lodzer Textilinduſtrie dauert mit un⸗ 

verminderter Schärfe an, Geſtern ſind auch die Metall⸗ 

     

30 Gulden erhalten und ſollte ſie 
daß er ſie nur herausgebe 

  

    

Schiedsſpruch in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie. 
Am Dienstag wurde für die Betriebe der mitteldentſchen 

Verbände der Metallinduſtriellen ein Schiedsſpruch gefällt, 
wonach die Arbeitszeit, die grundſätzlich 418 Stunden betragen 
ſoll, in dem Benehmen mit der Betriebsvertretung bis zu 
52 Stunden wöchentlich verlängert werden kann, und zwar 

    

Wochen 52 Wochen Unterſtützung bezogen haben, eingebracht: ſrechnng. iſt die 40. Stunde, die 50. und 51. Stunde mit 16 v. H. Zu⸗ „Dieſe Ausgeſtenerten erhalten, wenn ſie weiter er⸗ ů Moact die 52. Stunde mit 15 v. H. Zuſchlag zu bezahlen, Der werbslos find, ihre Unterſtützung nach Maßgabe dieſes Ge⸗ Detektiv und Auto. Der 24 Jahre alte Detektiv Heiurich anteltarif wird derart verlängert, daß er erſtmalig am B. aus Danzig wurde geſtern abend beim Ueberſchreiten [ 31. März 1928 mit fechswöchiger Friſt gekündigt werden kann. der Straße von einem Auto angefahren und zu Boden ge⸗ 
ſchlendert. B. erlitt eine Gehirnerſchütterung ſowie eine 
Bruſtquetſchung, die die Ueberführnng ins Krankenhaus not⸗ 
wendig machten. 

Arbeitsinbiläum. Am 16. März kann Herr Guſtav 
NRownavfi, wohnhaft Gr. Molde 16, auf eine ꝛ25jährige 
Mitarbeit in der Ban⸗ und Kunſtglaſerei Otto Sablemfki 
zurückblicken 

feßeß in derſelben Weiſe und von derfelben Stelle, welche bisher die Auszahlnng vorgenommen hat, weitergezahlt. Die Koſten tragen die Gemeinden. Die Unterſtützung des von den Gemeinden verausgabten Betrages darf non dem Unter⸗ ſtützten nicht verlangt werden. 
‚Den Gemeinden werden drei Viertel der Ausgaben für dieſe Fürſorge der Ausgeitenerten durch den Senat erſetzt. Veiftungsſchwachen Gemeinden, welche nicht imſtande ſind, ein Pfertel der Ausgaben zu tragen, ſind vom Senat wei 

Lohnkampf in der Waldenburger Porzellaninduſtrie. Nachdem 
die Porzellanarbeiter einer Porzellanfabrik und die Formgießer 
einer Porzellanmanufaktur wegen Lohuſtreitigkeiten die Arbeit 
niebergelegt haben, ordnete der Arbeitgeberverband für die Fein⸗ 
leramilinbuſtrie die Ausſperrung für ganz Schleßen mit Wirkung 
vom a 

SE,hehhοοοSud,: 

          
      

    

        

    

%%%%%t%t%% für meine 1⸗Zim.⸗I Sümtl. Tiſchleracbeiten 
Eich. Waſcht. Marm. u. 

     

   
   

     
     

    

  

  

      

39 krun D Gicr, Me ̃ 8. 2 erk Spieg. 95 G., Hücher⸗ ⸗ Tochter achtbarer Eltern, Wohnung, Küche u. od.,werden ſauber u. preis⸗ Auto⸗V Ex ſteig 0 — anf 51 E 23900 7⁰0 8 u Lanf Seluhn Auge . 17 Tauß Min als Whng iſch, wi. veuhr lurgard. 3 — i . . d. . inberfrüulein. üche zwecks Tauſch, '., Preuß, auf dem Heumarkt Auszieht. 85 G., Süchen⸗ .7 i. V. ,i a. b. Erp Off. u. 669 u. d. Exped. Nähe Niederſiadt. Offert⸗ Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 84. — 8 ſchrank 55 G, eiſ. Beit- SS eseeeeseseese unter 677 an die Exped. Sonnabend, den 19. März 1927, & geſtell 60 G., mod. Holz⸗ Rohöl-Motor Mädchen vom Lande, 20 Reparaturen und Leder⸗ 
Tauſche waren all. Art, Schulmapp. 

betlgeſt. neu, 70 G., eich. 
Zimmer und Kabinett 

vormittags 11½ Uhr, 
0 Jahra Stühle Stä. is G., Kußb.]S.—-10 P.S., gelucht. Ang.] Jahrr alr, ſucht Stelle als Aktentaſchen, Handtaſchen, 

            

    

      

  

  

werde ich im Auftrage, wegen Geſchäftsumſtellung. Auszieht. 50 u. 60 (,erbitter Guſtas Hohmann, Hausmädchen nebſt Zubehör geg. 2 od. Fütterung, u. Aufarbeitung 2 gute Ln uultos 2 U 3 To Chaiſ. 38 u. 48 G., Rußb. Jungfer, Kr. Gr. Werder. v * 0 Ert, 2„Himmer. Angebote u.von Reiſekoffern, „ „ 5 Waſcht. m. Marm. 38 &., ů of, Boßt Vohnſacklr en die Expedition. biligſt und ſauber bei j Bert. n. 65 G. zu verkanf. Hals mit Garten nenbel. Wol. Vohniac P. Lettau, fahrfertig, Lonkurrenzl. blilid bei Hundegaſſe 6(9. bei 2500 Kontbriſti Don b. he Dtal Sattlermeiſt. Aiſt. Grab. 6e 5 — u ů —— ktoriftin ube, Küche, Stan — — — 
ů napPEenhanee 22. I Nähmaſchine, zu laufen geſucht. Ang. ſucht Stellu leichſgegen eine Oberwohnung 5 „O. — Hängelampe für Gas: uUnter 668 an die Exped. wolcher Arl. Augchunt von Stube, Küche, Boden werden t und billig i f 1 275 — Art. ů ube, ge, Boden. 0 mit Boſchlicht und Anlaſſer, aus Privatbeſitz, Kinderwagen — ²⁵ Uut orhaltene B. 661 an die Expedition. Lukas, Hohe Seig. 8, Hof. ülhreneh in Alerih⸗ meiftbietend gegen Barzahlung verſteigern. größte Ausw. am Platze, Friedensſteg 100 Arofft jů f — ů en⸗Reparatur⸗Werkſt. Die Wagen ſind geb— i lkeige Weltmarke „Brennabor“, Brtedenteg . K krie ů Zungß;, orbentliches 31 vermieten Töpfergaſſe Nr. 31. 

und 1 Stunde porher Vortteb, zu peſicher Vande äder Loeltichencs iur lAu'o Kaotos iofort ſucht Auj aartehee Guteßfß — 
ů. ů äber, Sc. Srpi „ 1 niwarteſtelle. te 11 

ů 9 nur beſte deutſche Marken,Schlaſzimmer zu auſen geiucht. Ang. Zeugniſſe vorhand. Off. Leeres Zimmer Rohrſtühle W 
Taxator, 

vereidigter, öffentlich angeſtellter Anktionator, 
Danzig, 

Jopengaſſe 13. Fernſprecher 266 33. 

für Linder u. E 

1 Mimite vom   

        Meue Sprachen-Nuroe 

       

       

Erfatztetle aler Art. 
Bettgeſtehe u. Matraven 

am beſten u. billigſt. bei 
K. Brauer, Faulgrab. 18., 

Auch Teilzahlung. 

Wuſchtiſch m. Marmorpl. 

  

meg. Fortz. verkäufl. 
Zoppot, Serſtr. 42a, 
Hinterhaus 1. 

— Total Ausverhauf 

in Herr.⸗Konfektien 
Verkaufe zu halb. Preiſ.: 
Arbeiterſachen, Schuhzeug, 

rwachſene 

Bahnhof. 

m. Marm. u. Spien.,u. 

  

neues Syſtem (f. Bäckerei) 

      

660 a. d. Exp. d. „V.“. 

Regjſtrierkaſſe 
i 

lauſen geiucht. (2749 K 
ltſtädt. Graben Nr. 83. 

nter 667 an die Exped. 

ſucht Stelle in Bierſtube 

auswärts. 
628 an die Expedition. 

Verkäuferin 

der Schankgeſchäft mit 
olonialwar. Auch nach 

Offerten unt. 

       
    

    

mit eigener Küche ſofort 
zu vermieten. (2758 

A. Pikanowſti, 
Baſtion Wolf Nr. 543. 

Möbl. Zimmer 
zu verm. Pßefferſtadt 16. 

  

    

   
   

    
   

      

  

    

  

  

werd. ſauber eingeflochte, 
Kl. Rammbau 4d, 2, lks 

Klubgarnitur, Sofas, 
Chaiſelongues, Matratz 
werden neu angefert. un⸗ 
aufgepolſtert, Dzg.⸗Nfu⸗. 
Olivaer Straße Nr. 36, . 

    

          

    

   
   

     

    

   

     
  

     

         
  

  
  

    

  

  

  

  

  

        

  

  

   

0 G., Kreiderſchrk. (zer⸗Sti⸗ Aeltere Stütze Pferdeſtall legbar) 38 5 SpeI abel. Weiden uetd die gut locht und barct,für 2 oder 4 Pferde ſowie Saub, erſtkl. Bedienung! in Suhsch- Französtäsch, Eolntach wr. 25 G., gut. Lertiko 28 G. Philipp Selonka, Laufburſche alle Hausarbeit über⸗Lagerräume, Nähe Haupt⸗ „Billige Preiſel ien Auüsde, e euire zu vi. Schüſſeldamm 38. Lakerhaſte 13. laun ſich melden. (2805 Cunmt, ſucht zum I.. ſtraße, zu vermicten. Ang.] Friſeur F. Köhler, landelskorrespondenz A- ——3‚. Bäcerri Karl Probft, Stellung. Ang. u. 622. u. B. 656 an die Expedit. Sperlingsgaffe 23. Sseaen Ahmn Sirhn 30 Floſchen Sauge Opftbame Samegrfe Ke.. Dung- Püsee, Pem m ———— Ee e eünbent i.e. Weon weet Scibeih Ountnet nest, Ein Schloßertchrken, dleich meſcher Mal Ang. üIu mäxten geſucht! — Autedner Aurs den betrerfe See n „ibeis, Cärtnerrei Amfelhoj, S r Art. —— uũ ů ü ꝓ————————————— EES e DanzgHeubude, Eunn gch wehden een Nr. Ccpes. gauci zwangsfr. Rimmer Derſe und 0 Sie! ů öttchergasse 23/1, Danzig aeeseeeDammiſtraße 35. Schloſſereꝛ Junges, ſeub. Piädchen üurit eig. Küche in Hoppot empfiehlt ſch (2M2 ö Kedetarsenh ffe, %, Sereai.. Hait Acht Stede a. Bßfetl. In Jum 1“:4. geſucht. Angeb. ualtker Hriedrich, 2 —— — [(Sctbelurbeif) für 25 G. ——..— ⁰ Brauche tätig geweſen mit Preisangabde unter Schidlitz, illingsfelder ů ů inser 838 am De Erpet. Pinna friſche Eier Tachtiges Mädchen OI. 2. 21 ee We.Erd. t. uu. De.- Exedilien]“ Stiaße Xr., Sperrplatten e ee, ae,g S.reihiger chromatiſcher Jobarnis gaſſe 68. güaſpens E. Oubeser, Lyfee Lehen⸗ ane Wongsfrẽ Köhe Wantge hlte Sahen-M Suabhüi jetzt billiger. ů Abhordiun 2 Eiraan Brußteraafe. Schmiedegäße K 23½24, * „ vbes Werstoter plat, eh 1. 4. 27 fürbringen Sie Mie sede. 
ů Jurniere Eichendickten I bilng zu nerkaufen, —.—.— ——.———.—.—2— Angeb. mn Vrris Anler hie 15 nohpen n ganz — * 5 Ohra, Vergſtraße L. Perfette hele 2123 (5 an die Expedition.billigen Preifen. (Ssl“ Macſchall Diung ar verimaäer, 0 Zemer, Saiferlrone, 0. Weeihteren heh,“ Soben — — Sammgaſfe 6—8 und Breilgaſſe ve. Sche, A.Ueberg, Laser: Ahrn.Aicberielb r. 23, geinchr D250etbeebeTucht Seht-i, Jeutraier Sage, mitE kemn ein lunges DSOeeheh e, Friſhe Srüuleler Seenen-e eeen üen mrer ee Aoe 2—25 berß 36.,„2 E 1 3 — Ff u ferten unterſtund. für eigenen 2 betrf. 6 G., K.⸗Watrat., Friſche Triukeier Suche von Lafor — öů‚ erb. u. 285 am b. Cipel, 236 un bir Expedikion Her eigen erlernen? A Seimnng. e, e, D—— ED Die die den grũ Sternbamm 22 23. 2 lle. Iſnden Bormittaa. Wohmmostauſch Sern. Auzeigen 

8 Dame, en grüngelben Steinbamm 22 2. 2 fle. Saäerweſe e. Dsdits rnnpintn 9. DaünmngischH.—— Außklg Aisſtopfen 
Mnarienvogel (Ochſengaſſe) Patent⸗ und ů b Tauſche Deine Wäſche wird ſaub. v. Vögeln v h» 

Auflegematratzen i. fr. 2⸗gimmer⸗Wohng.Oewaſch. u. iadelles ge⸗ m 

    

Breichuße r 6, 2 

4000 Gulden 
Er it. eines 

Lenlabten Aünternehmens 
geincht. Oitert. unt. 98. 

Dlättet. Pferdeträske II. 

Wäſche 
wird fauber gewaſchen u. 
Srat Waß Letershage 

rau Buß, tershagen, 
Kaßterguße 20. 

Paradiesgaſſe Nr. 19. 

In frodent Kiejernflaben Gut erh. 
empfiehlt billigſt Eüillis zu zauien gejucht. ſbau H6 

Wuüib. Prillmitz, Ang. m. Freis Schidlitz, fucht Lemenlſpr. Ste Holzraum 17. (2S8141Oberftraße 48, 1. rrchts.LA 

  

mit Veranda, Mödchen⸗ 
zimmer. allem Zubehör, 

beſſer. Hauje, Nieder⸗ 
di, gegen 2 bis 3 Zim. 

in Zentrum Langfuhrs. 
l. 2. 935 an De 

  

    

gefangen hat 
wird gebeten denſelben O 1 bei Schimanskĩ alsnocbern. Lencaſe 

   
EuPenmagen der ſchon im Hock⸗ und 

                



  

  

Kr. 63 — 18. Jahrgang 
   

Das hilfsbereite und höfliche Amerika. 
Veraiß nicht zu bezahlen! — Der Mund als Benzinſfauger, 

Für einen Schelmen anderthalb. e 
Es unterliegt keinem Zweifel: der Amerikaner iſt von 

Matar gutirüitig und hilfsbereit veränlagt. Greilich zeigt er ſich manchmal von einer Seite, die den Europäer, gelinde⸗ 
acfagt, kindlich aumuten muß. So kann es zum Beiſpiel nur 
zu leicht geſchehen, daß man in der Straßenbahn die allge⸗ 
meine Aufmertjamkeit in peinlicher Weiſe auf ſich zieht, 
menn man vielleicht erſt nach Kleingeld ſuchen muß und es 
nicht aleich findet oder gar, in Gedanken verſunken, aus⸗ 
ſteigen will, ohne das Fahrgeld eutrichtet zu habeu. Ju 
Deutſchland würde der Kondukteur den Säumigen höflich 
darau erinnern oder die Verzögerung ohne wetteres ent⸗ 
jchuldigen. In Amerika dagegen wird der Schaffner 

aleich auf irgendeinen Ganner ſchlietzen, 
der die Straßenbayn prellen will, und er wird ihn dement⸗ 
ſprcchend behandeln, d. h. an der Schulter oder am Arm 
packen und mit drohender Miene feſthatteu. Dies iſt nur 
ein kleines Beiſpiel für dic Tatſache, daß ſich das amerika⸗ 
niſche Volk ſehr ſchuell irreführen und in ſeinem Urteil be⸗ 
einfluſſen läft. Das iſt ein Nachteil, der freilich wieder durch 
das freundliche Entgegenkommen aufgewogen wird, mit dem 
man hierzulande ſeinen Rebeumenſchen begeguet. Wer 
ſeinen Nachbar um irgendeine Gefälligkeit angeht, wird es 
nur in verſchwindend ſeltenen Fällen umſonſt tun. Hat 
man etwas verloren, ſo wird man ſchnell einen Kreis Hilfs⸗ 
bereiter um ſich verfammelt ſehen, die ſuchen helſen. 

Wenn man das Pech hat, von irgend einem Mißgeſchick 
belroffen au werden, eilt ſoſort von allen Seiten Hilfe her⸗ 
bei. Als ich kürzlich mit einem Bekannten im Auto über 
Land fuhr, gina dieſem das Benzin aus. Er hielt auf der 
Weiterkahrt bis zum Endziel unterwegs mindeſtens fünf 
verſchledene Antomobilſahrer an und bat ſie um Ueber⸗ 
laſſung von Benzin, 

was niemals abgeſchlagen wurde, 
obgleich manche davon das Benzin erſt mit 
durch einen Schlauch hochziehen mußten. 
Auf der anderen Seite fehlt dem Amerikaner dafür jene 
Höflichkeit, die man als „liebenswürdiges Entgegenkommen“ 
bezeichnen könnte. Wenn man z. B. nach einer Straße vdͤer 
einem beſtimmten Gebäude Erlundigungen einzieht, jo wird 
man nur ſolten eine genaue Belehrung erhalten, Es kommt 
dem Antwortenden gar nicht darauf an, ob ſich der Frage⸗ 
ſteller nach der ihm zuteil gewordenen Auskunft auch wirk, 
lich zurechtfinden wird; ebenſowenig macht er ſich Kopfzer⸗ 
brechen, ob ſeine Auskunit richtig war. Geradezu unhöflich 
aber wird merkwürdigerweiſe der Verläuſer, wenn man ihn 
nach einem Artikel fragt, den das Geſchäft zufällig nicht 
flihrt. Allerdings wird es auch gar nicht übelgenommen, 
wenn man auf eine patzige Antwort gehörig herausgibt. 
Manchmal wird dann der andere erſt höflich und entgegen⸗ 
kommend, gerade als ob man ihm mit dem „auf einen Schel⸗ 
men anderthalb!“ richtigen Reſpekt eingeklößt hätte. Hat 
man aber im Umgang mit dem amerikaniſchen Publitum 
erſt die richtige Einſtellung gefunden, dann iſt der Ameri⸗ 
kaner ein prächtiger Menſch, mit dem zu verkehren wirklich 
eine Freude macht, 

zumal er nicht ſo leicht irgendetwas übel nimmt. 
Bezcichnend dafür iſt die Tatſache, daß die amerikauiſche 
Rechtspflege nicht die Verbalinjurie als Beleidigungsdelikt 
kenut, und infolgedeſſen Beleidigungsklagen in Amerika gar 
nicht möglich ſind. Man hilft ſich einfach damit, daz man 
unleibliche Menſchen mit Verachtung ſtraft und ihnen aus 
dem Wege geht. Meiſtens bleibt man unbeläſtigt. Macht 
ſich aber der andere krotzdem unangenehm bemerkbar, ſo 
braucht man ſich nur an irgendeinen Poltziſten zu wenden, 
und der Betreffende wird wegen Ruheſtörung vom Polizei⸗ 
gericht belangt. Die Unmöglichkeit, ſich bei Beleidigungen 
gerichtliche Genugtuung zu verſchaffen, hat jedoch vielfach 
zur Folge, baß man gelegentlich auf irgendeine Art Revanche 
zu uͤben ſucht. Man iſt hierzulande deswegen auch recht 
nachtragend und läßt von ſeinen Rachegedanken erſt ab, 
wenn man ſich ſchließlich davon überzeugt, daß es unvorteil⸗ 
haft oder unmöglich iſt, au ſeinem Widerſacher Rache zu 
üben. Felix Schmidt. 

Die Jrokeſen wollen ihr Land. Ein intereſſanter Prozeß 
hegann in Montreal in Kanada gegen 3 Irokeſenindianer. 
eeeeeeeeeeeeec--er- 

dem Munde 

    

Moderne Geſpenſter 
Tokioter Feuerwehr. 

Zapan hat ſich in den letzten Jahren alle techniſchen Fort⸗ 
Writte Curbpag und Amerikas voll zu Nutze gemacht. Auch 
die Japaniſche Feuerwehr entſpricht allen Auſorderungen, 
die man an eine moderne Feuerwehrtruppe richten kann. 

die Feuerwehrmänner ſind mit Rauchſchutzgasmasken ans⸗ 
gerüſtet. — Unſer Bild zeigt die Tokioter Feuerwehr in 
Rauchſchutzgasmasken beim Bergen eines Verunglückten. 

aus der Phyſik in die phyſikaliſche Chemie getau. 

aufzieht, ſo daß ſie niemals ſtillſtehen kann.   
  

2. Beibläatt der Nenziger Volksſtinne Minmoch, den 16. Mörz 1927 
    
  

Dieſe hatten unter ihren Stammesgenoſſen und anderen 
Indianern Geld geſammelt mit der Behauptung, daß fie 
ſichere Ausſicht hätten, als NRachtommen der Indianer des 
ietzigen Staates Neuyork, das ihren Vorfahren von Hol 
ländern und Eugländern wengenommene Land, im äé 
etwa 18 Millionen Morgen, wiederzubekommen. 

Gymnaſtiſche Uebungen oder Sittlichheitsvergehen. 
Ein gefährlicher Lebrer. 

Großes Aufſehen erregt in Oſtthüringen die von der 
Staatsanwaltſchaft Greiz verfügte Verhaftung des S5Sen⸗ 
leiters Mar Douath aus der Ortſchaft Mohlsdorf⸗Her⸗ 
mannsgrün. Dieſer Jugenderzieher wird beſchuldigt, die 
ihm anvertrauten Mädchen, die im Alter von 10 bis 14 Jah⸗ 
ren ſtanden, unſittlich mißbraucht zu haben. Donath, der 

  

  

  

     
  

verhelratet, Vater eines Kindes und 45 Jahre alt iſt, ſoll 
ſich ſeine Verfehlungen bei gymnaſtiſchen Uebungen haben 
zuſchulden kommen laſſen. zu dieſen Uebungen habe er 
Gvuppen von Mädchen in ſeine Wohnungen beſtellt, Die 
Mädchen mußten ſich zu den tlebungen vollſtändig enttteiden, 
wobei es dann zu den unſittlichen Handlungen gekommen 
ſein ſoll. Der Vehrer habe die Kinder durch'ſtrenge Straſ⸗ 
androhungen zum Schweigen gezwungen. 

Die Sittlichkeitsvergehen ſollen ſeit zwet Jahren verübt 
worden ſein, ohne daſi ſeloſt die Fran des Lehrers etwas 
bemerkt habe. Die Verfehlunnen ſcien ſchließlich durch die 
Mutter eines 13ſährigen Mädchens ſeſtgeſtellt worden, die 
am Körper ihres indes Spuren einer auffälligen Ver⸗ 
leünng entdeckt habe. Der Vehrer leugnet jede Verfehlung 
genenüber ſeinen Schütlerinnen und behauptet, es handle ſich 
nur um einen Racheakt, weil er zu ſtreug gewefſen ſei. 

Die Rebellion der Pehingflotte 
Die im Hafen von Schanghai liegenden 
Schifje der Pekingregierung haben ſich, wie 
wir bereits meldeten, der Kantonarmee an— 
geſchloſſen. Auch die in Tfingtau liegenden 
Teile der Flotte haben ſich nun geweigert, 
dem Befehl zum Auslaufen nach Schanghai 
nachzukommen, bevor ſie nicht die für drei 
Monate rückſtändigen Löhne und neue Unt⸗ 
iormen erhalten haben. Die japaniſche Re⸗ 
gierung hat im Hafen von Schanghai einen 
Teil ihrer Flotte veriammelt. Uuſer Bild 
zeigt drei japaniſche Zerſtörer, die bei Wu⸗ 
ſung, ſleben Meilen unterhalb der Stadt, auf 

dem Yangtje zum Angriff bereit 
vur Anker liegen.     

  

Ihr Könnt 150 Jahre alt werden! 
Proſellor Woronow über ſeine Arbeiten. 

Ein Wiener Journaliſt berichtet über eine Unterredung 
mit Profeſſor Woronow in Mentone. Profeſſor Woronolb 
prophezeit den Menſchen ein Durchſchuittsalter von 150 Jah⸗ 
ren. Den Unterſchied zwiſchen ſeiner Methode und der 
Theorie des Profeiſors Steinach erklärt Woronow folgeu⸗ 
dermaßen. Kurz und plaſtiſch kaun iſch dieſen Unterſchted 
in folgender Weiſe erklären. Jene altgewordenen Organe 
ſind ein Einzelbeſtandteil eines alten Automobilmotors 
üähnlich, Der Unterſchied beſteht nur darin, daß Dr. Steinach 
dieſe Teile ausbeſſert. während ich ſie durch neue erſetze. 

Es iit noch nicht bekaunt, daß mit Unterſtützung des frau 
zöſiſchen Staates in Südfrankreich in der Nähe von Mentone 
fteberhaft an der 

Errichtung der erſten europäiſchen Affenzuchtauſtalt 

gearbeitet wird, die vorläufig tauſend Affen zählen ſolt, 
„Mein Verdienſt beſteht darin,“ ſagte Woronow, „daß ich' 
ein Verfabren erfand, wonach die Organe ſelbſt uach der 
Umpflanzung ihre Lebensfähigteit, behalten. Von den ſeit 
ſechs Jahren vorgenommenen Operationen waren ungefähr 
drei Prozent ganz ergebnislos, gewöhunlich in Fällen, wo der 
jchon ſehr geſchwächte Organismus unfähig war, neue 
Lebensfunktionen zu verrichten. In keinem einzigen Falle 
erwies ſich die Operation als ſchädlich und nach Ablauf der 
Wirkungsdauer der Operatton ſetzte in keinem Falle plötz⸗ 
liches Altern ein. Mehr als neun Zehutel meiner Patten⸗ 
ten, obwohl ſie alle über ſechzig Jahre alt ſind, pflegen drei 
bis vier Monate nach der Operation ihre Geſchlechtsfähigkeit 
ſowie 

ibre körperliche und geiſtine Friſche wiederzunewinnen. 
Unter meinen Patienten Hibt es berühmte Aerzte, Bau⸗ 
meiſter und große Künſtler. üů‚ 

Einer der größten Dramatiker Fraukreichs, der heule 
jchon über ſiebzig Jahre iſt, verdankt ſeine völlige geiſtige 
Friſche meiner Operation. Mit dieſem Patienten geſchah es 
übrigens, daß er ſich drei Jahre nach der Operatlon, nach⸗ 
dem er ſeine zweite Jugend gehörig ausgenutzt hatte, wieder 
bei mir meldete und die Wiederholung der Hperation ver. 
laugte. Um ſo eher erfüllte ich ihm dieſen Wunſth, weil es 
der erſte Fall war, die Operation zum zweiten Mal an der⸗ 
ſelben Perſon vornehmen zu können. Seitdem ſind zwei 
Jahre verfloſſen und der berühmte Dichter iſt ſünger denn 
ie. Gerade jetzt experimenttere ich in meinem Laboratorium 
mit an den Umpflanzungen von Schleimdrüſen. Ich hoffe, 
daß ich in kurzer Zeit mit dieſem Verſahren auch die Zucker— 

krankheit heilen kaun.“ 

DieUhr, die niemals anfgezogen werden muß 
Der ewige Schlüſſel. — Die Glyzerinſpiralen. 

Der Züricher Uhrmacher Karl Heinrich Meier hat eine 
neuartige Uhr konſtruiert, die den Traum jedes Uhrmachers 
erfüllt, da ſie niemals aufgezogen werden braucht. Sehr 
einleuchtend iſt die techniſche Grundlage ſeiner Erfindung. 
Er hat einen kühnen itt aus der u Emetgaret Haßape⸗ 

ja 
lebende Element ſeiner üthr iſt nicht nur das Pendel. Er 
hat das belebende Element für das Pendelwerk erfunden. 
Er arbeitete ſozuſagen in ſein Uhrwert einen ewigen 
Schlüſſel Hineln eine Kraft alſo, die die Uhr —— 

n v 
Spirale ſeines Werkes aus einem ſeinen Röhrchenſyſtem 
hat er Glyzerin eingeſperrt. Glyzerin iſt gegenüber Tem⸗ 
peraturveränderungen ſel empfindlich. Meier hat die r 

Empfindlichkeit dadurch Lrboht, daß er das Glyzerin unter 

einem beſtimmten Druck geſangen bält. 
Die Lebenbige Kraft des „toten“ Glyzerin macht ſich der 

Erfinder in zweifellos intereſſanter Weiſe zunutze. 

In feinen Glyzerinſpiralen iſt eine fortwährende Bewesnung, 

ein fortwährendes Sichausdehnen und Wiederzuſammen⸗ 
ziehen. Dieſe unruhige Bewegung leitet Meier in eine 
planmäßige Betätigung über. Die Unrubßc des einge⸗ 
ſchloffenen Glyzerins wird auf das Uhrwerk übertragen und 
ſo geregelt, daß ſich die Bewegungen des eingeſchloſſenen 

Glyzerins ſtoßweiſe auf ein Uhrwerk übertragen. 
Der Exfinder gibt an, daß ſein Werk ſo eingerichtet ſci. 

daß bereits die Veränderung der Temperatur um ein ein⸗ 
ziges Hundertſtel Grad das gefangene Glyzerin ſo kräftig 
beeinflußt, daß das Werk in Bewegung gehalten wird. Das 
wäre eine ganz außergewöhnliche Empfindlichkeit der neuen 
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Uhr, die aber als möglich augeſehen 
werden muß— 

durchaus 
Veränderungen der Lufttemperatur von ſu 

geringer Art treten eigenklich in jedem Augenblick ein. Die 
Iümcehwiode der Tagestemperatur übertragen ſich ja auch 
in, mehr oder wentger ſtarker Abſchwächung durch die dickſten 
Wäude auf die Innenräume. Karl Heinrich Meier iſt es 
alſo gelungen, die Sonne, von der ja die Temperaturver⸗ 
inderungen auf der Erde abhängen, für den Autrieb ſeiner 
Uhren einzuſpannen. 

Vier Tage künſtlich geatmet. 
Ein mediziniſches Wunder. 

In Chikago hat ſich ein intereſſanter meditziniſcher Fall 
ereignet. Ein. junger Mann von 22 Japbren, Albert Frick, 
der an Paralyſe litt, ſtarb, nachdem die Aerzte ihn über vier 
Tage durch künſtliche Atmung am Leben erhielten. Die 
Krankheit hatte zuerſt die unteren Gliedmaßen befallen und 
dehnte ſich am Sonntag auf das Diaphragma aus; die Herz⸗ 
tätigkeit blieb jedoch ungeſtört, und deshalb begannen die 
Aeröte ſofort mit der künſtlichen Atmung. Der Patient 
war die ganze Ael, über bet Bewußtſein und konnte den ſich 
abwechſelnden Aerzten und Aſſiſtenten ſagen, wann der 
Druck zu ſtark war. Am kritiſchen Tage ſchien die Paralyſe 
zurückzugehen. Der Patient wurde jedoch ſchwächer und ffel 
in ein Koma, aus dem ter nicht mehr erwachte. 

   

Saxophone in der Militärmuſik. Eine Uleberraſchung bol 
ſich dieſer Tage den Nengierigen, die dem Aufziehen der 
Wache vor dem Buͤckingham⸗Palaſt zuſahen. Zum erſtenmal 
in der Weltgeſchichte war das Muſikkorps der Garde mit 
Saxophonen ausgerüſtet aufmarſchiert und ſptelte die bei 
dieſer Gelegenheit ſchon immer beliebten neuen Schlager 
nunmehr auch auf „echten“ Inſtrumenten.    
  

—
—
.
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Ein neuer Sport 
Ballonſpringen. 

Von Amerika kommt über England ein neuer Sport nach 
Europa, der aber infolge der Koſtſpieligkeit ſeiner Hilfs⸗ 
mittel wohl nur einen beſchränkten Kreis von Freunden 
ſinden wird. Ein kleiner Luftballon wixd ſo ausgewogen. 
daß er genau dem Gewicht des Springers entſpricht, ſo daß 
dieſer vollſtändig der Erdeuſchwere enthoben iſt. Auf dieſe 
Weiſe laſſen ſich mächtige Sprünge ausführen, nur darf da⸗ 
bei kein Wind ſein. — Ulnjer Bild zeigt einen neuen Sport 

des Ballonſpringens. 
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Eine volniſche ehoͤlenninduſtie? 

Vor einer Preisregnlierung durtch den deutſch⸗polnilchen 
Handelsvertrag. 

In den levten Monateen hat iu Pylen eine Nachfrage nach 
Lindleum eingeſetzt trotz dber vorhandenen Konkurrenz. Die 
weitere Belebung des Linoleumhandels wird davon ab⸗ 
hängen, ob im Frühjahr der Wohnungsbau einſetzen wird. 
In Polen wird Linoleum nicht hergeſtellt, ſondern der Be⸗ 
darf aus dem Ausland gedeclt, und zwar hauptſächlich aus 
Eugland und Lettland. Vor dem deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskrieg wurden bedentende Mengen aus Deutſchland be⸗ 
zogen. Aüf dem Umwege werden noch bedeutende Mengen ö 
deutſcher Fabrikate nach Polen eingeführt, hanptſächlich tiber ü 
Danzig und die Tſchechoſlowakei. Es handelt ſich aber hier 
Um Waren geringerer Qualität, die gegen die engliſchen Er⸗ 
veugüf, nicht auftommen. 

s werden ſchon ſeit langem Pläne laut, die auf Errich⸗ 
tuun einer inländiſchen Linoleumfabrilation hinzielen und 
vor der Verwirklichung ſtehen. Die Verkanfsbedingungen 
ſind folgende: 60 Prozent in Wechſel⸗Krediten, die abhängig 
ſind von der Bonität der beſtellenden Firma, 25 bis 40 v. H. 
in bar, Augenblicklich werden größere Kredite eingeräumt. 
Der Linoleumhandel iſt im allgemeinen gutgeſtaltig, es 
werden Wechſelproteſte nicht verzeichnet. Bemerkenswert iſt, 
daß Rabatte von 10) bis 15 v. H. gewährt werden, je nach der 
Quantität der verkauften Meuge. Der Zollſatz für die Ein⸗ 
juhr beträgt für einfarbiges Linvleum 120 Zloty, für mehr⸗ 
farß',es 180 Zloty per 100 Kiloaramm, wozu noch etwa 
40 v. H. Manipyulationsgebühren und einige kleinere Un⸗ 
koſten kommen. 

Der Linoleumhandel hegt große Befürchtungen, daß bei 
Zuflandekommen des deutſch⸗polntſchen Hanbelsvertrages die 
dentſchen Erzeuaniſſe die teuer aus anderen, Ländern ein⸗ 
gekauften Waren verdrängen und deshalb der Linoleum⸗ 
hanbel Verluſte zu verzeichnen haben würde, da mit einer 
Preisrebnzlerung dann zu rechnen iſt. Die Beklemmungen 
des Linoleumhandels ſind ziemlich bedentend. Die Preiſe 
zeigen eine rückläuſige Bewegung an, da ſich eine verſchärfte 
Konkurrenz entwickelts Die Kalkulation wird nur auf feſter 
Valuta, vornehmlich in Dollar und engliſchen Pfund vorge⸗ 
nommen. Im Kleinhandel geſtalten ſich die Preiſe pro Meter 
wie ſolgt: Braunes Linoleum, 1,08 Millimeter, 13 bis 30 
Zloty, mehrfardiges, 1,08 Millimeter, 15 bis 25 Zloty, Tiſch⸗ 
linoleum, 1.8 Millimeter, 16 Zloty, und gemuſteries Li⸗ 
noleum 15 bis 80 Zloty. 

Die Enmichlung der Baumwollpreſſe 
Die Bewegung der Baumwollpreiſc, die gerade jetzt die 

Konjunktur der deutſchen Textilinduſtric feder beeinflußt, war 
in den Jahren nach dem Kriege mehr als jeder ondere Rohſtoff 
von bem Ausfall der Welternte und dem Verbrauch abhängig. 
Dieſe Abhängigkeit dürfte am beſten aus folgender Zuſammen⸗ 
ſtellung hervorgehen: 

  

Weliernte Verbrauch Pretſe 
(in 1000 Ballen) Neuyvort 1913/14 — 100. 

1912/8 2⁴ 12¹ 2 2⁵1 — ‚ 
1513/½14 252⁵ — 10⁰ 
1920½21 217³ 17595 189,%%0 
192¹½ 16 9ſ8 1167 147j12 
122³0½4 15 30l, 20 430 242,40 
1925½ 23 860 24 681 159,1 
1926½ 80 00⁰ — 116,7¹ 

Die ſcharfen Preisſteigerungen, die während bes Krieges zu 
beobachten waren und den Preis ungefähr um das 358 fache des 
ihren Nöschns erhöhten, finden in den Jahren 1921 bis 1924 
ihren Abſchluß. Im Verlaufe der vurch bie allgeineine Bedarfs⸗ 
unb Abſaßſtockung gekennzeichneten Seflationskriſe gab der 
Preis für amerikaniſche Baumwolle innerhalb eines Jahres 
um 70 Prozent nach und ſenkte ſich im März 1921 auf 93 Pro⸗ 
zent hes Vorkriegsſtandes. 

Für die Preisbildung tritt dann immer mehr und mehr der 
Bebarf in den Vordergrund, der durch dic Vervollkommnung 
der Kunſtſeide ſtark eingeſchränkt wird. In den letzten Monaten 
ſtand dann der Baumwollpreis durchaus unter Einfluß der 
guten Welternte. Die Vereinigten Staaten von Nordamerifa 
crölelten rund 19 800 000 Ballen gegenüber rund 14 Millionen 
Ballen im Jahre 1912/13 und 8,3 Millionen Ballen im Jahre 
1921/72. Infolge dieſer guten Ernte, die allerdings qualitativ 
zu wünfſt übrig läßt, gaben die Preiſe abermals nach und 
ſanken erſtmalig ſeit der Deflationskriſe des Jahres 152021 
nunter den Stand von 1913. 
Durcch die Beſtrebungen, den Baunwollpreis künſtlich zu 
ſteigern (Baumwollvaloriſation) iſt es gelungen, die Preiſe 
wieder zu treiben. Sie liegen gegenwärtig um 2—25 Cents 
pro lb. Über dem Stande von Dezember 1926. Die Bewegung 
des Baumwollpreiſes hat dann auch für dic Fertigwaren eine 
iteigende Preistendenz ausgelöſft. 

  

Danziger Schlachtpiehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 15. Märg. 

(Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht. 

Rinder. Ochſen: Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 
11—46 G.⸗fleiſchige, jüngere und ältere 3—38 G., mäßig 
arnährte 24—27 G., gering genährte — G. Bullen: A 
gemäſtete, höchiten Schlachtwerts 43—45 G., fleiſchine, j 

re und ältere 3.—37 G.; mäßig genährte 21—28 G., gerine 
genährte — G. Färſen und Kühe: Ausgemäſtete ſen und 
Kühe höchſten Schlachtwerts 42—46 G., fleiſchige Fürfen uns 
Kühe 32—38 G.: müßig genährte Kübe 20—25 G.; gerina 
genäbzte Kühe 14—18 G. Jungvied einſchl. Freſfer 20—3“ ů 
Guldrn. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 60—65 G., gutr 
Maſtkälber 45—55 G.; gute Saugkälber 28—32 geringe 

Dademcer und ißegere Depberrnet A8aas M. fleilin: Maf e 33—35 fleiſhiar 
Schafr und Hammel 24—.28 G.; mäßig genährte Schafe und 
Hammel 18.—22 G.; gering genährte Schafe und Hammei 

ſchweine über 150 Kilogr. Lebend⸗ ů 

  

     

  

   
  

  

  
  

    

— G.— Schweine: Jetiſ 
gewicht 61—52 G.; vollfleiſchige über 100 Kilogr. Lebend⸗ 

  
  

    

   

sind die besten unti billigsten 

gewicht 58—60 G.; fleiſchige von 75—100 Kilogr. Lebendgew. 
25—57 G.; Schweine unter 75 Kilogr. Lebendgewicht — G., 
Sanen und Eber — G. —. Auftrieb: Ochſen 52, Bullen 
50, Kühe 138, zuſammen Rinder 240, Kälber 413, Schafe 176, 
Schweine 1273. — Marktverlauf: Ninder ruhig, Käl⸗ 
ber, Schaſe und Schwᷓeine geräumt. — Bemerkungen: Die 
notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämt⸗ 
liche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. 

Aus Polens Wirtſchaft. 
Der Saalenſtand in Polen. Nach Angaben des Statiſti⸗ 

ichen Hauptamts gibt der derzeitige Saatenſtand in Polen 
nach den Bewertungsſtufen 4 ⸗ gut, g == mittelmäßig, 
2 mäßig und 1 = mangelhaft, in ganz Polen folgendes 
Blid: winterweizen im Jahre 1027 = 3,4, 1926 — 3,2, 
Winlerroggen im Jahre 1927 = 5, 19026 — 3,2. 

Der volnijche Export nach Ruhland. Der Wert des Hol⸗ 
Uijchen Exvorts nach Rußland beließ ſich im Jahre 1926 auf 
4., Millionen Dollar, während er im Voriahre (1925) 5,9 
Milltonen Dollar betrug. Unter den wichtigſten Exvort⸗ 
erzenantſſen bektnden ſich u. a.: verſchiedene Metalle (im 
werte von 278 Dollar), Landmaſchinen (76 000 Dollar), 
Textilmaſchinen (176 00%% Dollar), Emaillewaren (55 000%, 
Eiſenwaren (18t 000), Kohle (1/8 Mtll.), Textilwaren (0,8 
Millionen), verſchtedene Garue (1Million). 

Die polniſche Geld⸗ und Scheckausfuhr. Nach dem neuen 
am 7. März in Kraft getretenen Beſtimmungen über deit 
Maluten⸗ und Devifenverkehr iſt die Bargeldausfuhr aus 
Pulen auf Grund eines jeden Paſſes in Höhe von 1000 
Goldzlot) ohne beſondere Erlaubnis geſtattet. Dagegen 
beditrien ins Ausland verſchickte Schecks oder Wechſel eines 
Danp.ts jeitens der Finanzbehörde oder einer Devifen⸗ 
ank. 
Der Flugverlehr in Polen. Das polniſche Vertehrsminiſte⸗ 

rium gibt folgende Angaben über den Verkehr der Privatflug⸗ 
reedereien im Februar d. J. bekannt. Ausgeführt wurden 221 
Flüge, befördert wurden insgeſamt 320 Perſonen, insgeſamt 
wurben befördert 8053 Kilo Frachten. Dic Pünktlichkeit belief 
ſich auf ver Strecke Warſchau—Lemberg 79 Prozent, Warſchau— 
Poſen 21 Prozent, Warſchau—Prag 58 Prozent, Lemberg— 
Krakau 71 Prozent, Krakau—Wien 77 Prozent, Warſchan—Lodz 
73 Prozent unb Lodz—Krakau 77 Prozent. 

Italieniſches Kapital in Volen. Die Firma „Anſaldo“ in 
Genua hat nach Erwerb von 50 Prozent der Aktien der Mo⸗ 
loren⸗ und Automobilwerkſtätten „Urſus“ die Aufnahme der 
Fabrikation von Dieſelmotoren und Laſtkraftwagen „Fiat“ in 
den mechaniſchen Werkſtätten der „Urſus“ A.⸗G. in Warſchau 
und in Czechowice in großem Umfang aufgenommen. Die 
Firma Anj 
finanzieren und auch ihre Ingenieure. Fachlente 
mobilbaues, zur Verfügung ſtellen. 

Der MReingewinnn der ſtaatlichen Laudeswirtſchaftsbauk 
in Warſchau ſoll ſich im Jahre 1926 auf 4 Millionen Zloty, 

    

    

  

   

des Auto⸗ 

d. i. 1,2 Millionen Zloty mehr alz im Jahre 1925 ſtellen. 
Auf Dubioſenkonto wurben 2,8 Millionen Zloty aßge⸗ 
ſchrieben. 

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am. 15. März: Schwediſcher D. „Primola“ (553 

von ü leer für Bergenske, Dafenkanal; deutſch. D. 
duſtrin“ (1275) von Kopperwerlshamn mit Eifendrikette, 
Schenker & Co., Freibezirk; engl. D. „Smolenſt“ K20 
don mil Paſſagieren und Gütern, für Ellerman M‚ü 
hahn; deuiſch. D. „Colus“ (3500 von Hambu 
Behnke & Sieg, Haſenkanal; däniſch. M.⸗S. „Nelly“ über Stolp⸗ 
münde mit Heringen, für Bergenske, Danzig; deutſch. D. „Ellen“ 
260) von Hanburg mit Gütern, für Prowe, SMAn däniſch. 
D. „Vibele Maersf (5ia) von Osio, Leer für Danziger Sch.⸗K., 
Haßenkanal; engl. D. „Baltania“ (1440) von London mit Paßſa⸗ 
gieren nad Gütern, für Un. Balt. Corp.), Biſtula⸗Sp.; ſchwediſch. 
D. „Roland“ (1518) von Kalmar mit Glitern, für Skand. Levante, 
Uferbahn; ſchubed. M.⸗S. „Ingeborg“ (65) von Trelleborg mit 

  

von Lon⸗ 
lſon, Ufer⸗ 

mit Güͤtern, für 

Weizen, für Ganswindt, Haſenkanal; lettiſch. D. 
von Libau mir Gülern, für 
„Anna“ 

„Narga“ (157) 
Reinhold, Hafenkanal; vou M.⸗S. 

(53) von Sonderburg mit Alieiſen für Ganswindt, Va. ſen⸗ 
ettiſch. D. „Skauts“ (1328) von Memel leer, für nke 

2. Weſlerplatie; deutſch. D. „Eberhard“ ſhwe von Hamburg 
Gfilern, für Behnte K Sieg, Uferkahn; ſchwed. D. „Sirins“ 

7) von Stockholm leer. für Bergenske, Weſterplatte; franzöfiſch. 
D. „Deputé Abé Ferry“ (115ls) non Voulogne leer, 
& Co., Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Wybur“ (577) von Friedrichs⸗ 
ball leer, für Poln. Skand., Weſterplalte; ſchwed. M.⸗S. „Kajat“ 
(78) von Malmü mit Weizen, für Thor Hals, Teſterplatte. 

Ausgang. Am 15. März: Schwediſch. M.⸗S. „Wandia“ (88) 
nach Gotenburg mit Jement; norwegiſch. D. „Ara“ (557) nach 
Malmö. leer, deutſch. M.⸗S. „Muſcht (13) nach Helfingfors mit 
Sprit; deutſcher D. „Elektra“ nach Mancheſter mit Holz; deutſch. 
D. „Venetia“ (505) nach Helſingborg, leer; holländ. B. „Sint 
Phillipsland, (1424) nach Kopenhagen mit Kyhlen; deutſch. D. 
⸗Gertrud Schümann“ (641) nach Kopenhagen mit Kohlen; ſchwed. 
D. „Ude Holm“ (334) nach Kypen n mit Kohlen; polniſch. Schl. 
„Antel mit Seel. Edel“ (352) nach Dirſchau, leer; ſchwed. M.⸗S. 
„Laxus, (448) nach Landskrona mit Zucker; f. „ D. „Erik“ 
(12%0 nach Siege mit Kohlen; ſchwed. S. „Nordöſt“ (628) 
Gotenburg mit Kohlen; polniſch. l. „Sambor“ 140 na⸗ 
Schicwenhorſt, leer; norwegiſch. D. „Vorderi“ (62) na Hauge⸗ 
jund, leer; deutſcher D. „Naval“ (316) nach Birkenhead mit Holz. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannergasse 33/34 GEefründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlk, Dollar, Pfund 

Volens neue Schiffslinien. Geſtern fſand im Sitzungs⸗ 
iaal der Bank Goſpodarſtwa Kraiowego (Landeswirtſchafts⸗ 
bank) eine Preſſebeſprechung ſtatt, in der die Bankdirektion 

klärungen gab über die Fnbetriebnahme Mittelmeer⸗ 
Slinie zwiſchen Bolen und dem naben Oſten. Im Ju⸗ 

mmenbang biermit ſei die Bank mit der Durchführung von 
nleitenden Stiudien beſchäfttgt, wobei ſie maßcgebende Per⸗ 
nten ft die Sauf mit Heäns a0 den nslänbeſche Sir Mr⸗ 
eiten ſeĩ n ſug auf ausländiſche men 

keinerlei Verpflichtungen eingegangen. 
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ec-   

CAKES   

fär Moris 

aldo wird die Automobilfabrikation in dieſen Werken. 
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Fritz Topel 
HOLZHANDLUNG 

Ban- und Tiscilerhölzer 

Sperrplatten/ Furniere 

— 

Siie 
Schluß der eisſportlichen Wetthümpfe in Berlin. 

Die internationalen Eiskunſtlauf⸗Wettbewerbe im Ber⸗ 
liner Sportpalaſt, bei denen Schäſfer⸗Wien einen ſenſa⸗ 
tionellen Erfolg zu verzeichnen hatte, wurden am Sonntag⸗ 
abend beendet. Die genauen Einzelergebniſſe ſind folgende: 
Internationales Kunſtlaufen: Herrenſenioren 1. Karl 
Schäſer⸗Wien Platzziffer 5 253,2 Punkte, 2. Haertel⸗BSc. 
Platzgiffer 10 255,235 Puükte.-Dameninnioren: 1. Frl. 
Kubitſchetk⸗Wien Platzziffer 8 120,4 Punkte. Inter⸗ 
Mationales Paarlaufen: 1. Frl. Scholz⸗Kalſer 
(Wien) Platzziffer 5 10,05 Punkte. Im Eishockeyturnier 
ſiegten die London Lions über Sportklub Rießerſee⸗SCC. 
kombiniert mit 8:5. Die Schauverauſtaltung im Etskunſt⸗ 
laufen zeigte Sonja Henie in großer Form. Die junge 
Norwegerin legte bei ihrem geſtrigen Auftreten eine weit 
beffere Leiſtung als am Freitaa an den Tag. In lichtem 
Rot gekleibet, kam die aumutige Geſtalt bedeutend vorteil⸗ 
hafter zur Geltung. Ste trug ihr inhaltsreiches, ſchwieriges 
Programm völlig feblerlos vor, zeigte u. a. zweimal hinter⸗ 
einander ohne Pauſe in flotteſtem Tempo den Axel Paulſen, 
drehte Pirouette auf Pirouette jeglicher Art, im Stand, in der 
Hocte, auf einem Bein, auf beiden Beinen, auf der oar ie 
mit einer Grazie ſondersleichen. Alles gelang ihr, wab 

Das Hans ſtannte und raſte vor Beifall. 

Neue Riekorde im Gewichtheben. 

wollte. 

Auläßlich des Mann⸗ 
ſchafts⸗Gewichthebens um die norddeutſche Meiſterſchaft, er⸗ 
zielte der bebannte Hamburger Mittelgewichts⸗Stemmer 
Mang glänzende Leiſtungen, indem er beidarmig im 
Drlicken 9,700 Kilo und im Stoßen 131,500 Kilo zur Hoch⸗ 
ſtreche brachte und damit die &'utſchen Rekorde von Köhie⸗ 
Stuttgart und Zinner⸗Würzburg um 2,700 bäw. 1500 Kiiv 
leht unn miſche Abenban K. npf S. „ Ewortberchmi, Oi die 

etzt zum en nden Kampf gegen rein an⸗ 
zutreten hat, brachte es auf die hervorragende Geſamtpfund⸗ 
zahl von 386627% Pfund. ö 

Kreismeiſterſchaftsboxküämpfe in Königsberga. Am Sonn⸗ 
tag wurde in Königsberg die Kreismeiſterſchaft im Boxen 
innerhalb des Kreiſes Ha des Arbeiter⸗Athletenbundes aus⸗ 
getragen. Es ſtanden ſich die Bezirksmeitſter des 1. Hezirks 
Ring⸗ und Stemmklub Alt⸗Königsberg, und des 5. Beßtriäa 
Sportverein Allenſtein, gegenüber. Alt⸗Köniasbera war 
ſeinem Geguer in faſt allen Klaſſen weit überlegen und er⸗ 
rang mit 10:2 die Kreismeiſterſchaſt. 

Der Danziger Schwimmhan beſchloß die Ausdehnung 
jeiner ſchwimmſportlichen Betättaung auf Pommerellen. Die 
Abhaltung eines internationalen Schwimmfeſtes in Zorpot 
am 9. und 10. Juli durch den Danziger mverein, mit 
dem bie Austragung der Meiſterſchaft der Dentſchen Meere 
verbunben iſt, wurde genehmigt. 

Einen neuen Weltrekord im Rückenſchwimmen iüber 400 
Meter ſtellte der amerikaniſche Student C. Hill in New⸗ 
haven mit 5 Minnten 95 Sekunden auf. Die bisherige Beſt⸗ 
lelſtung mit 6: 59,1 war im Jahre 1921 von dem Belgter 
Blitz aufgeſtellt worden. ů 

Europareiſe Tunneys. Der Weltmeiſter im Schwer⸗ 
eiue G Gene Tunney, beabſichtigt, im nächſten Monat 
Leine Europareiſe zu unternehmen. Er wird vorausſichtlich 
angts April in London und im Mai in Paris Schaukämpfe 
austragen. 

Arbeiter⸗Rab r:Berein „Freiheit“, Langfuhr. Am Mtttwoch, 
dem 16. Luſtchn unſere Monatsverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. 2 ihme neuer Mitglieder. 2. Bericht vom Kurſus 
der Bezirksvorſtände. 3. Bericht von der Karteen . 4. Ver⸗ 
einsangelegenheiten. r Vorſiond. 

Danziger Radiv⸗Klub. Mittwoch den 20. März, abends 
2 Ubr, im Baſtelraum, St. Eliſabetheirchengaßße, (U.⸗T.⸗ 
Hofgebäude) Mitgliederverſammlung. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Milglieder erforderlich. ů 

Turn⸗ und Sportverein Freiheit Heubude. Morgen, Donners⸗ 
tag, 17. März, abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung beim Spori⸗ 
genoſſen Heinrich Stahl. Das Erſcheinen fümtlicher mand. 
der iſt unbedingte Pflicht. Der Vorſtan 

S.P.D. Zoppot. Mitgliederverſammlung am Donnerstag, 
den 17. März, abends 7½ Uhr, im Kaiſerhof. Ttgeiger⸗ 

Ber⸗ nung: 1., „Juſtizreform“, Genoſſe Kamnitzer. 
ſchiedene Parteiangelegenheiten. Anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein. 

S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Donnerstag, den 
17. März, abends 7 Uhr, Vorſtandsfitzung im Parkeibürv. 

S. P. D., Troꝝl uud Kneipab. Frauenverſammlung am 
Donnerstag, 17. März 1927, abends 7 Ubr, im Lokal 
Werdertor (Papin). Vortrag der Gen. Malikowfti: „Der 
Kampf der Sozialdemokratie um Frauenrechte.“ Es iſt 
Pflicht aller Genoſſinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Donnerstag, den 17. Mürz, 
abends 7 Uhr, in der Knabenſchule, Bahnhofſtraße: Mit⸗ 
gliederverſammlung. Vortraa des Abg. Gen. Flſcher: 
„Der Abbau der Erwerbsloſenfürſorge durch den Bürger⸗ 
block, Bezirksangelegenbeiten. Vollzäbliges Erſcheinen 
aller Genoſſen erforderlich. Eingeführte Gäſte willkommen. 

S. F. D. 4. Bezirk (Schiblitz, Donnerstag, den 17. März, 
e»bends 7 Uhr, im Lokale Friedrichshain: Mitgliederver⸗ 
tammlung. Lichtbildervortrag. Eingeführte Gößte will⸗ 
kommen. 

S. P. D., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 18. März, 
abends 7 Uhr, erweiterte Vorſtanösſitzung im Fraktions⸗ 
Ummer des Volkstages. Die Vorſitzenden, Kaſſierer und 
Schriftführer der Bezirke werden hiermit eingeladen. 
3. Arbeiter⸗Ingend Danzig. Heute, Mittwoch, punktlich 
„nhr: Mitgliederverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen 
aller Mitgliéder notwendig. K 

virbeiter⸗Samariter⸗Bund E. B. golonne Aemſtes, Witt⸗ 
woch, den 16. März, abends 7 kn Heim (Wallgaßſe): 
Kurſusabend. Pünktliches, vollzähliges Erſcheinen drin⸗ 
gend notwendig. Der Borſtand. 
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